
Geschichte des Königlichen Kreisarchives Würzburg 
1802—1912. 

Von 

Dr. A u g u s t S p e r l , K. Kreisarchivar in Würzburg. 

Der Landesherr des 16. Jahrhunderts besaß Rüstkammern 
zweierlei Art : in der einen verwahrte er seine Waffen, und 
diese Rüstkammern waren längst schon zu mächtigen Zeug-
häusern geworden ; in der andern lagen hinter Schloß und Riegel 
und vergitterten Fenstern die Pergamente und Papiere, und aus 
diesen Rüstkammern sind im Laufe der Zeit unsere Archive er-
wachsen. 

Der Rost ist der Erbfeind des Eisens — nicht minder liegen 
Moder und Feuer im Erbkampfe mit allem, was Pergament und 
Papier heißt. Und die Kunde von Kampf und Vernichtung pflanzt 
sich leichter fort als die Nachricht von friedlichem Wachsen und 
Gedeihen: In der Kathedrale zu Würzburg ruhten unzweifelhaft 
seit den ältesten Zeiten wohlversperrt die Dokumente des Bis-

Herr Kreisarchivassessor Dr. A b e r t hat — namentlich während meiner 
langwierigen Krankheit im Winter 1911/12 — die Bet ref fe vieler, in diese 
Archivgeschichte einschlägiger Archivalakten zusammengestellt, unter anderm 
besonders auch die zahlreichen Personalakten der Nebenbeamten sowie die 
umfangreichen Akten über die Lokalitäten des K. Archives ausgezogen, 
dadurch die ganze Arbeit wesentlich gefördert und die rechtzeitige Druck-
legung ermöglicht. Ich erstatte dem Herrn Kollegen hiermit auch an dieser 
Stelle meinen Dank. A u g u s t S p e r l . 

E r k l ä r u n g d e r A b k ü r z u n g e n . Kr.A.W. = K. Kreisarchiv 
Würzburg — K.A.R.A. = K. Allgemeines Reichsarchiv in München. — 
M.A. = Manualakt des Kreisarchives Würzburg. 
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turns — aber ein würzburgsches Stiftsarchiv findet erst dann 
einmal E r w ä h n u n g , als es am 5. Juni 855 mit der Hauptkirche 
in F l a m m e n aufgegangen war . 1 ) 

V o n den ältesten Zei ten bis ungefähr ins 13. J a h r h u n d e r t 
s tanden Bischof und Kapitel e twa in dem Verhäl tn isse von Prälat 
und Konvent zueinander , 2 ) und s o barg ein und d a s s e l b e Ge-
w ö l b e in j e n e m Z e i t r ä u m e alle Urkunden des Hochst i f tes . Aber 
auch später , als sich eine scharfe T r e n n u n g der beiden G e w a l t e n 
vollzogen hatte, b l ieben die ältesten, se lbst die ausschließl ich 
landesherrl ichen Urkunden im V e r w a h r e des Domkapi te l s zurück. 3 ) 

Abgesonder t voneinander entwickelten sich fortan die beiden 
Archive, das des B ischofs und das des Domkapi te l s . Ers t nach 
vielen Jahrhunder ten , als der welt l iche Staat der Fürs tb i schöfe 
zu W ü r z b u r g schon längst z u s a m m e n g e b r o c h e n war, kam es zu 
einer Vere in igung beider Archive im Königl ichen Archive der 
Hauptstadt des Untermainkre ises . 

Desha lb haben wir es hier vorderhand nur mit J e m Fürst-
bischöfl ichen Archive zu tun. 

E t w a seit der Mi t te des I I . 4 ) bis in die Mit te des 13. Jahr -
hunderts hausten die B i schöfe im gewalt igen Saalhofe , e iner von 
festen Mauern umfriedeten Burg-Ansiedelung mit W o h n - und 
Amtsgebäuden, S ta l lungen, Kapellen und G ä r t e n , fast e iner kleinen, 
jetzt längst vom Erdboden verschwundenen Stadt in der Stadt 
Würzburg . A b e r B ischof H e r m a n n von L o b d e b u r g g ing daran, 
die königl iche Stadt W ü r z b u r g zu einer Landstadt herabzudrücken, 
und verweiger te zunächst im engen Verein mit dein Domkapi te l 
die Be is teuer zu den Stadtlasten. Da kam es zu Aufruhr und 

' ) L o r e n z F r i e s , Geschichte der Bischöfe von W ü r z b u r g . Aus 
gäbe von Bonitas Bauer, W ü r z b u r g 1848 . S. 68. 

- ) Kr .A.W. Hoheitsachen X X X . 367 . Bericht des Archivars S t u m p f 
an das Kurfürstliche Generalkommissariat vom 21. 1. 1803 . Vgl. Dr. J. 
Fr . A b e r t , Die Wahlkapitulationen der W ü r z b u r g e r Bischöfe bis zum 
Ende des XVII . J a h r h u n d e n s . 

3 ) „Beweis zum Überflusse sind die Schriften Eckhar ts und auch 
Gropps, welche Urkunden jener Zeit, welche die Bischöfe und ihre Gütei 
angehen, nach ihrem eigenen öffentlichen Geständnisse aus dem stiftischer 
Archive bekannt gemacht h a b e n . " S t u m p f a. a. O. 

' ) A m r h e i n , Reihenfolge der Mitglieder des adeligen Domstiftes zi 
Würzburg . Archiv d. hist. Ver. 31, S. 15. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



Geschichte des Kgl. Kreisarchives Würzburg 1 8 0 2 1 9 1 2 3 

Krieg, der Saalhof bot nicht mehr genügende Sicherheit, und die 
fürstliche Hofhaltung wurde auf die Marienburg verlegt.5) 

S o haben wir auch fortan das bischöfliche Hauptarchiv auf 
Unser lieben Frauen Berg ob Würzburg zu suchen. Daneben aber 
bestand zeitweise auch ein fürstliches Archiv auf der Burg Zabel-
stein am Rande des Steigerwaldes. 6) 

* 

Man schreibt das Jahr 1545, und wir treten vor den Schoder-
turrn,7) der hoch über den Weinbergen der Leiste an der Süd-
ostseite gegen Randersacker hin die Wache hält. Die Schlüssel 
rasseln, die Riegel fallen, wir stehen im Archive, und es ist 
uns, als spürten wir einen Hauch vom Geiste des berühmtesten 
Würzburger Archivares alter Zei t : L o r e n z F r i e s , der ewig 
junge Magister, hat „unter drei Fürstbischöfen innerhalb eines 
Menschenalters als Geheimsekretär, diplomatischer Agent, Ge-
schichtsschreiber und Archivar so Großes vollbracht", daß einer 
seiner Nachfahren im 19. Jahrhundert bekennt, die Epigonen 
müßten vor seinem Riesenfleiße und seiner ganz einzigen Arbeits-
kraft „beschämt und demutsvoll Haupt und Knie b e u g e n " . 8 ) 

Aber wie klein erscheint uns das Archiv des Lorenz Fries 
auf dem Marienberge : es ist nur ein einziges, „starks Gewölb 
mit zweien Lichten. Darin stehen fünf unterschiedliche Schrein 
oder Behältere mit ihren geordneten Schubladen, in welchen des 
Stifts Würzburg und seines Herzogtums zu Franken Regalia, 
Freiheit, Kaufbriefe, Verträge, Quittanzien, Lehnmachung, Re-
gistre, Lehnrevers, Dienerbestallung, Einigung, Bündnis, Hul-
dung der Untertanen, Revers über bewilligte Verpfändung, Ur-
fehd und anderes, so viel derselben bei eines vorstehenden Fürsten 
Händen, erlegt s e i n " . 

Heute fassen die 24 Säle des K. Kreisarchives Würzburg 

5 ) S. Q ö b l , Würzburg. Ein kulturhistorisches Städtebild. 1899 
S. 23 f. — S t e i n , Geschichte Frankens, I, 2 6 2 f. 

6 ) Vgl. auch den niemals wirksam gewordenen Vertrag vom 15. 
1435, K r . A . W . Urkk. 66/201 = Libell 3 6 7 ; siehe L o r e n z F r i e s , Gesell 
d. Bischöfe von W . S. 669 . 

7 ) Ursprünglich Randersackererturm, jetzt Sonnenturm. 
8 ) Archivalische Zeitschrift X , S c h ä f f l e r , Die Urkunden und A. 

chivalbände des hochstiftisch wirzburgischen Archives im 16. Jahrhundert 
S. 142. 

i · 
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kaum das S t randgu t aus dem S t r o m e der f r änk i schen Gesch ich te 
— und doch gehören die archivalischen Arbe i t en des Lorenz Fries 
noch immer zu unse ren kos tba r s t en Schätzen . — 

M a n n i g f a c h e G e f a h r e n b e d r o h t e n im Laufe der Zei t das 
Archiv der Fürs tb i schöfe . Als die S c h w e d e n die M a r i e n b u r g er-
s tü rmten und die Sage von der Unbezwing l ichke i t ihrer M a u e r n 
zuschanden machten , schien es, als soll ten auch die kos tba ren 
P e r g a m e n t e und Pap ie re de r Vern i ch tung p re i sgegeben w e r d e n . 
Schon lagen die Urkunden , Bücher und Akten , von p l ü n d e r n d e n 
Soldaten aus ihren Behäl tern ger i s sen , im Sch loßhofe ze rs t reu t 
im b lu tge t ränk ten Kote. Da fiel G u s t a v Adolfs Blick auf die 
Schätze des Besiegten, und allsogleich e rg ing de r Befehl, sie 
aufzulesen und wiede r in d e m G e w ö l b e zu b e r g e n . H e u t e noch 
klebt an m a n c h e m P e r g a m e n t e des Kre isarchives Blut von jenem 
düs te rn O k t o b e r t a g e des J a h r e s 1631.9) 

Bis zurück ins 15. J a h r h u n d e r t k e n n e n die W ü r z b u r g e r 
Archivare ihre Vor f ah ren im fürs t l ichen Diens te . Die äl testen 
von ihnen wa ren h o c h m ö g e n d e Sek re t ä r e de r Landeshe r r en , Staats-
männer , die mit ten im Ge t r i ebe des L e b e n s s t anden , sicherlich 
keine stillen Ge lehr ten , die beschaul ich ü b e r alten U r k u n d e n 
brü te ten , Lehns leu te des Bischofs, denen das Archiv nichts ande re s 
wa r als die R ü s t k a m m e r für den Kampf um Recht und An-
spruch aller Art. Ein kleines Lehn zu D i p p a c h ι υ ) reichte ihnen 
den Lebensun te rha l t . Amt und Lehn abe r schienen zei tweise 
in einzelnen Familien erblich zu we rden . 1 1 ) 

So lag das Archiv in se inem fes ten T u r m e , bis einmal im 
Sieben jähr igen Kriege die Soldaten des g r o ß e n P r e u ß e n k ö n i g s 
har t un te r die Wäl le von W ü r z b u r g s t re i f ten . 1 2 ) Da gedach t e 
man woh l des S c h w e d e n k ö n i g s und f aß t e Miß t r auen gegen den 
Schoder tu rm, pack te das g e f ä h r d e t e Gu t in Kisten und bere i t e te 
alles zur Flucht vor. 

Stille w a r ' s g e w o r d e n in dem kühlen R ä u m e um die ver-
nagel ten T r u h e n h e r ; fünf volle Jahre , bis zum Fr iedensch lusse , 

9 ) S c h a r o l d , Gesch. d. k. schwedischen . . . Zwischenregierung im 
. . . Fürstbistume Würzburg. Arch. d. hist. Ver. v. Unterfr. 7, H e f t 2, 
S. 29. — C o n t z e n , Die Urkunden des Bistums Würzburg. Arch 
Ztschr. VII, S. 7 f. 

1 0) Bez.A. Kitzingen. 
u ) C o n t z e n a. a. O. S. Q ff. 
1 2) 1758. S t e i n , Gesch. Frankens, II. S. 166. 
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währte das Idyll. Und als man daran ging, „bei dermalen Gott-
lob anwiederum ruhig gewordenen Zei ten" das Archiv auszu-
packen, zeigte sich, daß die Schreine halb vermodert waren und 
bei weitem nicht mehr genügenden Raum für Pergament und 
Papier boten.13) 

Nun hatte aber der bedeutende Fürstbischof Friedrich Karl 
von Schönborn das über alle Maßen prächtige Schloß am Renn-
weg erbaut — heute noch ein unvergleichlich schönes Denkmal 
aus der Rokokozeit wie nicht minder ein Denkmal verstiegenen 
Selbstbewußtseins eines der vielen, von den Lebensgewohnheiten 
des Sonnenkönigs beeinflußten Herren im wurmstichigen Römi-
schen Reiche Deutscher Nation. 

Da beschloß man, auch das Archiv in diesen Prachtbau zu 
verlegen. 

Am 6. September 1763 begab sich eine hochfürstliche Kom-
mission in die Residenz und suchte einen passenden Raum. 

Der rechte Flügel barg in der „unteren Mezzane, dem 
Rondell gegen das Rennweger Tor" , einen Rundsaal, den 
schon Fürstbischof Friedrich Karl für Archivzwecke bestimmt 
und „raumig genug eben zu diesem Gebrauch mit beson-
ders von Quadratstein aufgesetzten, dicken Mauern von Funda-
ment an bis oben hinaus und noch mit besonders wohl 
angebrachten doppelten Gewölben vor alle Gefahr sicherge-
stellet",14) hatte bauen lassen. Bislang aber war dieser Rundsaal 
als Sattel- und Geschirrkammer verwendet worden. 

Er ist mächtig groß, auf zwei dicken Säulen ruhen die 
niederen Gewölbe, aber auch an sonnenhellen Tagen fällt nur 

ι 3) Kr.A.W. Hist. Saal VII f. 27. Nr. 398. - Miscell. 3829. 
Kr.A.W. Miscell. 3829. Architekt Fischer untersuchte das Gewölbe 

selbst. — Verf. dieser Archivgeschichte fand während seiner Vorarbeiten 
eine Bemerkung des Archivares H u s c h b e r g vom 22. April 1839 (M.A. 
Extrad. an Huschberg), die Decke dieser gewölbten Säle „sei von durch-
gezogenen Balken gebildet, welche zum Teil in der Mitte auf einigen 
angebrachten Pfeilern ruhen, und habe durch Mauerbekleidung und suk-
zessive Ausladung die Gestalt von Gewölben erhalten, die aber keineswegs 
dauerhaft seien". Um der Sache auf den Grund zu kommen, wurde das 
K. Landbauamt um Untersuchung gebeten. Diese ist am 23. April 1912 be-
tätigt worden und hat ergeben, daß fraglicher Raum (der obere Rundsaal 
Nr. 14) „mit einem 28 cm starken Backsteingewölbe versehen ist, also voll-
ständig feuersicher erscheint". (Zuschrift des K. Landbauamts Würzburg 
vom 24. 4. 1912 Nr. 1060.) 
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spär l i ches Licht in den n o r d w ä r t s g e l e g e n e n R a u m , d e r v ie l le icht 
g e r a d e w e g e n s e i n e r D u n k e l h e i t s e h r g e e i g n e t zur A u f n a h m e 
der g e h e i m s t e n S c h ä t z e des hochs t i f t i schen S t a a t e s zu sein s c h i e n . 
D a z u erklär ten die zur B e s i c h t i g u n g b e i g e z o g e n e n z w e i H o f -
b e r e i t e r aufs w o h l w o l l e n d s t e , d a ß der P la tz zu e i n e r S a t t e l k a m m e r 
o h n e h i n nicht recht taugl ich w ä r e , und s o e r s t a t t e t e die K o m -
miss ion d a s G u t a c h t e n , „ d a ß d ieser O r t zum künf t igen Si tz des 
hochst i f t i schen Archivii unter tänig is t S e i n e r F ü r s t l i c h e n G n a d e n 
v o r z u s c h l a g e n s e i " . 

Am 30 . D e z e m b e r 1763 w u r d e der A n t r a g g e n e h m i g t und 
der b e k a n n t e A r c h i t e k t H a u p t m a n n F i s c h e r mit d e m E n t w ü r f e 
n e u e r A r c h i v s c h r ä n k e b e t r a u t . 1 5 ) 

D a s Archiv des L o r e n z F r i e s hat te e ine s ta t t l i che H e i m s t ä t t e 
g e f u n d e n ; in prächt igen , von geschni tz ten Aufsä tzen g e k r ö n t e n 
S c h r ä n k e n ruhte for tan die F ü l l e der hochs t i f t i schen P e r g a m e n t e . 
N u r der G e i s t des al ten g r o ß e n M a g i s t e r s w a r nicht mit h e r a b -
g e k o m m e n vom e n g e n S c h o d e r t u r m e in den w e i t e n , to tenst i l l en 
S a a l . M a n schien d e m G r u n d s a t z e zu huldigen, q u i e t a non m o v e r e , 
und der Archivar hat te w o h l w i c h t i g e r e D i n g e zu b e s o r g e n , als 
U r k u n d e n zu o r d n e n . J a , F ü r s t b i s c h o f F r a n z L u d w i g von E r t h a l , 
e iner der edels ten in der langen R e i h e der ge i s t l i chen H e r r s c h e r 
W ü r z b u r g s , w a r ängst l i ch vor allem auf die S i c h e r h e i t s e i n e s 
Archives b e d a c h t und nur z ö g e r n d b r a c h t e er ü b e r s H e r z , von 
Fal l zu Fa l l den S c h l ü s s e l aus s e i n e m K a b i n e t t zu g e b e n , d e m 
b e r u f e n e n H ü t e r der S c h a t z k a m m e r , dem Archivar , a n z u v e r t r a u e n . 

S o kann es auch nicht ü b e r r a s c h e n , w e n n der le tz te b i s c h ö f -
l iche Archivar , der b e k a n n t e A n d r e a s S e b a s t i a n S t u m p f erzählt , 
er h a b e das ihm o h n e Ü b e r w e i s u n g , o h n e ein I n v e n t a r i u m noch 
R e p e r t o r i u m ü b e r g e b e n e Archiv als e inen S c h u t t h a u f e n v o r g e -
funden. A b e r mit S e l b s t b e w u ß t s e i n durf te er — es w a r im 
J a h r e 1 8 0 6 — h i n z u f ü g e n : „ u n d hinter l ieß es als ein g e o r d n e t e s 
G a n z e " . 1 6 ) — 

In den letzten Z e i t e n d e s H o c h s t i f t e s w i r k t e zu W ü r z b u r g 
ein Archivar o d e r O b e r r e g i s t r a t o r , der „ m e h r o d e r w e n i g e r als 
H a n d l a n g e r der R e g i e r u n g s - und H o f r ä t e a n g e s e h e n w u r d e " . 
E r b e z o g einen G e h a l t von 3 0 0 G u l d e n in G e l d , z w ö l f M a l t e r 
K o r n und i y 2 F u d e r W e i n . N e b e n ihm d i e n t e ein R e g i s t r a t o r 

1 5 ) Kr.A.W. Miscell. 3829. 
1 6 ) Kr.A.W. Personalakt Seidner. - Alphab. Registr. f. 27. Nr. 645. 
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mit einem Bezüge von 120 Gulden, vier Malter Korn und vier 
t i m e r Wein . 1 7 ) 

* 

Zu Halbgöttern waren selbst die kleinsten Fürsten im Heiligen 
Römischen Reiche Deutscher Nation geworden, und in dumpfer 
Abhängigkeit, an der auch die trefflichsten Fürsten nur wenig 
zu ändern wünschten, lebte die Masse des Volkes. Was Wunder, 
wenn beim Ausbruche der französischen Revolution viele der 
Besten des Volkes ihre Augen erwartungsvoll nach Paris wandten 
und, betört von den Klängen der Freiheitslieder, die Erlösung 
aus verrotteten Zuständen von den westlichen Nachbarn er-
warteten! Freilich kam schon im Jahre 1796 gerade über die 
fränkischen Lande mit den französischen Horden Jourdans die 
Ernüchterung in grausamster Gestalt . 1 8 ) Aber unaufhaltsam 
brausten die Sturmfluten immer wieder von Westen herüber, 
umbrandeten und unterwühlten die Schlösser, die man im Stile 
des vierzehnten Ludwig erbaut hatte. 

Im März 1799 mußte die fürstbischöfliche Regierung aber-
mals mit einem Einfalle der Franzosen rechnen, und sie erteilte 
„in der Erwägung, daß die durch die neuesten Vorfälle in Teutsch-
land wieder unterbrochene Ruhe sobald nicht hergestellt werden 
dürfte" , ihrem Archivar den Auftrag, die hochstiftischen Archivalien 
und andere wichtige Papiere nach Erfurt in den Schutz des 
Erzstiftes Mainz zu bringen. Dort lag das Archiv über zwei 
Jahre auf dem Petersberge, dort setzte Archivar Stumpf seinen 
„Sto lz" darein, „daß das Archiv eines der besteingerichteten 
in Deutschland" wurde, dort verzeichnete er jede der Urkunden, 
packte und überschrieb sie und vollendete in „vierzehn Monaten 
steter A r b e i t " das „ Inventar" . 1 9 ) 

Auf Grund dieser Arbeiten kann heute noch festgestellt wer-
den, daß das Archiv zur Zeit der Säkularisation 9430 Urkunden 
aus dem 11.—18. Jahrhundert enthalten hat. 2 0) 

* 

1 7 ) M.A. Etat. G ö b l s Bericht v. J . 1887. 
1 8 ) Vgl. das ausgezeichnete Buch von S o d e n , Die Franzosen in Fran-

ken i. j . 1796. Nürnberg 1797. 
1 9 ) Kr.A.W. Würzburg, Stadt, f. 14. Nr. 927. - Adrn. 642/14325. -

C o n t z e n a. a. O. S. 12. 
2 0 ) C o n t z e n a. a. O. S. 14. 
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Unter dem Klirren der Waffen und dem Wehgeschre i der Völker 
zog der Krieg seine blutige Bahn, und es bröckel te ein Stück nach 
dem andern ab vom alten, morschen Bau des Deutschen Reiches. 

Kurpfalzbayern hatte durch den Lüneviller Frieden schwere 
Verluste erlitten. Nun e rhob es Anspruch auf die geistlichen 
Gebie te des fränkischen Kreises, und seine F o r d e r u n g fand Auf-
nahme im Pariser Entschädigungsplane. Noch hat te die Reichs-
deputat ion ihre Einwilligung nicht erteilt. Aber gedeckt durch 
den Willen Frankreichs und Rußlands warf Bayern seine Truppen 
ins Hochstif t . Diese „Mil i tä rokkupat ion" vom 3. Sep tember 1802 
ließ den besetzten Staat als solchen for tbes tehen. Ihr folgte nach 
der ersten Lesung der Reichsdeputat ionsbeschlüsse am 29. No-
vember unter dem Donner der Kanonen die „Zivi lokkupat ion" , 
die Verkündigung der endgültigen Besitznahme. 

Noch am gleichen Tage wurde das Archiv unter Siegel ge-
legt, dann am 1. Dezember entsiegelt und „wieder zum freien 
Gebrauche e röf fne t" . - 1 ) 

Die Urkunden der Fürstbischöfe von W ü r z b u r g waren baye-
risches Staatsgut geworden . 

Ändreas Sebastian Stumpf. 
1802—1806. 

N e b e n b e a m t e . Aktuar: Johann Theodor Salver. Seit 1803 als 
wissenschaftl ich gebi ldeter Gehi l fe des Archivars: Ignaz Seidner. Kein 
Diener. 

Stumpf war der letzte fürstbischöfliche und wurde mit einem 
Gehal te von 1500 Gulden der erste kurbayer ische Archivar.2 2) 

Alsbald erhielt er den Befehl, eine al lgemeine Übersicht der 
ihm anvertrauten Archivalien zu entwerfen, und brachte dem-
gemäß am 7. Dezember 1802 der kurfürst l ichen Landesregierung 
das von ihm schon f rüher angefer t igte Repertorium, das „Inven-
t a r " in Vorlage.2 3) 

Aus seinem Begleitberichte geht klar hervor, daß man damals 
2 1 ) S t e i n , Gesch. Frankens, II, S. 184f f . — G ü n t h e r , Der Über-

gang des Fürstbistums Würzburg an Bayern, Leipzig 1Q10, S. 75. — 
Kr.A.W. Hoheitsachen XLV, 657. — M.A. Archiv, Plan der Einrichtung. 

Kr.A.W. Alphab. Registr. f. 17. Nr. 640. 
2 i ) M.A. Archiv, Plan und Einrichtung. — Kr.A.W. Hoheitsachen 

XLV, 657. 
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unter Archivalien „nur alle Originalien, alle Verträge, Kauf- und 
Quittungsbriefe, Stiftungsurkunden und dergleichen" verstand, 
und daß „von Akten . . . außer den altern Reichstagsakten nichts" 
im Archive hinterlegt war. 

Aber in loser Verbindung mit dem Archive stand eine O b e r -
r e g i s t r a t u r , in der unter anderm sogar die hochstiftischen 
Kopialbücher und die älteren Kreistagsakten aufbewahrt wurden. 
Der Schlüssel zu diesem Archive zweiten Ranges befand sich nicht 
in der Obhut des Archivars, sondern in Händen des Archiv-
Registrators.24) 

Die wichtigen und teilweise alten Aktenbestände des Rats-, 
des Lehn- und Gebrechen- sowie des Malefizamts schlummerten in 
den einschlägigen Registraturen, und Stumpf erklärte schlank-
weg, „schon die Natur dieser Akten schließe den Begriff von 
Archivalien aus" . 

Die neueren Akten waren, wie alle Staatspapiere, in der 
Geheimen Kanzlei-Registratur untergebracht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese engherzige Auf-
fassung nicht nur die Archivare jener Zeit ungünstig beeinflußt 
hat, sondern auch noch tief ins 19. Jahrhundert hinein zum 
großen Schaden der Archive maßgebend gewesen ist. 

Seltsame. Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse! Die 
Urkunde ist ja doch immer nur der Abschluß mündlicher oder 
schriftlicher Verhandlungen. Die Urkunde, mit der Karl der 
Große im Jahre 777 der Abtei Fulda das Schloß Hammelburg 
überließ, hat gewiß unschätzbaren Wert für die Geschichte jener 
Gegend. Und doch, besäße man einen „Akt" über alle die Ver-
handlungen und Erwägungen, die der Besiegelung dieser Ur-
kunde vorausgegangen waren — man könnte sich gerne mit 
einer schlechten Abschrift oder dem nackten Datum begnügen. 

Wenn aber Buchinger noch im Jahre 1834 das Aktenarchiv 
des Mainzer Domkapitels ohne Besinnen der Vernichtung preis-
gab, so ist dies nur im Hinblick auf den Pergament- und Siegel-
hochmut jener alten Archivare wenigstens einigermaßen erklär-
lich. -

Andreas Sebastian Stumpf mußte in einem ärmlichen Räume 
neben dem großen Archiv-Rundsaale arbeiten. Dieses einzige 

« ) Kr .A.W. Hohei t sachen XLV, 657. 
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Arbei tsz immer des Amtes war 12 Schuh breit und 20 lang und 
erhielt sein Licht durch ein tiefes Fenster . Der Ofen w ä r m t e 
schlecht , und das F e n s t e r ließ durch alle Fugen Luft ein. B r a u c h -
b a r e Schre ibt ische und Bücherschränke fehlten. Ein Rcg is t ra tur -
schrank wurde durch Schubkäs ten unter den Tischen ersetzt . 
Ein Hof tag löhner b e s o r g t e die Amtsgänge . Eine M a g d heizte 
den Ofen. Alle M o n a t e wurde einmal ausgekehrt . 

Vergebl ich bat der Archivar die neue Regierung um Abhil fe . 
Sein Ber icht wurde überhaupt keiner Antwort g e w ü r d i g t . 2 5 ) 

Stumpf hatte in se iner neuen Eigenschaft als k u r b a y e r i s c h e r 
Archivar die H ä n d e voll zu tun. Aber es ge lang ihm trotz nach-
drücklicher B e m ü h u n g e n zunächst nicht, die Regierung zur An-
stel lung eines wissenschaft l ich gebildeten N e b e n b e a m t e n zu b e -
w e g e n . 2 6 ) Erst im J a h r e 1803 trat der Ebracher E x k o n v e n t u a l 
I g n a z S e i d n e r als Gehi l fe ins Archiv. 

Noch im N o v e m b e r 1802 bekam Stumpf den Auftrag zur 
Ber ichters ta t tung über die historisch-diplomatische E n t w i c k l u n g 
der Ansprüche, die Se ine Kurfürst l iche Durchlaucht als H e r z o g 
von Bayern und als H e r z o g von Franken s o w i e als F ü r s t von 
W ü r z b u r g auf eine Re ihe von Amtsgebie ten erhob. Und im 
D e z e m b e r befahl der Kurfürst , die sämtlichen E r w e r b s u r k u n d e n 
der fränkischen Fürs tentümer in den Archiven zu s a m m e l n , 
beg laubigte Abschrif ten davon anzufertigen und endlich in e inem 
„historischen Überbl ick des G a n z e n " zu verarbe i ten . 2 7 ) 

Zur Lösung dieser umfassenden Aufgabe mußten se lbs tver -
ständlich auch die Archive der Stifter und Klöster b e i g e z o g e n 
werden. Desha lb erging am 28. D e z e m b e r 1802 der B e f e h l an 
die Kurfürstl iche Regierung, jedes Stift, j edes Kloster , j ede milde 
St i f tung im Würzburgschen h a b e in möglichst kurzer Zei t von 
allen E r w e r b s u r k u n d e n Abschriften herzustellen, eine „his to-
rische Ausarbei tung zum Überbl icke der E r w e r b u n g s g e s c h i c h t e " 
anzufertigen und mit einem „alphabet ischen N o m i n a l i n d e x " an 
den fürstlichen Archivar Stumpf einzusenden. Zugleich w u r d e 
die schon am 10. D e z e m b e r 1802 verfügte V e r s i e g e l u n g aller 
1 ^österlichen Archive rückgängig gemacht und dem Klos ter -Vor -

Μ.Α. Lokalitäten, F. I. 
2 6 ) Kr .A.W. Alphab. Reg. f. 17. Nr. 640. 
2 7 ) Kr .A.W. Hoheits. X X X , 367. X L V , 656. - Administr. 6 7 8 / 1 5 1 2 8 . 
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steher zum Zwecke der aufget ragenen Arbeit das Archiv „auf 
seine Verantwortl ichkeit wieder be lassen" . 

Stumpf berichtete dem Generalkommissar ia te , daß er die 
Arbeit auf Grund des von ihm neu hergestell ten Archivreper-
toriums in der Zeit von zwei Monaten, „wenn nicht ganz voll-
enden, doch nahe ans E n d e " zu bringen hoffe. Nun handle 
es sich aber um wenigs tens 6000 Erwerbsurkunden , und er wisse 
nicht, wer diese kopieren solle. 

Man bedeu te te ihm, „daß es für jetzt nur um die kurze ge-
schichtliche Angabe des Erwerbs der vorzüglichsten Güte r und 
Gefälle des Fürs ten tums zu tun s e i " und daß „eine kurze deut-
liche Anzeige des facti und die Allegation der vorhandenen Ur-
kunden g e n ü g e " . 

Gegen eine archivalische Mitarbeit der Klöster äußer te Stumpf 
entschiedene Bedenken. Die Archive der Stifter und Klöster seien 
in der Regel fast nur alte R ü s t k a m m e r n ; der Klosterarchivar 
betrachte sein Amt eher als Last, denn als Lust und sei nicht 
mehr als ein t reuer Hüter . Man könne die Arbeit solcher Leute 
„um seiner Ehre willen für ke ine" Arbeit halten. Das General-
kommissariat möge die Einsendung aller Originalurkunden zum 
Kurfürstlichen Archive anordnen und die Vors teher „in Ansehung 
des Transpor tes der so schätzbaren aber gebrechlichen W a r e zu 
möglichst sorgfäl t iger V e r w a h r u n g " anweisen. Man müsse dabei 
auch noch in E r w ä g u n g ziehen, „daß bei der unausbleiblichen 
Auflösung der Stifte und Klöster die Archive derselben leicht 
distrahiert werden und in unheilige H ä n d e kommen könn ten" . 

in der Ta t w u r d e dem Antrage Stumpfs entsprochen und 
am 1. Februar 1803 allen ländlichen Stiftern und Klöstern die 
Ablieferung ihrer Urkunden aufgetragen. 2 8 ) — 

Unter dem Jubel der Aufgeklärten, zur größten Erbi t terung 
der breiten Masse des Volkes berei tete sich allgemach auch die 
Verwelt l ichung der Stifter und Klöster vor. 

In den „Fränkischen Provinzia lb lä t tern" stand damals zu 
lesen, das Mönchtum sei eine Schule des Sklavensinnes, der Träg-
heit, des Stumpfs innes aller Wissenschaf t ; sein Werk sei die 
Verzerrung der Religion und selbst Got tes . . . . Wie das alte 
Germanien durch Aushauen seiner Wälder und Austrocknen seiner 

2S) Kr.A.W. Hoheits. XXX, 367. 
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Sümpfe eine wohltät ige Umges ta l tung erlitten habe, sein Klima 
sanfter , sein Boden fruchtbar , seine Bewohne r menschlicher ge-
worden seien, so müsse durch Ausro t tung des Mönch tums die 
Humani tä t eine mildere und reinere Atmosphäre , ein ergiebigeres 
Erdreich und eine bessere Genera t ion gewinnen".-1*) 

Gewiß war die Aufhebung der Klöster in mancher Beziehung 
ein unabweisbares Gebot der politischen Notwendigkei t . Aber 
der H a ß ist der Mörder der Gerecht igkei t . U n d die Art, wie 
man die Aufhebung betrieb, hat sich am eigenen Leibe gerächt , 
hat ungünst ig eingewirkt auf die ge samte Lebensauf fassung und 
Amts führung eines nicht ger ingen Teiles des damaligen Beamten-
geschlechtes. 

Herzog Wilhelm von Bayern, der Vater des Kurfürs ten Maxi-
milian, hatte einst gesagt , das Archiv sei sein „ f ü m e h m s t e r Schatz" . 
Von solch altwittelsbachischer Wer t ach tung der Urkunden be-
saßen die Beamten jener Zeit keine Über l ieferung. Unbeeng t 
von Bedenken der Pietät und den Fesseln auch nur bescheidenster 
Geschichtskenntnis stürzte man sich auf die ural ten geistlichen 
Ansiedelungen, und wenn man H a b und Gut , Kunstschätze und 
Bücher oft in unverantwort l icher Weise verschleuderte, so darf 
es nicht wundernehmen , daß man ganz allgemein auch die Ur-
kunden und Chroniken der Urba rmacher des alten Germaniens , 
die Zeugnisse einer verhaßten Vergangenhei t , einer oft tausend-
jährigen Geschichte, ger ing achtete, da und dor t geradezu in 
den Kot der Straße warf .3 0 

Noch heute erzählen die Bauern im S te igerwald : als die 
Ebracher Klosterbibliothek auf erbärmlichen Straßen gen Würz-
burg rollte, warfen die Fuhrleute je nach Bedürfnis in die Löcher 
und ausgefahrenen Geleise „so viele Bände Bücher, als no twend ig 
waren, den W e g zu ebnen" . 3 1 ) 

Es ist nicht auszudenken, was damals auch an archivalischen 
Schätzen zugrunde gegangen sein muß. 

Äußerlich schien sich ja das Geschäf t in bester O r d n u n g 

2 9 ) G ü n t h e r , Der Übergang usw. S. 135, 139. 
30) C o n t z e n , Arch. Ztschr. VII, 29 f. 
3 1 ) J a e g e r , Kloster Ebrach. Cierolzhofen. 1897. S. 98. Anm. — Vgl. 

Zentralblatt für Bibliothekswesen. XXVI. Jahrgang. 11. Heft. N o v . 1909. 
Zur Gesch. d. Handschriftensammlung der Würzburger Universitätsbiblio-
thek von O. H a n d w e r k e r . 
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abzuwickeln. Der Verkauf der Klöster begann, und man gab 
den Befehl hinaus, alle Archivalien nach Würzburg zu schicken. 
Hier sollten sie vorderhand im ehemaligen Domkapitelhause unter-
gebracht werden. Aber noch am 1. August 1804 berichtete 
Stumpf an die Landesdirektion, daß er nicht wisse, auf welche 
Art für die Archivalien der bereits verkauften Klöster gesorgt se i ; 
er habe erst das Ebracher Archiv nebst wenigen Urkunden der 
Karthausen zu Würzburg, Astheim und Ilmbach erhalten. Im 
Archive sei kein Platz, die Stifts- und Klosterarchive . . ., „näm-
lich Urkunden und eigentliche Archivalien mit Registratur-Papieren 
und Akten vermischt, zu übernehmen" . Man solle deshalb alle 
Archive der Stifte und Klöster „wie sie immer vermischt und be-
schaffen" sein möchten, an einen Ort „zusammentun und aufbe-
wahren" , dann durch ein wirklich taugliches Subjekt Archivalien 
und Akten sondern und jene dem kurfürstlichen Archive, diese 
den einschlägigen Registraturen und Ämtern zuteilen. Solche 
Sonderung vorzunehmen, liege aber „ganz außer dem Geschäfts-
kreise des Archivariats" ; zur Übernahme der Aufsicht sei der 
Archivar bereit. 

Darauf wurde der von Stumpf empfohlene Landesdirektions-
kanzlist Qullemann mit der Ausscheidung aller schon einge-
schickten und noch zur Ablieferung bestimmten Archivalien dieser 
Art betraut. 3 2) 

Noch unter Stumpf, dann unter seinem Nachfolger sind ins 
Staatsarchiv gelangt : die Urkunden des Würzburger Domkapitels, 
dann der Würzburger Stifter St. Burkhard, Haug und Neumünster, 
der Kommende des Johanniterordens zu Würzburg des Deutsch-
ordens zu Würzburg und Münnerstadt, der Abtei Bildhausen und 
teilweise auch der Abtei Ebrach, 3 3 ) der Frauenabtei Himmelspforten, 
der Abtei ad St. Jakobum der Schotten zu Würzburg, des Domini-
kanerinnenklosters St. Marx zu Würzburg, der Abtei St. Stephan 
zu Würzburg, der Abtei Oberzell, der Frauenabtei Unterzell, der 
Karthausen zu Würzburg, Astheim, Dückelhausen und Ilmbach, 
des Dominikanerklosters und der Karmelitenklöster zu Würzburg. 3 4 ) 

3 2 ; C o n t z e n a. a. O. S. 30. - Kr.A.W., M.A. Stifter und Klöster, 
aufgehobene, Abgabe der Archive. 1804 ff. 

3 3 ) nämlich nur die Archivalien jener Gebietsteile, die laut Staats-
vertrags v. J . 1810 dem Großherzogtum Würzburg zugeteilt worden waren. 

3 4 ) Kr.A.W., M.A. Stifter und Klöster, aufgehobene, Abgabe der 
Archive. 1804 ff. 
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Von größter Bedeutung war die Einverleibung des Dom-
kapitelschen Archives, das ja in den ältesten Zeiten das einzige 
Archiv des Hochstiftes gewesen ist und noch immer die ältesten 
Urkunden in sich beschloß. Die Auslieferung geschah in Gegen-
wart des Landkommissärs Heffner, des „in domkapitulischen 
Gegenständen aufgestellten Referenten", und des Archivkanz-
listen Salver, ohne Repertorium und Inventarium. Stumpf mußte 
sich zunächst damit begnügen, „diese beträchtliche Urkunden-
zahl in Hauptrubr iken" zu bringen und „dadurch die Verfertigung 
eines eigentlichen Inventarii und Repertorii vorzubereiten.3 5) 

* 

Die bayerische Herrschaft im Gebiete des alten Hochstifts 
Würzburg sollte zunächst nur von kurzer Dauer sein. Der Krieg 
der dritten Koalition, der Französisch-Österreichische Krieg vom 
Jahre 1805, erfüllte Europa aufs neue mit Pulverdampf und Brand-
geruch, der S ieg von Austerlitz erhob den Kaiser der Franzosen 
in schwindelnde Höhe, Österreich lag gedemütigt am Boden, 
und die Landkarte von Mitteleuropa wurde einer durchgreifenden 
Abänderung unterworfen. Als ein mächtiges Königreich mit ge-
waltigem Länderzuwachse ging Bayern aus dem Kriege hervor. 
Aber es beliebte dem Kaiser Napoleon, das Kurfürstentum Salz-
burg der österreichischen Monarchie einzuverleiben und den Kur-
fürsten, Großherzog von Toskana, mit dem ehemaligen Hochstifte 
Würzburg zu entschädigen. 

Am 1. Februar 1806 übernahm der österreichische Diplomat 
Freiherr von Hügel als Bevollmächtigter des neuen Herrn das 
Land „in seiner Allgemeinheit", und am 3. Februar wurde be-
kanntgegeben, daß die Kurfürstliche Landesdirektion fortan in 
der bisherigen Art die Geschäfte im Namen des Großherzogs 
führe. 

Noch am Abende des 1. Februar verfügte sich auf Befehl des 
Barons von Hügel der Kurfürstliche Landesdirektionsrat Klinger 
in das Archiv, legte dem Archivar Stumpf und dem Amtsgehilfen 
Seidner den Auftrag zur Besitzergreifung vor und versiegelte 
das Archivgewölbe samt beiden äußeren Zimmern. 3 6) 

« ) Kr .A.W. Personalakt Seidner, Extr. Protokoll v. 1806. 
3 6 ) L a n g m a n t e l , Die äußere Politik des Großherzogtums Würzburg . 

München, 1878, S. 6. — A n d r e s , Chronik des Chur für s tentums Würz-
burg , 1806, April 5. - Kr.A.W. Personalakt Seidner . - Alphab. Regis tr . 
f. 27, Nr. 645. 
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Ignaz Seidner. 
1806 -1824 . 

N e b e n b e a m t e . Zunächst noch Kanzlist Salver (nebenbei im Staats-
ministerial-Departement verwendet) . Aktuar Georg Adam Düring 1811 bis 
1818 (bis 1816 nebenbei in der Groß herzoglichen Geheimen Kanzlei ver-
wendet ) . Karl Friedrich Wolfhart , Sekretär, 1818 1824. Seit 1824 die 
Sekretärstel le unbesetzt. Diener: Erst seit 1 8 2 0 ; vorher wurde der 
Dienst von andern im Nebenamt besorgt. 1827 Diener Bald pensio-
niert und sein Gehalt e ingezogen. Die Geschäfte von Simon Weißmante l , 
1828 /29 , und Konrad Kieles, 1829, besorgt. 

Archivar Stumpf war ein entschiedener Anhänger der baye-
rischen Aufklärungspolitik und stand der Regierung des neuen 
Herrn wohl von Anfang an mißtrauisch gegenüber. So waren 
es ohne Zweifel Gründe innerer Art, die ihn zum Übertritte in 
Königlich bayerische Dienste bewogen.3 7) 

Zwei Jahre früher hatte er — im allgemeinen gewiß mit 
Recht — ganz geringschätzig über die Tätigkeit der Kloster-
archivare geurteilt. Und nun erschien ihm ohne Zweifel sein 
bisheriger Gehilfe, ein ehemaliger Mönch, unter allen, die etwa 
in Betracht kamen, als der geeignetste Amtsnachfolger; ja es ist 
zu vermuten, daß er selbst die Aufmerksamkeit der Regierung 
auf diesen Mann gelenkt hat. 

Ignaz Seidner war am 1. Juni 1753 zu Würzburg als Sohn 
eines fürstlichen Jagdsekretärs und Stadtrates geboren. Er trat 
in die Bernhardinerabtei Ebrach ein, erhielt im Jahre 1777 die 
Priesterweihe, wurde Kanzleidirektor seines Klosters, arbeitete 
lange Jahre im Archive und erwarb sich die besondere Wert-
schätzung des gelehrten und edeln Eugen Montag, des letzten 
Abtes. Nach Aufhebung des Klosters trat er als Gehilfe an die 
Seite des Archivars Stumpf (1803).38) 

Ein Reskript vom 18. Januar 1806 ernannte ihn nun zum „Ver-
walter" des Großherzoglichen Archives; sodann erfolgte bei der 
Landesdirektion seine Vereidigung. Der Überweisungskommissär 
nahm an dieser Amtsverwesung um so weniger Anstand, als 
Exzellenz von Hügel bereits seine Zust immung erteilt hatte.39) 

Vergebens wartete Archivar Stumpf bis zum 6. Februar auf 
:i7) Allg. Deutsche Biographie, 36, S. 750. (Wegele . ) 
;,M) Arch. d. hist. Ver. 17, 1, S. 2 Anm. 

Kr.A.W. Personalakt Seidner. - • Alphab. Registratur f. 17, Nr. 640 
und 645 
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die Ents iege lung des Archives. Dann übergab er Se idner die 
Schlüssel und reiste nach seinem Best immungsorte Bamberg . Erst 
am 23. und 24. Februar erfolgte die vorläufige Übergabe des 
Archives an Se idner . 

Stumpf g laubte , d iese „um so umständlicher bewirken zu 
müssen, da s ich ' s manche Menschen, worunter er den bisherigen 
Archivskanzlisten Sa lver namentlich benennen müsse, zum Ge-
schäfte gemacht hätten, unter dem Publikum allerlei lügenhafte 
und se iner Ehre nachtei l ige Gerüchte von einer bei der Nacht 
geschehenen Aus leerung und Plünderung des Archivs zu ver-
bre i t en ." 4 0 ) 

Eine s tückwe i se Ausl ieferung des Archives an Seidner war 
ausgeschlossen. Der abtretende Archivar mußte sich damit be-
gnügen, im Vertrauen auf die „ihm bekannte Redl ichkeit" seines 
Nachfolgers das Archiv als Ganzes zu extradieren. 

Am 26. Februar erhielt Seidner den Befehl zum unverzüg-
lichen Sturz des Archives. Denn Stumpf hatte ausdrücklich erklärt, 
daß er sich für die Richtigkeit der Bestände nur ein Jahr lang 
verantwort l ich fühle. 

Innerhalb der nächsten fünf Monate entledigte sich Seidner 
seiner Aufgabe und berichtete sodann, daß nur sieben Urkunden 
nicht aufzufinden se ien . 

Stumpf, der inzwischen Landesdirektionsrat in Bamberg ge-
worden war , bestritt die Möglichkeit, daß diese Stücke wirklich 
abgäng ig s e i en ; s ie müßten sich unter der Menge der Urkunden 
verschoben haben. Und mit Nachdruck fuhr er in seiner Recht-

4 0 ) Er erklärte, daß sämtliche in den vier Bänden des Repertoriums 

verzeichnete Urkunden vorhanden seien mit Ausnahme der an Fulda, Lövven-

stein, Leiningen, Preußen und endlich an das Königlich Bayerische General-

landeskommissariat in Franken extraclierten Stücke. An letzteres seien in-

fo lge Befehls vom 26. Januar 1806 die sämtlichen, das Kloster Ebrach be-

t r e f f e n d e n , von diesem selbst seinerzeit ins Kur fürs t l iche Archiv eingelie-

fe r ten Urkunden und Kopiebücher, f e rner die Iphofener , Bibarter, Wi l lanz-

heimer und Mainbernheimer Amtsurkunden, dann Urkunden über die Dörfer 

Pfahlenheim, Lipprichshausen, Gülchsheim und Hemmersheim sowie einige 

näher bezeichnete Archival ien anderer Art abgegeben worden. Die Rück-

gabe w e r d e „nach Berichtigung der gegenwär t igen F o r d e r u n g " e r fo lgen . — 

Hierzu ist zu bemerken, daß die Krone Bayern entschlossen war, „von der 

ihr au fgezwungenen Zession die Abtei Ebrach sowie die Gebiete der Reichs-

r i t te rschaf t auszunehmen." ( L a n g m a n t e l a. a. O. S. 5.) 
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fertigung for t : „Den Willen, irgend eine Urkunde, welche es auch 
sei, meinem Vaterlande und dem Fürsten . . . zu entfremden, 
wird man mir nicht beimessen können; ich habe die Archive 
der Klöster und Stifte größtenteils ohne Inventar übernommen: 
ich hatte hierüber keine andere Kontrolle als meine Begriffe von 
Pflicht und Recht; und ich habe dieselben hinterlassen, wie ich 
sie übernommen habe ." 

Tatsächlich fand Seidner auch bei wiederholtem Suchen noch 
zwei der abgängigen Urkunden, und nun erhielt Stumpf das 
Absolutorium „als vormaliger Archivar des Fürstentums Würz-
burg".4!) 

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen ihm und Seidner 
dauerten übrigens immer fort. Im Sommer des Jahres 1815 ging 
das Gerücht, Stumpf werde als Nachfolger des Ritters von Lang 
an die Spitze der bayerischen Archive treten. Da schrieb Seidner: 
„Mit Wonne und Sehnsucht erwarte ich den Zeitpunkt, wo sich 
unser Wunsch realisieren wird; es läßt sich von Stumpfs vor-
trefflichen Einsichten und liebevoller Denkungsart alles Oute für 
das Urkundenfach und die Geschichte e rwar t en . " 4 2 ) 

* 

Ein Großherzogliches Reskript vom 25. Dezember 1806 ver-
einigte das Archiv mit dem Kabinett und stellte es unmittelbar 
und einzig unter das dirigierende Staatsministerium.43) 

* 

Unübersehbare, fast unentwirrbare Massen stiftischer und 
klösterlicher Akten und Urkunden, vor allem des ehemaligen 
Würzburger Domkapitels, lagen zu jener Zeit im Domkapitels-
hause und warteten auf ordnende Hände. 

Es war nicht anzunehmen, daß der neu ernannte Archiv-
administrator mit seinem Kanzlisten so bald schon Zeit zur Aus-
scheidung der Urkunden finden könne. Deshalb wurde dem Pro-
fessen der ehemaligen Abtei St. Stephan, G r e g o r S c h ö p f , 

« ) Kr.A.W. Personalakt Seidner. - Alphab. Registratur f. 17, Nr. 640; 
645. 

4 2) Kr.A.W. Manuskr.-Sammlung 53. Briefwechsel Seidner-Öster-
reicher. 

« ) Kr.A.W. Adm. 340/17206. 
Archlvallsche Zeitschrift Neu« Folge. XIX. Ζ 
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d i e s e A u f g a b e ü b e r t r a g e n . Mit u n e r m ü d l i c h e m Fle iße w i d m e t e 
er sich der Arbeit . Plötzlich a b e r b e s t i m m t e der G r o ß h e r z o g , 
daß der Kap i te l s aa l in einen „ M u s i k s a a l zur B i l d u n g der Stu-
d ierenden in der M u s i k " u m g e w a n d e l t w e r d e . Die bere i t s ge -
ordneten P a p i e r e w u r d e n in anderen , mit Akten angefü l l ten Zim-
mern „ a u f e i n a n d e r geschichtet und ine inander g e s c h o b e n " , und 
an die Ste l le S c h ö p f s traten zur E r s p a r u n g der K o s t e n „ a n d e r e , 
bei d e r L a n d e s d i r e k t i o n s - R e g i s t r a t u r d a m a l s entbehrl iche Indi-
v i d u e n " . Als m a n a b e r auch d i e s e sog le i ch w i e d e r zum D i e n s t e 
in der Kurrent reg i s t r a tur abrief , b l ieben d ie A r c h i v a l i e n m a s s e n in 
w ü s t e m D u r c h e i n a n d e r l iegen, und über ein J ahrzehnt l ang küm-
mer te sich kein M e n s c h mehr u m ihr S c h i c k s a l . 4 4 ) 

W i e viel oder wie w e n i g von den A k t e n m a s s e n d e s welt l ichen 
hochst i f t i schen S t a a t e s in d a s Archiv zu W ü r z b u r g g e l a n g t ist, 
geht a u s einer Z u s a m m e n s t e l l u n g d e s P r o f e s s o r s C o n t z e n im 
7. B a n d der Archival i schen Zei t schr i f t h e r v o r : 4 5 ) D i e Archival ien 
d e s G e b r e c h e n a m t e s und der H o f k a m m e r s ind H a u p t b e s t a n d t e i l e 
d e s heut igen Kre i s a rch ive s . Von den Akten d e s R a t s a m t e s , d a s 
ist d e s ordent l ichen G e r i c h t e s ers ter Ins tanz für al le Ziv i l sachen, 
und von denen d e s L e h n a m t e s hat s ich nur w e n i g erhalten. Die 
Akten d e s M a l e f i z a m t e s s ind l ängs t e i n g e s t a m p f t . J ä m m e r l i c h 
ist d a s Schicksa l der Fürs tb i schöf l i chen G e h e i m e n Kanz le i reg i s t ra -
tur g e w e s e n , d ie l a n g e J a h r e in der pro fan ier ten Univer s i t ä t sk i rche 
a u f b e w a h r t und S a m m l e r n alter Schri f ten in l ibera l s ter W e i s e zu-
gäng l i ch w a r . Ihre R e s t e l iegen heute in der S a m m l u n g d e s Histori-
schen Vere in s für U n t e r f r a n k e n und A s c h a f f e n b u r g . Ins König l i che 
Archiv s ind nur g a n z g e r i n g e B r u c h s t ü c k e d ie ser S c h ä t z e g e k o m m e n . 

S e i d n e r diente d e m G r o ß h e r z o g e bis zum E n d e d e s 
J a h r e s 1810 a ls Archivadmini s t ra tor , b e k a m s o d a n n den Titel 
e ines Wirklichen G e h e i m e n Archivars mit e inem G e h a l t e von 
1000 G u l d e n 4 6 ) und arbe i te te w ä h r e n d der g roßherzog l i chen Zei t 
vornehmlich an der O r d n u n g d e s e h e m a l s d o m k a p i t e l s c h e n Ur-

" ) C o n t z e n , Archival. Ztschr. VII, S. 31 f. - M.A. Stifter 
und Klöster, aufgehobene, die Abgabe der Archive, 1804 ff. 

« ) Arch. Ztschr. VII, 36. 
« ) M.A. Etat. (1818). - K.A.R.A., Seidners Personalakt. 
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kunden-Archives sowie der ins Archiv gelangten Urkunden-
schätze der meisten Abteien, milden Stiftungen und Klöster. 

Als das Großherzogtum Würzburg im Jahre 1814 endgültig 
an das Königreich Bayern überging, stand Seidner im 62. Lebens-
jahre und wurde seinem sehnlichen Wunsche entsprechend in 
den königlichen Dienst übernommen. — 

W a s in den Jahren der ersten bayerischen Herrschaft gefehlt 
hatte, eine Vereinigung des Archivwesens um einen Mittelpunkt, 
war jetzt vorhanden. Im Jahre 1811 hatte Karl Heinrich Ritter 
von Lang eine Neuordnung der sämtlichen Landesarchive ent-
worfen, und am 21. April 1812 war an Stelle des bisherigen 
Geheimen Landesarchives das Reichsarchiv ins Leben getreten. 
Ihm sollten fortan — mit Ausnahme des Geheimen Haus- und 
Staatsarchives — alle Königlichen Archive als Filialen untergeben, 
ihre Bestände nur noch als Teile des Allgemeinen Reichsarchives 
anzusehen sein. 4 7) 

« 

Etwa seit dem Jahre 1806 stand Seidner in regem wissen-
schaftlichem Briefwechsel mit seinem Amtsgenossen in Bamberg, 
dem bekannten Archivar Österreicher. 4 8) 

Ihm schrieb er am 6. August 1814: „Die glückliche Wieder-
vereinigung Würzburgs mit dem Königreich Bayern hat unter 
den gebildeten Ständen dahier allgemeine W o n n e verbreitet, und 
besser wäre es gewesen, wenn wir nie wären abgesondert 
worden. " 

Vom Königlichen Reichsarchive in München hatte er bis 
dahin noch keine Weisung erhalten; das Archivgewölbe lag seit 
dem 30. Juni unter Siegel. 

Österreicher beeilte sich, dem Kollegen Mitteilung über die 
künftige Verfassung der bayerischen Archive zu machen: „Die 
Archivare des Königreiches sind keiner Stelle in dem Kreise, 
sondern nur dem Reichsarchive zu München unmittelbar unter-
geordnet, an welches monatlich ein allgemeiner Bericht über 
die geleisteten Arbeiten und die Verkommenheiten zu erstatten 
ist. Die Kreisoberbehörden haben jedoch das Recht, Archivfalien 

* 7 ) Arch. Ztschr. I, 9 0 ff. 
4 8 ) Kr.A.W. Manuskriptensammlung 53. 

V 
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zu ihrem Gebrauch abzuverlangen. Hievon ist aber sogleich die 
Anzeige bei dem Reichsarchive zu machen . . . Der Her r Reichs-
archivdirektor von Lang ist sehr liberal und schreibt g e w ö h n -
lich in Freundschaf ts ton an die Archivare ." 

Ende August 1814 kam der König mit der Königin in Be-
gleitung des Grafen von Montgelas zum ersten Male wieder 
nach Würzburg . Am 29. morgens sieben Uhr empfing der Mi-
nister den Archivar in längerer Audienz und äußer te sich dahin, 
daß in W ü r z b u r g ein Archiv for tbes tehen werde. 4 9 ) 

Das ehemalige Großherzog tum W ü r z b u r g behielt noch eine 
Zeit lang seine eigene Verwal tung. Deshalb wurde auch erst durch 
Reskript vom 22. Dezember 1815 das Provinzialarchiv der neu-
gebildeten Ministerial-Archiv-Kommission, der die Inspekt ion 
über alle Archive des Königreiches anver t raut war, unmittel-
bar untergeordnet . Diese Archivkommission war zusammengese tz t 
aus den Staats- , Reichs- und Hausarchivaren nebst zwei 
Reichsarchivadjunkten; den Vorsitz führ te der Legat ionsrat 
v o n S t u m p f , der weiland erste bayerische Archivar in Würz-
burg. Schon damals aber meinte der Bamberger Archivar Öster-
reicher, diese Einrichtung werde vielleicht nicht lange bes tehen. 6 0 ) 

* 

Seidner hatte nach dem von Stumpf en tworfenen „vortreff-
lichen P l a n " weiter gearbeitet .5 1) 

Zu Anfang des Jahres 1816 lagen im Provinzialarchiv: 1) die 
Erwerbs- , geschichtlichen auch sonstigen Urkunden des vormaligen 
Fürs ten tums Würzburg und die seit 1803 angefallenen Staats-
verträge, Erwerbsurkunden und Kaufbriefe über die veräußer ten 
Real i tä ten; 2) die Archivalien des Domkapitels zu W ü r z b u r g zurück 
bis zum Jahr 807; 3) die Archivalien der Kollegiatstifte H a u g und 
Neumüns te r sowie des Ritterstifts St. Burkha rd ; 4) die Archi-
valien der Abteien St. Stephan, Bildhausen, Ebrach, Oberzel l , 
der Probstei Unterzell, der Frauenabte i Himmelspfor ten , des 
Frauenklosters St. Afra und des Frauenklos ters St. M a r x zu 

49) Ebendaselbst. 
50) Ebendaselbst, Briefe Österreichers vom 29. Sept. u. 24. Okt. 1815. 

— M.A. Unterordnung des Provinzarchives zu Würzburg. 1815. 
51) M.A. Archiv, Plan der Einrichtung, 1802—1859. 
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Würzburg ; 5) Archivalien des Deutschordens, des Johanniter- oder 
Malteserordens zu Würzburg; 6) Archivalien der ehemaligen drei 
Karthäuserklöster des Fürstentums, der zwei Mendikantenklöster 
des Dominikaner- und Karmeliterordens (die Archivalien 4 mit 6 
wurden von Seidner 1810—1815 geordnet) ; 7) die Kopial- und 
älteren Lehnbücher des Hochstifts Würzburg, die Diplomatarien 
des Domstifts, der übrigen Stifter, Abteien und Klöster ; 8) Reichs-
und Kreistagsakten von Regensburg und Nürnberg; 9) eine Samm-
lung von Siegelstempeln des Domstifts sowie eines Teiles der 
Stifter, Kommenden, Abteien und Klöster der Stadt Würzburg. 
Die Siegelstempel der ländlichen Abteien waren „nirgendwo zu 
erfragen g e w e s e n " . 5 2 ) 

» 

Im Frühjahre 1817 trat Stumpf vom Direktorium der Archiv-
kommission zurück und ging als Regierungsdirektor nach Würz-
burg. 

Über das „Verhältnis der äußeren Archive zu den Kreis-
regierungen" herrschte damals noch völlige Unklarheit. Deshalb 
suchte die Regierung des Untermainkreises wiederholt eine aller-
höchste Entschließung herbeizuführen und beantragte, daß das 
Würzburger Archiv „dem zweiten Direktor und Referenten in 
Gegenständen des äußern und innern Staatsrechtes Andreas Se-
bastian Stumpf mit unmittelbarer Unterordnung unter das K. Staats-
ministerium des Äußern ex speciali commissione unterstellt 
werde . " 

Diesem Wunsche wurde aber nicht stattgegeben. 
Am 29. Oktober 1817 erhielt die Regierung das „Reglement 

zur Benützung der Archive" . 
Demnach waren die Archive und Konservatorien fortan dem 

K. Reichsarchive untergeordnet; die Regierungs- und Finanz-
kammern hatten das Recht, durch schriftliche Aufträge Akten ab-
zuverlangen, besaßen aber „durchaus keine weitere Einwirkung 
auf die Geschäfte des Reichsarchivs und seiner untergeordneten 
Konservatorien" . 5 3 ) 

* 

b - ) M.A. Die Unterordnung des Provinzialarchives zu W ü r z b u r g . 
1 8 1 5 . 

5 3 ) Kr .A.W. Alphab. Registr. f. 203, Nr. 263. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



22 August Sperl 

Die Geschäfte im Κ. Archive Würzburg waren damals fol-
gendermaßen verteilt : Der Archivar hatte die Schlüssel in Ver-
wahrung. Er und der Aktuar arbeiteten vor- und nachmittags 
während der vorgeschriebenen Stunden im Archivslokale. Der 
Archivar ordnete die Archivalien und trug solche in die Reper-
torien ein . . . „Nebenher waren auch die Fälle nicht selten, 
daß durch die vorgesetzte Landesstelle Bericht und Aufklärungen 
gefordert wurden" . 

Der Aktuar war bisher beschäftigt gewesen mit der Regi-
strierung der hochstift-würzburgschen Lehnreverse, fand aber bis 
zum Jahre 1816 nebenher auch in der üroßherzoglichen Geheimen 
Kanzlei Verwendung. 5 4 ) 

Am 1. Januar 1818 wurde dem K. Archive der Sekretär 
F r i e d r i c h K a r l W o l f h a r t beigegeben. Seine Verpflichtung 
fand am 5. Februar 1818 statt. Er hatte das Geschäftstagebuch 
zu führen, das damals im ganzen Jahre 215 Nummern aufwies, 
und sich „außerdem mit Fertigung der nötigen Reper tor ien" 
zu befassen. Merkwürdigerweise sah jedoch Seidner seine Be-
rufung mit scheelen Augen an. Ja , Regierungsdirektor Stumpf er-
klärte sie als ein „Protektionsstück". Es verstoße gegen die Grund-
verfassung, Sekretäre in den Provinzialarchiven anzustellen, auch 
sei für solche wirklich keine Geschäftsverrichtung auszumitteln. 
Aber schon nach wenigen Monaten lobte Seidner die neue Hilfs-
kraft sehr. 5 5 ) 

* 

Zu jener Z e i t 5 6 ) eröffnete die Regierung dem K. Archi-
variate, daß sich in der profanierten Neubaukirche, dem Lager-
orte der älteren Registraturpapiere, „viele zu dem K. Archive 
geeignete Originalurkunden" befänden. 

Archivar Seidner bestimmte zur Ausscheidungsarbeit den 
Sekretär, und Wolfhart förderte auch „eine große Menge zum 
Teil äußerst merkwürdiger Urkunden" der Fürstlichen Geheimen 
Kanzlei, der Hofkammer und der Stifter und Abteien zutage. 5 7) 

5«) M.A. Plan der Einrichtung des Archives. 1802 1859. Fach 30. 
5 5 ) Kr.A.W. Persona'.akt Wolfhart . - Manuskr. Nr. 53, Seidner, 

Briefe an Österreicher. 
5«) 10. 4. 1818. 
5 7 ) M.A. Aufgehobene Stifter und Klöster; Seidners Bericht vom 5. Mai 

1818. 
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Noch immer lagen die nicht zur Ablieferung gelangten Akten 
und Urkunden der K lös te r 5 8 ) usw. im Domkapitelhause zu Würz-
burg. Da griff die Regierung wieder auf den ehemaligen Kon-
ventualen S c h ö p f zurück, und dieser vollzog nun gemeinsam 
mit Sekretär Wolfhart unter Aufsicht des K. Archivares die Aus-
scheidung der Urkunden. Schon zu Anfang November 1818 war 
die Arbeit vollendet. Schöpf aber fuhr mit Ordnung der Akten-
massen fort, die man von vornherein als Eigentum der K. Re-
gierung, als Registraturstoff, und nicht als Archivalien behandelte. 
Leider ward er schon im Frühjahr 1820 diesem wichtigen Ge-
schäfte durch den Tod entrissen. Und wieder lagen die kostbaren 
Akten lange Zeit unverzeichnet und unbenützt in Ruhe und 
Frieden. 5 9 ) — 

Nach Ostern 1818 ging Seidner auf sechs T a g e nach Schwein-
furt, um die reichsständischen Archivalien der Stadt auszusondern 
und zu übernehmen. Er fand das Archiv in größter Unordnung 
und erbärmlichstem Zustand; alles war mit Staub bedeckt, „keine 
Materie lag bei der anderen" . 6 0 ) 

Noch im gleichen Jahre hatte sodann Sekretär Wolfhart Ur-
kunden der an Bayern gelangten Fulder Gebietsteile auszuscheiden 
und gemeinsam mit Seidner die Schweinfurter Archivalien zu 
ordnen. 6 1) 

* 

Neben dem Königlichen Archive zu Würzburg bestand damals 
noch ein K ö n i g l i c h e s A r c h i v z u A s c h a f f e n b u r g . 

Das Vizedomamt Aschaffenburg, ein alter Bestandteil des 
Kurstaates Mainz, hatte ursprünglich kein gesondertes Archiv 

5 8 ) Namentlich der Klöster Schwarzach, Heidenfeld usw. (Regierungs-
bericht vom 6. 4. 1818.) 

Ä9) Damals kamen in das K. Archiv aus den Registraturen der Neubau-
kirche und aus dem Domkapitelhause u. a. hochsti f t -würzburgsche Lehn-
urkunden, Urfehdebriefe, Archivalien der Ursulinerklöster zu Kitzingen und 
Würzburg, des Klosters Theres , verschiedener Deutschordenskommenden; 
Akten geschichtlichen Inhaltes, Archivalien der Klöster Bildhausen, Frauen-
roth, Heidenfeld, St . M a r x und Schotten zu Würzburg , viele Amts-, 
Sal- und Lagerbücher . (M.A. S t i f ter und Klöster , aufgehobene, die 
Abgabe der Archivalien an das K. Archiv. 1804—1825. Fach 40.) 

6 0 ) Briefwechsel zwischen Seidner und Österreicher. 
« ) M.A. Geschäf tsber icht v. J . 1818 . 
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besessen. Hauptstel le für alle Landesarchivalien war das kur-
mainzische Landesarchiv gewesen . 

„ D a s Archiv des Mainzer Kurstaates zerfiel seit der Neu-
organisation vom Jahre 1782 in das Kabinettsarchiv, das kurerz-
kanzlerische Reichs- und Kreisarchiv und in das Landes- oder 
Regierungsarchiv ." Es wurde im Jahre 1794 in die Keller des 
Schlosses zu Aschaffenburg, dann 1796 ins Preußische nach 
Markts tef t geflüchtet . Im Herbs te 1797 kam das Landesarchiv 
nach Mainz zurück, fiel 1798 in französische Hände und geriet 
in schreckliche Unordnung . 

Die Umwälzungen des Jahres 1803 ließen dem Kurfürs ten 
von Mainz vom ehemaligen Kurstaate nur das alte Vizedomamt 
Aschaffenburg mit einigen andern Ämtern. Aschaffenburg wurde 
Regierungssitz. 

Auf Betreiben Dalbergs kamen von Mainz nach Aschaffen-
burg „die Archive des ihm verbliebenen Teiles des Kurs taa tes" , 
also bedeu tende Bestände des Landesarchives, das gesamte Lehns-
archiv, das vollständige Archiv des erzbischöflichen Vikariates und 
geistlichen üe r i ch te s . 

Im Jahre 1805 mußte sich Dalberg zu einer Vertei lung der 
in Aschaffenburg lagernden Mainzer Archive unter die partizipie-
renden Fürsten verstehen. 

Das Mainzer — später Mainz-Aschaffenburger — Landes-
archiv war ursprünglich (seit 1782) von einem Archivar, zwei 
Archivräten, einem Sekretär, fünf Registratoren, einem Kanzlisten 
und einem Archivwärter besorgt worden . Aber seit 1794 gab 
es dort nur noch zwei Räte, einen Registrator und einen Diener. 
Der ältere Rat, Ladrone, hat te im Jahre 1813 den Titel Direktor 
bekommen. 

Sicherlich s ind 's tüchtige Leute, echte Archivare gewesen . 
Das geht aus einem Berichte Ladrones vom 14. August 1814 
hervor, in dem es he iß t : „Bei der kärglichen Verwendung , welche 
für das Archiv gemacht werden darf, schmerzte es die Archiv-
beamten sehr, die Lieblinge ihrer Wissenschaf t und ihres Amtes, 
die Originalia, in einem so verlassenen, traurigen, ja gefähr-
lichen Zus tande sehen zu müssen. Dieser Zustand b e w o g die 
Beamten, von den ihnen für Schreibmaterialien, Brennholz und 
kleine Ausgaben vierteljährig angewiesenen 100 Gulden soviel 
zu ersparen, daß sie davon nach und nach die 45 Originalien-
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kästen in einen zum Transport tauglichen Zustand setzen lassen 
konnten, indem sie sich öfters die nötige Feuerung versagten 
und altes Papier usw. zu verbrauchen suchten." 

Als Aschaffenburg im Jahre 1814 an die Krone Bayern kam, 
lagerte dort noch ein ganz bedeutender Teil des kurmainzischen 
Landesarchives. 

Dieses Aschaffenburger Archiv wurde im Jahre 1815 dem 
Reichsarchive in München untergeordnet. Archivare waren Rei-
chert und Konrad. 

Im Jahre 1817 berichtete Reichert : „Das nun sogenannte 
Aschaffenburger Archiv ist eben das alte kurmainzische, weilen 
es nebst den ältern sowohl als neuern Akten des Fürstentums 
Aschaffenburg hauptsächlich noch die alten Reste des kurmain-
zischen Landesarchivs enthält, die, ohngeachtet der Abgabe so 
vieler Akten an die mit kurmainzischen Länderteilen entschä-
digten Herrn Erbfürsten, noch so beträchtlich sind, daß das — 
in einem Nebenflügel des Alexanderstifts — eigens dazu ein-
gerichtete große Archivgebäude kaum zur Fassung des Ganzen 
hinlänglich is t . " 

Im Jahre 1819 wurde die Auflösung des K. Archives zu 
Aschaffenburg beschlossen und durch Ministerialreskript vom 
19. Januar 1820 ins Werk gesetzt. Das Urkundenarchiv 0 2 ) sollte 
dem K. Archive zu Würzburg einverleibt, das Aktenarchiv als 
ein der Kreisregierung untergeordnetes Registraturdepot in Aschaf-
fenburg belassen werden. 6 3 ) 

Die Auslieferung der Urkunden erfolgte in den Jahren 1819 
bis 1823.M) 

# 

6 2 ) Nämlich Mainz, Geist l icher und Welt l icher Schrank, samt den In-
grossaturbüchern und sieben Repertorien in fünfzig Kästen lind drei großen 
Kisten. (M.A. Mainz-Aschaf fenb . Archiv. 1 8 1 7 — 2 1 . ) 

6 3 ) Nämlich eine Registratur in 260 Aktenkästen, Verordnungen in 25 
Kästen, Polizeil iche Anordnungen usw., Lagerbücher , Regierungsprotokol le , 
Verordnungssammlungen, Frankf . Kongreßakten, Präfekturakten, Kurpfäl-
zische Jurisdiktionsakten, die Akten des Mainzer Domkapitels u. a. m. Diese 
Archivalien konnte man damals wegen Raummangels nicht ins K. Archiv 
Würzburg aufnehmen. 

M ) Bavaria , U n t e r f r a n k e n . — Arch. Ztschr . X I , 7 6 f. — M.A. Mainz-
Aschaf fenb . Archiv. 1817—21. — M.A. Etat (Ber icht Göbls vom 2 9 . 7 . 1 8 8 7 ) . 
— K r . A . W . Aschaf fenb . Archivreste f. 3 0 0 . Nr. V I I . — G . 3 9 8 0 . — P e r -
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Unter Seidner sind auch die F u l d e r U r k u n d e n b e -
s t ä n d e ins Kreisarchiv eingeliefert worden . 

Am 27. Juli 1815 erfolgte die Übergabe der Stadt Fulda an 
die Krone Preußen . Damals schon w u r d e das Archiv samt den 
Registraturen „als gemeinschaft l iches Eigentum zwischen den 
Souveräns, welche sich in das Depar tement Fulda ge te i l t " hatten, 
anerkannt und den Archiv- wie Regis t ra turbeamten die Verpflich-
tung auferlegt, „einem jeden der beteiligten Höfe diejenigen Ur-
kunden auf Verlangen zu verabfolgen, welche die un ter seine 
Regierung gekommenen Landesteile und Domänen be t r e f f en" . 

Am 3. Mai 1816 kam es zwischen Österreich und Bayern 
hinsichtlich der Fulder Ämter Hammelburg , Brückenau usw. zur 
Err ichtung eines „Übergabs- und Bes i tznahmsprotokol ls" , worin 
die österreichische Regierung ihr Recht und ihren Anteil an jenem 
Archiv und den Registraturen der K. bayerischen Regierung über-
t rug und zugleich versprach, sich „auf das nachdrücklichste für 
die Verabfolglassung während des Verlaufs der st ipulierten sechs 
Monate v e r w e n d e n " zu wollen. 

Am 8. Juli 1816 teilte das K. bayerische Genera lkommissar ia t 
für die Ausgleichungsgeschäfte des Großhe rzog tums Frankfur t der 
kurhessischen Großherzog l i chen fu ld ischen Reg ie rungskommis -
sion zu Fulda mit , daß die K. bayerische H o f k o m m i s s i o n zu 
W ü r z b u r g als Verwal ter in der an Bayern g e k o m m e n e n Fu lder 
Dis t r ik te die e inschlägigen Urkunden , Akten und Rechnungen 
ba ldmögl ichs t zu erhal ten wünsche . Zur E m p f a n g n a h m e sei 
von Bayern der ehemal ige Genera l sek re tä r im Großhe rzog l i ch 
f r ankfu r t schen Finanzminis ter ium Köhler au fges t e l l t w o r d e n . 

Dieser schickte an die Landesdirektion W ü r z b u r g unterm 
9. Oktober 1816 Fulder Archivalien in neun Kisten und zwei 
Kof fe rn ; eine von den Kisten war erbrochen und mit Akten nicht 

sonalakt Danner, Beiakt; Personalakt Reichert. — Seidner hat die in den 
Jahren 1819 ff. aus Aschaffenburg eingelieferten „Urkunden mit Beibehal-
tung fast all der Eintei lungsgruppen, w ie sie im Domkapitelsarchive zu 
Mainz früher bestanden", repertorisiert. . . . „Im Jahre 1 8 3 0 gab das 
K. Archiv zu Aschaffenburg die zweite Partie dieser Urkunden an das 
K. Archiv Würzburg ab." — „Im Jahre 1834 gelangte endlich die letzte 
Partie von Mainzer Domkapitels-Urkunden an das K.Archiv, und zwar dies-
mal durch die Würzburger K. Regierung, K. d. Finanzen." (Bericht Schäff-
lers vom 25. Juli 1871 in der Untersuchung g e g e n Contzen. M.A. des 
K.A.R.A.) Ober die beiden letzteren Urkunden-Abliefenuigen s i ehe unten. 
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ganz ausgefüllt. Eine zweite Sendung dürfte noch im gleichen 
Jahre eingetroffen sein. Der Rest kam im September 1817.ti6) 

Über die weitere Behandlung der in den Jahren 1816/17 aus-
gel ieferten Fulder Archivalien ist aus den Handakten der K. Kreis-
regierung folgendes zu entnehmen: 

Die Akten, Urkunden, Lagerbücher und Rechnungen der 
ersten und zweiten Sendung lagen bei ihrer Ankunft „ganz durch-
einander" in den Kisten. Die dritte Sendung wird vermutlich 
in derselben Verfassung nach Würzburg gekommen sein. 

Im Februar 1817 wprde eine kleine Abteilung Fulder Prozeß-
akten ans Hofgericht Würzburg, im März desselben Jahres eine 
große Masse Fulder Rechnungen — fast ein Zimmer voll — an 
die K. Rechnungskammer abgegeben. Außerdem mögen ganze Ab-
teilungen der Fulder Archivalakten usw. schon sehr bald an die 
äußeren Ämter hinausgeschickt worden sein. 

Die zunächst zur Einverleibung ins K. Archiv bestimmten 
Fulder Urkunden — mit ihnen auch die Hammelburger Urkunde 
vom Jahre 777 — sind von Seidner in den Monaten Oktober und 
N o v e m b e r 1818 übernommen i-nd in den Jahren 1820 und 1821 
geordnet worden. Die Hauptmasse der Fulder Akten ist in den 
Jahren 1852 und 1853 ins Archiv g e l a n g t 6 6 ) 

• 

65) Hier sei übrigens bemerkt, daB Nachträge von Archivalienabgaben 
aus dem Fulder Archive an Köhler in den Akten bis ins Jahr 1821 zu 
verfolgen, und daß auch später noch fuldische Archivalien an die Re-
gierung des Untermainkreises gekommen sind, nämlich im Jahre 1825 
iCriegskommissariatsakten mit vier nicht mehr im Akte befindlichen Ver-
zeichnissen, und im Jahre 1826 Akten und Rechnungen des vormaligen 
fuldischen Amtes Weihers. 

6C) M.A. Fulda, Extradition von Urkunden und Forschungen nach 
diesen Extraditionen, 1804—1911. — 44 Bände ehemals fuldischer Lager-
bücher, Güterbeschreibungen und Kontraktenregister des 17. mit 19. Jahr-
hunderts hat das K. Archiv im Jahre 1873 aus dem bei der Universitäts-
bibliothek liegenden Depot der Regierungsfinanzkammer erhalten. Im Jahre 
1881 ordnete Funktionär Vill die Ver/eichnisausschnitte der Fulder Rech-
nungen. Im Jahre 1895 verzeichnete er die bis dorthin ganz unverarbei-
teten Sal- und Zinsbücher des ehemaligen Hochstiftes Fulda. Im Jahre 1902 
ordnete er unter anderm die bis dahin nur in chronologischer Folge an-
einander gereihten Zettel der Gruppe „Fuldische Ämter" ihrem Inhalt 
nach systematisch. 
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Im J a h r e 1 8 2 0 kam — als ein „ H a a r b e u t e l der V e r f a s s u n g " , 
wie sich Archivar Ö s t e r r e i c h e r a u s d r ü c k t e — e ine O r g a n i s a t i o n 
der Archive und K o n s e r v a t o r i e n . V e r s c h i e d e n e A r c h i v k o n s e r -
vator ien w u r d e n aufge lös t , „ d e r F o r t b e s t a n d der A r c h i v s a n s t a l t e n 
in M ü n c h e n , L a n d s h u t und N ü r n b e r g als A r c h i v k o n s e r v a t o r i e n 
a n g e o r d n e t " und „a ls Arch ive nur die von B a m b e r g , W ü r z b u r g 
und Dil l ingen a n e r k a n n t " . 

A m K r e i s a r c h i v e W ü r z b u r g wirkten f o r t a n : ein A r c h i v a r mit 
1 4 0 0 G u l d e n G e h a l t , e jn R e g i s t r a t o r ( S e k r e t ä r ) mit 8 0 0 , ein K a n z -
list mit 550 , ein D i e n e r mit 3 5 0 G u l d e n . F ü r H e i z u n g s m i t t e l , 
S c h r e i b s t o f f e und a n d e r e s w a r e n 3 0 0 G u l d e n a u s g e w o r f e n . 

S c h o n im J a h r e 1824 w u r d e W o l f h a r t — z u n ä c h s t a l l e r d i n g s 
nur a u s h i l f s w e i s e w e g e n E r k r a n k u n g e ines B e d i e n s t e t e n — n a c h 
N ü r n b e r g versetzt . A b e r er k a m nicht m e h r zurück, und „die 
P o s i t i o n s e i n e r B e s o l d u n g w u r d e auf das N ü r n b e r g e r Arch iv 
ü b e r t r a g e n " . 

Im J a h r e 1827 ver lor das Archiv auch die e i g e n e R e g i e -
E x i g e n z von 3 0 0 G u l d e n . D e r B e d a r f m u ß t e for tan a u s der d e m 
R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m g e n e h m i g t e n S u m m e bes t r i t t en w e r d e n . U n d 
im g le i chen J a h r e w u r d e mit Q u i e s z i e r u n g des D i e n e r s B a l d d e s s e n 
G e h a l t e i n g e z o g e n . e ? ) 

* 

W a s die R e g i e r u n g des U n t e r m a i n k r e i s e s im J a h r e 1817 ver-
geb l i ch a n g e s t r e b t hatte , b r a c h t e die im J a h r e 1825 d u r c h g e f ü h r t e 
N e u o r d n u n g der o b e r s t e n P r o v i n z - V e r w a l t u n g s s t e l l e n : die P r o -
vinzarchive w u r d e n den K a m m e r n des I n n e r n u n t e r g e o r d n e t . 

Die F o l g e w a r , wie L ö h e r sagt , „ V e r w i r r u n g und L ä h m u n g 
der A r c h i v t ä t i g k e i t " . D e n n g e w i ß gal t auch schon d a m a l s , w a s 
der g e l e h r t e Arch ivar von H u n g e r k h a u s e n im J a h r e 1 8 3 8 s c h r i e b : 
„ E s hat be i der h ies igen K. B e z i r k s r e g i e r u n g wohl n i e m a n d e inen 
r icht igen Begr i f f von d e m Arch ivdiens te — w o m i t ich j e d o c h 
nicht in A b r e d e ste l len will, daß nicht die g r o ß e M e h r z a h l nach 
ihrer b e s o n d e r n s t a a t s r e c h t l i c h e n und h i s t o r i s c h e n B i l d u n g die 
r i cht ige W ü r d i g u n g e ines Archivs als e i n e r n o t w e n d i g e n Ansta l t 
für e inen zivil is ierten S taat , der e ine G e s c h i c h t e hat , v e r s t e h e . " 

6 ' ) M.A. Archive, deren Benennung, 1852 ff. — M.A. Etat, 1814 ff. 
fasc. I. 
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Schon im Jahre 1826 betonte ein allerhöchstes Reskript, daß 
die äußeren Archive nach wie vor integrierende Bestandteile des 
Reichsarchives seien. Hauptplan der Ordnung und Grundsätze 
der Ausscheidung sollten lediglich vom Reichsarchive ausgehen. 
Man habe „nur eine nähere Obsorge der Regierungen für diese 
Archive zum Zwecke des Reichsarchives selbst, womöglich mit 
vereinfachten Mitteln und geminderten Kosten beabsichtigt" . Der 
Reichsarchivs-Vorstand habe sich „künftig in allem, was auf oben-
genannte Filialinstitute Bezug hat, an die denselben unmittelbar 
vorgesetzten Kreisregierungen, Kammern des Innern, im Requi-
s i t ionswege" zu wenden. 

Also leitete das Reichsarchiv fortan die äußeren Archive durch 
Vermittlung der Kreisregierungen, und das Ergebnis war, daß der 
Archivar immer zwei ganz verschieden gearteten Herren gewärtig 
zu sein hatte. 

Elf Jahre blieb dieser Zwitterzustand. 
Durch Reskript vom 20. Februar 1829 wurden allerdings 

die Archivsfilialen wieder zum unmittelbaren Geschäftsverkehr mit 
dem Reichsarchiv angewiesen, aber sie hatten der Regierung 
„nach Ablauf jeden Monats oder so oft es diese sonst für nötig 
erachten sol l te" ihre Geschäftsberichte zu unterbreiten. 

Erst der allerhöchste Befehl vom 21. Januar 1837 stellte die 
äußeren Archive wieder unmittelbar unter das Reichsarchiv. Doch 
blieb dem Regierungspräsidenten die Pflicht der Visitation.6 8) 

* 

Unter Seidner konnte sich das Archiv noch immer mit dem 
großen Rundsaale und zwei Nebenräumen begnügen. Die Beamten 
saßen in zwei Arbeitszimmern. Die Zahl der Repertorien betrug 
acht Bände. Die vier ersten Bände rührten noch von Stumpf her. 
Schon im Jahre 1826 war die Zahl auf sechzehn gest iegen. 6 9 ) 

* 

6 8 ) Arch. Ztschr. I, 91 ff. - M.A. Etat, 1814 ff. - M.A. Archive, deren 
Stellung zum Reichsarchive. 1828--1S37. — M.A. Geschäftsbericht 1829. 

«») M.A. Archiv, Plan der Einrichtung, 1802—1859. Berichte Seidners 
vom 9. 10. 1821 und 20. 12. 1826. Siehe daselbst auch die eingehende 
Darlegung des Standes der Ordnungsarbeiten von Seidner. 
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Der erste Reichsarchivdirektor hatte ursprünglich den äußeren 
Archiven überhaupt nur solange noch das Leben gönnen wollen, 
„bis ihre Repertorien abgeliefert wären und eine vollkommene 
Ausscheidung ihres Materials stattgefunden h ä t t e " . 7 0 ) Und noch 
im Jahre 1816 hatte Archivar Österreicher an seinen Freund 
Seidner geschrieben: „Mir graut es . . . vor den Altbayern, die 
alles an sich zu ziehen und die Archive aufzulösen suchen." 

Aber Langs Wille war nicht im ganzen Umfange zur Geltung 
gekommen, „eine vermittelnde Anschauung" hatte die Oberhand 
behalten. Die äußeren Ämter blieben bestehen und hatten „nur 
die wichtigsten historischen Merkwürdigkeiten nach München ab-
zugeben" . 7 1 ) 

Eine Kostbarkeit nach der andern mußte auch Archivar Seidner 
nach München schicken. Zunächst im Dezember 1817 die Auf-
schwörungsakten der Domherren, dann im Jahre 1818 gegen 
das ausdrückliche Versprechen der Rückgabe alle vor dem 
Jahre 1201 erwachsenen Kaiser- und Königsurkunden, und im 
Jahre 1828 die Kaiserurkunden des 13. Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1275. 

Verzweiflungsvoll rief er zuletzt der berühmten Hammel-
burger Urkunde Karls des Großen vom Jahre 777 die tragikomi-
schen Worte nach: „Auch die kostbarste Reliquie des Altertums 
und des hiesigen Archivs wandert nunmehr nach München, um 
den fränkischen Boden nie mehr zu b e t r e t e n " . 7 2 ) 

Jawohl, die Dokumente sollten Beine bekommen! Zwei 
Monate vor Seidners Tode, am 20. Februar 1829, erging der Be-
fehl, „alle im Königreich zerstreuten, die örtliche und laufende 
Administration nicht berührenden äl teren" , also alle vor dem 
Jahre 1401 erwachsenen Urkunden an die Archivhauptstelle 
abzuliefern.7 3) — 

Am 22. April 1829 abends gegen sechs Uhr starb der fünf-
undsiebzigjährige Seidner an Entkräftung. 7 4) 

Ohne Zweifel hat die Ablieferung der ältesten Urkunden seine 

7 0 ) Arch. Ztschr. XI , S. 224. ( R i e d e r , Das K. Kreisarchiv Neuburg 
a. D.) 

« ) R i e d e r , a. a. O. 
' * ) Vgl. C o n t z e n a. a. O. 
7 S) C o n t z e n a. a. Ο. — M.A. Extraditionen ans Reichsarchiv, 1817 ff. 
'·*) K.A.R.A. Personalakt Seidner. 
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letzte Lebenszeit verbi t ter t . Dr. Anton Ruland aber schrieb später 
im Archiv des historischen V e r e i n e s : 7 ' ) „Nicht leicht hat ein 
Mann einem solchen unarchivalischen Befehle entschiedeneren 
Protes t entgegengesetz t als Archivar Seidner, der trotz seines 
Alters ein ungemein feur iger Mann war, aber auch um so freier 
reden konnte, als er sich im Besitze eines ererbten Vermögens 
von nahe an 200 000 Gulden be fand . " 7 «) 

Die Ausscheidung und Einsendung der ältesten Urkunden 
beschäft igte auch seinen Nachfolger . Erst im Sommer 1831 war 
der letzte Kasten des W ü r z b u r g e r Urkundenarchives nach dieser 
Richtung durchgearbei te t , und im Herbs te erstat tete der Archivar 
Bericht, daß das Extradi t ions-Geschäf t als beendet betrachtet wer-
den könne. 7 7) Aber auch nach dieser Zeit fanden sich zahllose 
äl tere Urkunden , die an die Haupts te l le eingeschickt werden 
mußten. 

Und so haben heu te die Kreisarchive eine gewisse Ähnlich-
keit mit wei tgedehnten , f ruchts t ro tzenden Baumgärten, in denen 
nur leider bis zur Dri t te lshöhe empor alles Erreichbare — Zweige, 
Blätter und Früchte — fein säuberlich abgerupf t ist. 

Dr. Johann Nepomuk Buchinger.78) 
1829— IS 35. 

N e b e n b e a m t e . Sekretär: — Akzessisten: Georg Lommel 1829 
bis 1832. Pleikard Stumpf seit 1834. Praktikant: Pleikard Stumpf 1832 
bis 1834. Kanzlisten: Düring 1833 f . Diener: Der pensionierte Hof-
lakai Anton Bauer seit 1829. 

An die Spitze des K. Archives trat der Erste Reichsarchiv-
Adjunkt Dr. jur. Buchinger . Er behielt seine Besoldungsbezüge — 
1360 Gulden bar, zwei Schäffel Weizen, sieben Schäffel Korn und 
zwölf Schäffel Haber . Zugleich wurde ihm der Rats-Charakter 
verliehen. 

Die ganze Beamtenschaf t setzte sich damals zusammen aus 
einem Archivar, einem Kanzlisten und einem Diener. Doch kam 

" ) Band 17, S. 2. Anm. 
76) Vgl. C o n t z e n a. a. O. 
" ) M.A. Geschäftsbericht 1831. 
<8) K.A.R.A. u. Kr.A.W. Personalakt Buchinger. - S c h ä f f l e r , zur 

Erinnerung an J. N. Buchinger. 32. u. 33. Jahresbericht des hist. Vereins 
v. u. f. Oberbayern. Sonderabdruck. 1872. 
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dieser als ein „alter, gebrechlicher, ganz untauglich gewordener 
M a n n " schon damals kaum in Betracht. Die Sekretärstelle war 
seit Jahren unbesetzt. Der Vorstand verfügte über keinen Pfen-
nig selbständiger Verwaltungsmittel. Denn das Archiv war „mit 
seinen nötigen Bedürfnissen an die Regieverwaltung der Kreis-
regierung gewiesen" . 

Der neue Archivar schlug den fleißigen Archiv-Aktuar D ü -
r i n g für den erledigten Sekretärs- oder Registratorsposten vor 
und wollte sich in Zukunft mit einem Tagschreiber an Stelle des 
Aktuars begnügen. Zugleich beantragte er die Einsetzung eines 
Regie-Maximums von 300 Gulden.7 9) 

Seine Wünsche fanden kein Gehör . 
Seit dem November 1829 wurde er von einem wissenschaftlich 

gebildeten Akzessisten, dem begabten aber unruhigen G e o r g 
L o m m e l unterstützt.80) Dieser besorgte im Herbste 1830 und 
im folgenden Jahre die Ausscheidung der Reste des ehemaligen 
Aschaffenburger Archives und die Aufstellung im K. Archive zu 
Würzburg.8 1) Er verfaßte auch eine Darstellung des Mainzer 
Klubbistenwesens, die das Wohlgefallen König Ludwigs I. erregte. 
Im Januar 1832 kam er an Stelle des Archivsekretärs Wolfhart nach 
Nürnberg. Im Juli desselben Jahres wurde der Jurist P l e i k a r d 
S t u m p f , ein Sohn jenes ersten bayerischen Archivares, „unbe-
schadet seiner Praxis beim Landgericht Würzburg" zur Beschäf-
tigung beim Archive zugelassen und erhielt im August 1834 den 
Akzeß.82) — 

Buchinger war am 8. Mai 1781 in Altötting als Sohn eines 
Landgerichtsadvokaten geboren. Im Jahre 1808 hatte er als Sekre-
tär in der Finanzdirektion des Unterdonaukreises Verwendung 
gefunden, war aber nach Errichtung des bayerischen Reichs-

79) Kr.A.W. Personalakt Buchinger, Bericht vom 30. 8. 1829. — Vgl . 
auch M.A. Etat, 1814 ff . , fasc. I, Fach 15. 

80) Kr.A.W. Personalakt Lommel. — Vgl . Fränkische Bibliothek 
Band VI. Für Kaiser und Reich! Elistädtebund und Bauernkrieg in Fran-
ken. Von Dr. Georg Lommel. Würzburg, Memminger , 1910. Vorrede zur 
3. Auflage von Anton Memminger. 

81) Die Präfekturakten und Regierungsprotokolle kamen zunächst in 
die Registratur der K. Kreisregierung, Kammer des Innern, die Akten des 
Mainzer Domkapitels (s iehe unten) in die Registratur der Finanzkammer. 
(Gesch.-Bericht 1831.) 

8 2 ) Kr.A.W. Personalakt Pleikard Stumpf. 
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archives auf Einladung Heinrich von Langs als Zweiter Adjunkt 
mit dem Range eines Geheimen Sekretärs nach München ge-
kommen (1812). 

Archivar Stumpf hatte an der Uniyersität Würzburg über 
Diplomatik, Paläographie und Archivwissenschaft gelesen, Buchin-
ger selbst schon in München als Ehrenprofessor der Universität 
Vorträgt über Lehnrecht und Verwandtes gehalten. Nun erklärte 
er sich auch zur Übernahme eines Nebenamtes an der Hochschule 
Würzburg bereit. Der Akademische Senat sah sich zwar außer-
stande, „an die Bewilligung eine pekuniäre Vergütung zu knüpfen" ; 
aber das Ministerium wies auf „das rühmliche Beispiel des Ersten 
Adjunkten am Reichsarchive Dr. von Hungerkhausen" hin, der 
„mit ausgezeichnetem Erfolge an der Münchener Hochschule einen 
Kurs der Diplomatik unentgeltlich durchgeführ t" habe. 

Am 30. März 1831 berichtete Buchinger, daß er seine Vor-
lesungen „vor einem verhältnismäßig zahlreichen Auditorium" 
eröffnet habe. 

Neben seiner amtlichen Tätigkeit am Archive zu Würzburg 
entstanden kleinere historische Arbei ten: Das Kaiserliche Land-
gericht und die Centgerichte des Herzogtums Franken (1832); 
Beiträge zur Geschichte der Stadt Heidingsfeld (1834); das Amt 
Mainberg unter schwedischer Herrschaft (1835). Im Würzburger 
Archiv sammelte Buchinger auch den Stoff zü seinem Werke 
über „Julius Echter von Mespelbrunn, Bischof zu Würzburg, 
Herzog zu Franken", das erst geraume Zeit nach seinem Ab-
gänge, im Jahre 1843, erschienen ist. Döllinger urteilt in seiner 
Gedächtnisrede auf den verstorbenen Akademiker Buchinger, „der 
Vorzug des Buches bestehe in der Mitteilung eines reichhaltigen, 
aus dem Würzburger Archive geschöpften Materials". Im übrigen 
dürfte auch für dieses in mancher Hinsicht seltsame Werk gelten, 
was Döllinger über desselben Verfassers „Geschichte von Passau" 
gesagt ha t : „Eine gute Vorarbeit, aber der rechte Historiker 
müßte erst noch kommen." — 

Leider hat der gelehrte Herr während seiner kurzen Amts-
tätigkeit in Würzburg einen Fehler begangen, dessen Folgen wir 
heute gar nicht mehr ganz zu überschauen, sondern nur noch 
von ferne zu ahnen vermögen. 

Im Spätherbste 1830 waren neben anderen Archivalien83) 
*'•>) Vgl. die Aufzählung der aus sechs zum Teil großen Gruppen be-

Arcblval lacbe Ze i t schr i f t . N e u e Folge. XIX. 3 
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auch die Reste des ehemaligen Mainzer Domkapitels-Archives von 
Aschaffenburg nach Würzburg gebracht und im K. Archive hinter-
legt worden. Sie bestanden zum geringem Teile aus Urkunden, 
zum größern aus Akten und Büchern und füllten sechs Kisten, 
32 mittlere und 24 kleinere Kästen aus. Im Archive blieben diese 
Kisten und Kästen allem Anschein nach verschlossen stehen, und 
bei dem herrschenden Raummangel suchte man sich des un-
willkommenen Zuwachses bald wieder zu entledigen. Die 62 Be-
hälter wurden der Regierung übergeben und in das Lokal des 
ehemaligen Stempelamtes gebracht. Die Regierung befahl, im 
nächsten Frühjahr mit dem Ordnen und Verzeichnen zu be-
ginnen, „damit das etwa Unnötige als Makulatur verwertet wer-
den könne". Nach drei Jahren war der Registrator glücklich mit 
dem Auspacken fertig und hatte auch „das Ordnen, so viel möglich 
war, vollzogen". Die Archivalien bestanden aus Protokollen des 
Domkapitels, Urkunden (meist aus der Zeit nach 1400), Akten 
des Domkapitels als geistlicher Behörde, Akten über die Stifter 
St. Alban und Bleidenstadt und andern Akten sowie Rechnungen. 
Im Sommer des Jahres 1834 wurde Archivar Dr. Buchinger be-
auftragt, die Akten einzusehen und „das fürs Archiv Geeignete" 
besonders zu verzeichnen. Nach einigen Tagen hatte er seine 
Arbeit vollendet, nämlich das in der Regierungsregistratur her-
gestellte Verzeichnis durchgesehen und 113 Protokollbände, 
16 andere Bücher und 423 Urkunden, aus dem gewaltigen Akten-
stoffe aber nur fünf Betreffe ins Archiv übernommen. In der 
Finanzkammer entstanden Bedenken, ob die Ausscheidung sorg-
fältig betätigt worden sei. Ein Assistent des Rechnungskommissa-
riates mußte die Archivalien noch einmal durchsehen. Er fand 
aber, daß Rubren des Verzeichnisses mit dem Inhalte der Akten 
nicht übereinstimmten, daß die Faszikel „nicht Verhandlungen 
über die Gegenstände, sondern nur teils Privatkorrespondenzen (!), 
teils Anzeigen" enthielten, „sohin die Akten ohne Nutzen sein 
würden". Trotzdem rief die Regierung den Archivar zum zweiten-
mal. Dieser ließ sich wiederholt „das Verzeichnis einhändigen, 
forderte die brillant scheinenden Faszikel" und erklärte end-
lich, „daß sämtliche Papiere nur dem Makulatur gleich zu achten 
seien". 

stehenden „Aschaffenburger Archivreste" in M.A. Mainz-Aschaffenburgei 
Archiv 1825—1835. 
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Der Archivar hatte also aus dem großen Bestände zunächst 
überhaupt nur die Pergament-Urkunden und Bücher samt einigen 
Kleinigkeiten ausgeschieden und die Akten gar nicht geprüft, auf 
wiederholten Regierungsbefehl aber sich mit Stichproben an der 
Hand des von einem Schreiber hergestellten Verzeichnisses be-
gnügt. 

Mit seinem Gutachten sprach er dem Archive des Mainzer 
Domkapitels das Urteil. 

Am 10. Oktober 1835 genehmigte die Finanzkammer den 
Verkauf des „wer t losen" Archives an einen Pappendeckelfabri-
kanten zu Ochsenfurt . Das Gewicht betrug 58 Zentner, der Erlös 
174 Gulden. 

Was damit vernichtet worden ist, offenbart ein Blick in das 
noch vorhandene Verzeichnis. Mit Entsetzen liest man die vielen, 
zum Teil ganz hervorragend wichtigen Betreffe und kommt zu der 
festen Überzeugung: Es müßte seltsam zugegangen sein, wenn 
viele hundert , soeben erst verzeichnete Aktenbündel bei näherer 
Prüfung boshafter Weise durchweg einen andern als den auf 
den Umschlägen kenntlich gemachten Inhalt gehabt hätten. 

Fragt man aber, warum Buchinger andere Aktenbestände, 
wie ζ. B. die heute als die eigentlichen „Aschaffenburger Archiv-
res te" geltenden Archivalien bereitwillig ins Archiv aufgenommen 
und dem domkapitelschen Aktenarchive gegenüber sich von vorn-
herein ablehnend verhalten hat, so lautet die Antwort : „Jene Aschaf-
fenburger Archivreste" kamen geordnet ins Würzburger Archiv, 
die Akten des Domkapitels aber hatten sich schon zu Aschaffen-
burg „in großer Unordnung" befunden und gelangten im gleichen 
Zustande ohne Repertorium nach Würzburg.8 4) 

Buchingers Verfahren ist uns heute ganz unverständlich und 
mit nichts zu entschuldigen. Nur das eine muß hier wiederholt 
bemerkt werden : Der richtige Archivar der alten Schule verhielt 
sich immer ablehnend gegen die Aufnahme von Aktenbeständen. 
Ängstlich hatte er auf seine Stellung im Beamtenkörper des 
Staates zu achten. Und vor allem fürchtete er sich vor einer Ver-
wechslung mit dem Verwahrer zurückgelegter Akten, dem sub-
alternen Registrator. 

81) Μ.Α. Nachforschungen nach dem Archive des Mainzer Reichs-
direktorialis 1911. 
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Ein unauslöschbarer Flecken haftet auf diesem Blatte unserer 
Archivgeschichte. Aber es besteht keine Veranlassung, dieses 
aus der Fülle der reinlichen Blätter zu reißen, zu unterschlagen; 
denn es ist lehrreich und nützlich zu lesen, und die Wissenschaft 
hat ein gutes Recht an der Klarlegung solcher Vorgänge. 

Dabei muß freilich mit Nachdruck betont werden, daß Fälle 
archivalischen Unverstandes dieser Art bekanntlich durchaus nicht 
vereinzelt oder etwa nur in Süddeutschland vorgekommen sind. 
Sie wären in der Geschichte jedes größeren deutschen Archives 
nachzuweisen. Möchten sie dann nur auch im Interesse der 
Wissenschaft stets eine ganz ungeschminkte Darlegung finden.8·7') 

* 

Familienverhältnisse veranlaßten Buchinger, den Schauplatz 
seiner Tätigkeit bald wieder zu verlassen. Am 14. März 1835 
wurde ein Stellentausch zwischen ihm und dem Ersten Reichs-
archiv-Adjunkten Dr. von Hungerkhausen genehmigt. 

Buchinger wirkte noch bis ins Jahr 1852 als Reichsarchiv- und 
Hofrat, wurde im Jahre 1839 zum außerordentlichen, 1847 zum 
ordentlichen Mitgliede der Königlich bayerischen Akademie der 
Wissenschaften gewählt und starb am 26. Februar 1870 hoch-
betagt — in einem Alter von 91 Jahren. 

8 5 ) Die M a i n z e r H o f k a m m e r - R e g i s t r a t u r fiel 1797, als die 
Franzosen die Stadt Mainz besetzten, großenteils in deren Hände. Erst nach 
langen Verhandlungen gelang es dein Hofrat Itzstein, diese Archivalien 
nach Aschaffenburg zu retten. Der wertvollste Teil waren die Protokoll-
bände. In Aschaffenburg nahm die Hofkammerregistratur nach Auflösung 
des Kurstaates den Namen Finanzregistratur an, völlig getrennt vom Archive. 
Sie wurde 1817 der K. Regierung in Würzburg untergeordnet und befand 
sich nocli 1832 in Aschaffenburg. Von ihrem wertvollen Inhalt war so gut 
wie nichts ins Kreisarchiv Würzburg gekommen. Laut Mitteilung der Re-
gierungsfinanzkammer vom 1. Oktober 1882 sind die K u r m a i n z e r H o f -
k a m m e r p r o t o k o l l e i n d i e R e g i s t r a t u r d e s R e n t a m t e s 
R o t h e n b u c h v e r b r a c h t u n d 1 8 5 4 e i n g e s t a m p f t w o r d e n . 
Sie umfaßten den Zeitraum 1 6 5 7 mit 1803 . — M.A. Nachforschungen 
nach dem Archive des Mainzer Reichsdirektorialis in Regensburg. 1911 . 
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Dr. Heinrich Heyden von Hungerkhausen Sl j 
1 8 3 5 — 1 8 3 9 . 

N e b e n b e a m t e . Aktuar : Pleikard Stumpf seit 1837 . Akzessist : 
Pleikard Stumpf bis 1837 . Funkt ionär : Philipp Naab 1 8 3 5 — 1 8 3 8 (Funk-
tion sistiert wegen Mangels an Regiemitteln) . Diener : Bauer. 

Hungerkhausen war im Jahre 1813 zum Akzeß beim König-
lichen Reichsarchive zugelassen, 1814 zum Reichsarchiv-Sekretär 
ernannt worden und so allmählich zum Ersten Adjunkten auf-
gerückt. 

Über seine kurze Amtsführung im Königlichen Archive Würz-
burg ist nur wenig zu sagen. Sein erster, zur Archivhauptstelle 
erstatteter Vierteljahresbericht stammt aus dem Anfange des 
Jahres 1838. 

Besonders bemerkenswert ist eine Stelle in dem Berichte vom 
21. November jenes Jahres . Während wir heutzutage den An-
sturm der Privat-Benützer kaum mehr bewältigen können, hieß 
es damals: „Die Benützung des K. Archives von Privaten zu 
wissenschaftlichen Zwecken veranlaßte mitunter auch Beschäf-
t igung". — 

Die Allerhöchste Verfügung vom 21. Januar 1837 brachte 
den äußeren Archiven zwar wieder die unmittelbare Unterordnung 
unter das Reichsarchiv, dem K. Archive zu Würzburg aber auf 
Veranlassung der Kreisregierung einen empfindlichen Abzug an 
seinen Verwaltungs-Mitteln. Die Archivbedürfnisse sollten fortan 
gesondert vom Etat der Regierung verrechnet werden. Die Stelle 
eines Archivdieners wurde kurzweg aufgehoben, die ganze Haus-
halt-Summe auf zwei Dritteile des früher ausgeworfenen Betrages 
herabgedrückt. Trotzdem war das Archiv rechnerisch noch immer 
an die Kreisregierung gebunden; das Reichsarchiv hatte „keine 
Verfügung über die etatsmäßigen Fonds und Lasten" . 

Archivar Hungerkhausen wußte nicht, ob er nun den Archiv-
diener ohne weiteres auf die Straße setzen solle und wie er „mit 
solchen Mitteln das ihm anvertraute K. Archiv entsprechend ver-
walten" könne. 

Das Ministerium befahl ihm, sich „mit umständlicher Darstel-
lung der Sachlage" an die Regierung von Unterfranken zu wenden, 
„insoweit die Position für die Regie-Exigenz unzureichend zur 

8 G) K.A.R.A. u. Kr .A.W. Personalakten v. Hungerkhausen. 
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Bestre i tung sowohl der Bureaukosten als auch des Aufwandes 
für einen Archivdiener befunden werden s o l l t e " . 

Aber Hungerkhausen glaubte, auf diesem W e g e noch viel 
weniger erreichen zu können, und erklärte, da müßte er ja doch 
der Regierung unter Umständen den Vorwurf machen, „daß sie 
an der erfolgten Verkürzung des Archivetats eigentlich schuld sei. 
D a g e g e n würde dieselbe im Vollgefühl ihrer administrativen Herr-
lichkeit g e g e n ü b e r einem inferioren und imbezillen Einzelnen nicht 
verfehlen, solche v e r w e g e n e A n m a ß u n g empfindlichst zu a h n d e n " . 
Er hielt sich demnach für unfähig, wei ter zu amtieren. Da er aber 
„seit zweiundzwanzig Jahren in mannigfachen Verhältnissen für den 
K. Archivdienst nicht unbrauchbar sich bewiesen habe und noch 
Lust und Kraft besitze, sich auch ferner dafür nützlich zu be-
w e i s e n " , so bat er um gnädige Verwendung , „daß er anderweit ig 
beschäft iget und für das K. Archiv ein Individuum ausgemittelt 
werde, welches die Archivarstelle mit der Dienerste l le zu ver-
einbaren v e r m ö g e " . 

Ers t durch Ministerialreskript vom 23. N o v e m b e r 1838 wurden 
endlich dem Archive noch 2 0 0 Gulden „für das Aushi l f spersonal " 
bewil l igt . 8 7 ) 

* 

Hatte der alte Archivar Seidner mit b lutendem Herzen die 
kostbarsten Schätze seines Archives an die Hauptstel le in München 
abgegeben , so handelte der in den Anschauungen des Ritters 
von L a n g aufgewachsene Hungerkhausen ganz anders. 

Die Allerhöchste W e i s u n g vom 26. J a n u a r beziehungsweise 
20. F e b r u a r 1829 hatte nur best immt, daß alle, „die örtliche und 
laufende Administration nicht berührenden, älteren U r k u n d e n " 
im K. Allgemeinen Reichsarchive vereinigt werden sollten. Man 
war also ursprünglich ke ineswegs der Anschauung g e w e s e n , daß 
alle vor dem J a h r e 1401 erwachsenen Urkunden wahllos ins 
Reichsarchiv einzusenden seien, und ein kluger Archivar hätte 
demnach sehr wohl alle „die örtl iche und laufende Administration 
b e r ü h r e n d e n " älteren Urkunden dort behalten können, wohin sie 
natürlicher W e i s e gehör ten . Aber mit Recht klagt später einmal 
Kreisarchivar Schäf f le r : „ D a s wurde von keinem der Würzburger 

8 7) M.A. Etat, 1814 ff. 
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Archivare beachte t . Al le s e n d e t e n al le U r k u n d e n vor 1401 e in , s o 
\ iel nämlich sich gerade zusammenfanden, keiner band sich an die 
Regierungs-Entschließung vom 1. März 1829 . . . in welcher es 
heißt, »daß von allen einzuschickenden Originalien getreue Ab-
schriften zurückzubehalten, versteht sich von selbst« . . . Hungerk-
hausen . . . sendete Kisten auf Kisten mit Urkunden und Kodizes 
nach München und kümmerte sich nicht darum, ob die Archivalien 
aus dem 15. oder 16., 17., ja 18. Jahrhundert stammten. Er war 
sichtlich froh, das Maß seiner Verantwortung reduziert zu sehen. 
Wäre es nach seinem Sinne gegangen, so wäre sicher vom ganzen 
Mainzer Urkunden- und Standbücher-Archiv kein Stückchen mehr 
beim K. Archiv-Konservatorium Würzburg" . 

Und erst im Jahre 1871 gelang es, 36 Bände Mainzer 
Ingrossaturbücher, den liber feudalis Theodorici pars II, sieben 
Mainzer libri registri, den Würzburger Uber albus und das Hauger 
Kettenbuch aus dem Reichsarchive zurückzubekommen.8 3) 

Schon im Jahre 1839 ließ sich von Hungerkhausen an die 
Stelle des verstorbenen Archivrates Österreicher nach Bamberg 
versetzen. 

An seinen Posten trat 

Dr. Ferdinand Huschberg 89) 
1 8 3 9 - 1 8 5 2 . 

N e b e n b e a m t e . Aktuare: Pleikard Stumpf bis 1843. Wilhelm Frei-
herr von Kleudgen 1843—1849. Alois Leopold Danner seit 1849. Funk-
tionäre: Josef Michael Wohlfart 1839—1842. Philipp Sauer 1842—1850. 
Gottlob Wilhelm Horn seit 1850. Diener: Bauer bis 1850. Konrad Link 
seit 1851. 

Huschberg war am 12. März 1792 zu Düsseldorf als Sohn eines 
Baubeamten geboren. Sein Vater kam 1805 als Wasser-, Brücken-
und Straßenbaudirektor nach München, und hier absolvierte der 
Sohn im Jahre 1810 das Gymnasium. Er studierte dann in Er-
langen Geschichte und Rechtswissenschaft und erlangte im 

as) M.A. Inspektionen, 1871. 
89) K.A.R.A. u. Kr.A.W. Personalakten Huschberg. - Vgl. Allg. 

Deutsche Biogr. XIII, 449. 
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J a h r e 1 8 1 2 den D o k t o r t i t e l . A b e r „zu j e n e r v e r h ä n g n i s v o l l e n 
Zei t , w o die K. b a y e r i s c h e A r m e e im russ i schen K r i e g e ihrer Auf-
l ö s u n g e n t g e g e n g i n g " , t rat er — „ a u s L i e b e für K ö n i g und 
V a t e r l a n d im D r a n g der N o t " — als L e u t n a n t ins K. v ier te L in ien-
i n f a n t e r i e r e g i m e n t und k ä m p f t e h e r n a c h m a l s in den B e f r e i u n g s k r i e -
g e n der J a h r e 1 8 1 3 — 1 5 g e g e n F r a n k r e i c h . Als j e d o c h im J a h r e 1819 
das V o r r ü c k e n infolge E i n t e i l u n g d e r w a c k e r e n L e g i o n s b a t a i l l o n e in 
die L i n i e n r e g i m e n t e r s e h r e r s c h w e r t w u r d e , trat O b e r l e u t n a n t 
H u s c h b e r g als R e i c h s a r c h i v - A k z e s s i s t ins A r c h i v k o n s e r v a t o r i u m 
im Alten H o f e zu M ü n c h e n , k a m im J a h r e 1821 ins R e i c h s -
archiv, w u r d e endlich nach fast z e h n j ä h r i g e r D i e n s t l e i s t u n g zum 
K. S e k r e t ä r und noch im g le i chen J a h r e 1 8 2 9 zum Z w e i t e n A d j u n k -
ten d a s e l b s t e r n a n n t . 

W ä h r e n d s e i n e r M ü n c h e n e r Diens tze i t v e r f a ß t e er e ine G e -
sch ichte d e s G e s a m t h a u s e s O r t e n b u r g ( 1 8 2 6 ) , die von den S e k r e -
tären dei H i s t o r i s c h e n K l a s s e der A k a d e m i e , S c h r a n k und W e s t e n -
r ieder , g ü n s t i g beurte i l t w u r d e . In den J a h r e n 1 8 3 0 — 3 4 hielt er 
als E h r e n p r o f e s s o r der M ü n c h e n e r H o c h s c h u l e V o r l e s u n g e n ü b e r 
h i s tor i sche G e g e n s t ä n d e und g a b „se in v o r z ü g l i c h s t e s W e r k " , 
die „ Ä l t e s t e G e s c h i c h t e d e s H a u s e s S c h e i e m - W i t t e l s b a c h bis zum 
A u s s t e r b e n der gräf l i chen Linie S c h e i e r n - V a l a i " h e r a u s . Se i t dem 
J a h r e 1835 w a r er a u ß e r o r d e n t l i c h e s Mi tg l i ed der A k a d e m i e der 
W i s s e n s c h a f t e n in M ü n c h e n . 

* 

H u s c h b e r g w a r bei se ine in A m t s a n t r i t t e in W ü r z b u r g entse tz t 
ü b e r die „ E i n t e i l u n g und O r d n u n g der D o k u m e n t e " und ä u ß e r t e 
sich in e inem B e r i c h t e f o l g e n d e r m a ß e n : „ K e i n e e inzige R u b r i k 
des Archivs ist auf eine ä l t e re o d e r n e u e r e T e r r i t o r i a l e i n t e i l u n g 
b e g r ü n d e t , das he ißt , es b ie te t sich k e i n e al te G r a f s c h a f t , kein 
P f leg- o d e r G e r i c h t s a m t , k e i n e H o f m a r k o d e r adl icher S i tz u s w . 
dar , so d a ß die ein s o l c h e s T e r r i t o r i u m b e t r e f f e n d e n D o k u m e n t e 
unter e iner s o l c h e n Rubr ik sich vere in igt f ä n d e n . Alle U r k u n d e n 
und D o k u m e n t e sind in den v e r s c h i e d e n e n A r c h i v s k ä s t e n zers t reut . 
W o h l e r h e b t sich hier die F r a g e : W e l c h e s arch iva l i sche S y s t e m 
w a l t e t e denn bei den f r ü h e s t e n A n o r d n u n g e n des W ü r z b u r g e r 
Archives o b ? E s w a r das S y s t e m e ines u n s ä g l i c h e n M i ß t r a u e n s , 
w e l c h e m die T a l e n t e und der F l e i ß vie ler a u s g e z e i c h n e t e r Archi -
vare , unter w e l c h e n S t u m p f hauptsächl ich zu n e n n e n ist, s ich 
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unterordnen mußten. Damit, wenn etwa ein Dieb in das Archiv 
einbrechen sollte, derselbe kein Dokument finde, wurden alle 
Mater ien zers t reut . Die erste Urkunde i rgend einer Rubrik liegt 
also in Kasten 1, die zweite in Kasten 6, die dritte in Kasten 12 
und so fort . Um nun irgend ein Objekt zu finden, bleibt nichts 
als das Studium einer bedeutenden Zahl künstlich gegliederter und 
mutmaßlich mit g roßem Fleiße for tgeführ ter Repertorien übr ig" . 9 0 ) 

Noch im Jahre seiner Berufung bekam Huschberg einen Auf-
trag besonderer Art. 

Der wür t tembergsche Archivar Breitenbach in Mergentheim 
hatte dem König von Bayern eine g roße Sammlung von Gold- und 
Silbermünzen, viele hölzerne Wappenschi lde der Hoch- und 
Deutschmeister , Spieße aus dem Bauernkriege, Handschrif ten über 
den Deutschorden, viele Bilder von Hoch- und Deutschmeistern 
und sämtliche, auf die f rühere Kommende Speyer bezügliche, im 
Jahre 1806 dem französischen Staatsrate Jollivet zu Mainz aus-
gelieferte Urkunden und Akten zum Kauf angeboten . 

König Ludwig befahl der Regierung von Unter f ranken durch 
Handschreiben vom 29. August 1839 die Abordnung des Archivars 
nach Mergentheim zur P r ü f u n g und umfassenden Berichterstat tung. 

Am 14. September schrieb Huschberg seinen Bericht, der 
dem König zwar genügte, aber keine Lust zum Ankaufe erregte. 

Es ist hier nicht der Ort, über den Wer t der offenbar sehr 
reichhaltigen Sammlung zu sprechen. Denn es handelte sich ja 
keineswegs um Archivalien, die in den Bereich des unter-
fränkischen Archives gehör ten . Aber von allgemeinem W e r t e 
ist, was Huschberg über die barbarische Vernichtung der Wappen-
schilde zu Mergentheim be r i ch t e t : 9 1 ) „Als im Jahre 1809 die 
K. wür t tembergische Regierung sämtliche Deutschordens-Wappen 
in Stein an den Gebäuden durch Steinmetzen vertilgen ließ — 
jeder bekam für ein ausgemeißel tes Wappen neben seinem Tag-
lohn einen kleinen Taler — wurden die zu Mergentheim vor-
handenen Wappenschi lde der Ritter im Schloßhofe zu einem 

90) M.A. Extrad. an Huschberg. 
91) Über die Besitzergreifung im Jahre 1809 s. Beschreibung des Ober-

amts Mergentheim, S. 308 f f . 
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Scheiterhaufen zusammengelegt und verbrennt . "— Die im Be-
sitze Breitenbachs befindlichen, angeblich nicht über das Jahr 1540 
zurückreichenden Schilde waren von diesem selbst geret te t wor-
den. Sie s tammten aus den Ordensburgen und -Häusern N e u h a u s 
bei Jgersheim, Kapfenburg bei Ellvvangen und Markelsheim. ; i 2) 

* 

Schon im Sommer 1838 hatte die Regierung von Unter-
franken die Err ichtung eines besonderen, räumlich vom Archive 
ge t rennten „ A r c h i v - K o n s e r v a t o r i u m s " e rwogen , „wie deren 
bere i ts zu Landshut , Amberg und N e u b u r g b e s t a n d e n " . Hie r soll-
ten — a l le rd ings im engen Anschlüsse an die Archivsverwal tung -
die „zahlreichen und voluminosen altern Akten der beiden K. Re-
g ie rungskammern gehör ig geordnet und au fbewahr t w e r d e n " . 

Vergeblich t rug Huschberg dem Reichsarchive vor, daß die 
zwei Archivbeamten diese Aufgabe unmöglich übe rnehmen könn-
ten, und stellte den Antrag, man solle doch lieber „ein eigenes 
kleines Pe r sona l " unter einem selbständigen Konservator er-
nennen.9 3) 

Im Jahre 1842 wurde das neue Konservatorium auf den 
Galerien der profanierten Neubaukirche errichtet und trotz Husch-
bergs Gegenvorste l lungen dem K. Archive zugeteilt. Der Archivar 
mußtc sich also fortan auch — gleichsam im Nebenamte — „mit 
der Klassifikation der von den beiden Funkt ionären in der Neu-
baukirche verzeichneten Akten beschäf t igen" . 9 1 ) Dazu befanden 
sich etwa seit dem Jahre 1802 Staatsschulden-Obligat ionen im 
Wer te von mehr als einer halben Million Gulden in seinem 
Gewahr sam. Schon Seidner hat te geglaubt, sich gegen ihre 
Aufnahme ins Archiv wehren zu m ü s s e n ; Huschberg aber 
machte jm Jahre 1840 mit Recht geltend, daß „ein K. Archiv 

Kr.A.W. Personalakt huschberg . In Würzburg vollendete Husch-
berg auch seine gediegene , auf selbständiger Quellenforschung beruhende 
„Geschichte der Allemannen und Franken bis zur Gründung der fränkischen 
Monarchie durch König Chlodwig. Sulzbach 1840." Aus seinem Nachlasse 
gab dann Wuttke die Abhandlung „Kriegsjahre 1756, 57, 58 in Deutsch-
land" heraus. 

9 3 ) M.A. Inspektion des K. Archives. 1840 — 1841. 
μ ) M.A. Geschäftsbericht 1842. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



Geschichte des Kgl. Kreisarchivcs Würzburt; 1 SO2 1912 43 

weder eine Stif tungspflege noch auch eine Depos i tenkasse" sei, 
und bat das Reichsarchiv· um Abhilfe.95) 

Noch im Spezial-Etat für 1848 49 ist lediglich der Archivar mit 
1484 Gulden 30 Kreuzer Gehalt , ein Aktuar mit 584 Gulden 30 Kreu-
zer und die gesamte Regie-Exigenz (Bureaukosten, Regieerforder-
nisse, Aushilfspersonal, das ist der Funktionär mit 300 Gulden und 
der Diener mit 150 G u l d e n ) zusammen in der H ö h e von 700 Gulden 
aufgeführ t . Erst der Etat für 1849/50 enthält eine Regie-Exigenz 
für Bureaubedürfnisse , Taggelder und Funkt ionsentschädigungen 
des neuen Archivkonservatoriums in der H ö h e von 600 Gulden.9 , ;) 

* 

Seit dem 12. Juni 1813 hatten die K. Archivare das Recht, 
eine Uniform, und zwar die der Regierungsräte , zu tragen.9 7) 
Ein Reskript vom 4. September 1840 verlieh ihnen den Rang 
der Regierungsräte . 

* 

Im Jah re 1848 wurde das Archiv von Privaten überhaupt 
nicht benutzt . Der Archivar bemerkte h iezu: „Es macht sich 
nicht bloß der Satz geltend, inter a rma silent musae, sondern es 
ist auch dem größeren unterr ichteten Publikum das Bewußtsein 
von einer höheren Bedeutung der Vorzeit völlig abhanden ge-
kommen. Alles lebt exklusiv der G e g e n w a r t und erwarte t von 
ihr alles das, was sie doch weder geben kann noch wird.9 8) 

» 

Im Juli des Jahres 1852 bezeichnete sich Huschberg als einen 
„alterlebten, nunmehr 61 jährigen Staa tsd iener ." Er war seit dem 
Jahre 1848 sehr kränklich, litt zunächst an heftigen Blutkon-
gestionen gegen das Gehirn, dann aber versagten die motorischen 
Nerven der Beine und A r m e ; er war am Gehen und am ge-
hörigen Gebrauche der Arme gehinder t und mußte in vielen 
Fällen die Beihilfe des Aktuars Danner beanspruchen. Deshalb 

9 6 ) M.A. Inspektion des Archives 1840 — 1841. — Österreicher an 
Seidner, 1815, Okt. 16. - Kr.A.W. Personalakt Seidner. 

'«J M.A. Etat, 1814 ff. 
9 7) M.A. Rang und Uniform eines Archivars. — Personalakt Huschberg. 
38) M.A. Geschäftsbericht 1848. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



44 August Spcrl 

sali er sich gezwungen, um Verse tzung in den Ruhestand ein-
zugeben. Mit dem Ausdruck des Bedauerns bezeugte der Re ichs-
archivdirektor dem Ministerium, H u s c h b e r g sei „ein in l i terarischer 
sowie in rein archivalischer Bez iehung musterhafter und jedes 
L o b e s würdiger A r c h i v b e a m t e r " und habe der Stel le eines Archi-
vars in W ü r z b u r g „bis auf diese T a g e mit Auszeichnung vorge-
s t a n d e n " . 

D e r Kranke er lebte seine Verse tzung in den Ruhestand nicht 
mehr . Aim 20. August 1852 ist er als aktiver B e a m t e r nach 
einem Krankenlager von sechs W o c h e n an G e h i r n t u b e r k u l o s e 
ges torben . 

Unter Lei tung eines Regierungsra tes führte Aktuar D a n n e r 
die Geschäf te . 

* 

Schon im Frühl ing des J a h r e s 1852 waren se l tsame G e r ü c h t e 
in die äußeren Archive gedrungen. Am 31. März 1852 hat te der 
Speyerer Archivar Roth se inem Kol legen H u s c h b e r g mitgetei l t , 
„daß man mit nichts G e r i n g e r e m umgehe , als alle Archive des 
Königreiches einzuziehen und die Archivare, überhaupt alles an-
gestel l te Persona l an das R e i c h s a r c h i v " zu verpflanzen. „ A m 
Sitze der Kreisregierungen beabsicht ige man lediglich s o g e n a n n t e 
Depots zu belassen resp. der Reg ierung zu ü b e r g e b e n " . ; ) a ) 

Dazu kam es nun allerdings nicht. Aber kurz nach H u s c h b e r g s 
T o d e , während der V e r w e s u n g des Archives durch R e g i e r u n g s r a t 
und S c h l o ß k o m m i s s ä r G r e s s e r , erschien am 31. August 1852 1 0 ° ) 
eine Allerhöchste Verordnung, durch welche die bisherigen Archive 
zu B a m b e r g , Würzburg , Nürnberg und S p e y e r zu Konservator ien 
und ihre Vors tände von Archivaren mit dem R a n g e der R e g i e -
rungsräte zu Konservatoren mit dein R a n g e der Reg ierungssekre -
täre I. Klasse herabgedrückt wurden. Die F o l g e war, daß man 
nicht mehr wissenschaft l ich gebi ldete Archivare, sondern ledig-
lich Konservatoren mit den Kenntnissen von Regis t ra toren anzu-
stellen brauchte und diesen „e ine wissenschaft l iche A u s b e u t u n g 
der ü b e r g e b e n e n Schätze bi l l igerweise nicht z u m u t e n " k o n n t e . 1 0 1 ) 

« ) Kr .A.W. Personalakt Huschberg. 
l n ü ) M.A. Benennung der Archive. 
i n i ) Abendblatt der Neuen Münchener Zeitung vom 24. März 1859. 

Mitgeteilt von Kaufmann, Einige Worte zur höheren Würdigung des deut-
schen Archivwesens. Manuskript. Wcrtheim, 1859. Druck von Thein, 
Würzburg. 
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Mit scharfen Worten verurteilte der Fürstlich löwensteinsehe 
Archivrat Dr. Kaufmann in seiner Schrift „Einige Worte zur 
höheren Würdigung des deutschen Archivwesens" diese Maßregel. 
Er wies auf ein vor Zeiten (1822) im bayerischen Landtage ge-
fallenes Wort des Abgeordneten von Hornthal hin, „Lassen wir 
lieber die Papierkonservatorien und konservieren unser Geld wider 
nutzlose Ausgaben" , und sagte : „Sollte diese Einrichtung nicht 
das Ergebnis einer vorübergehenden Finanzmaßregel sein, son-
dern permanent bleiben, so wäre dies um so mehr zu beklagen, 
als gerade Bayern bei seiner dreizehnhundertjährigen Geschichte, 
bei seinem überaus großen Reichtum an Archivalien und seiner 
im allgemeinen so vortrefflich angelegten Organisation des Archiv-
wesens auch den Beruf hat, jene nach Möglichkeit auszubeuten und 
diese zu wissenschaftlichen Zwecken dem Schlußbau entgegen-
zuführen. Der Fortbestand jener Maßregel würde nicht bloß 
dem bayerischen Archivwesen den Todesstoß versetzen, sondern 
auch Deutschland um wissenschaftliche Schätze bringen, die nicht 
bloß konserviert, sondern auch verwertet werden sollten . . . 
Bloße Konservatoren werden sich, falls das Archiv . . . geordnet 
und repertorisiert ist, in der Regel darauf beschränken, die ihnen 
zukommenden Einläufe zu besorgen — sie könnten weit füglicher 
Sinekuristen genannt werden, als Archivare, deren eigentliche 
Tätigkeit erst, wenn das Geschäftliche erledigt ist, beginnt. Der 
Archivar gehört zu jener Klasse von Arbeitern, welche sich nie 
mit dem erfreulichen Gefühl, ihr Tagewerk vollbracht zu haben, 
zur Ruhe legen können; wissenschaftliche Forschung kennt kein 
Ende, sondern gleicht einer Kette, der man wohl Ringe bei-
fügen, deren Schlußpunkt aber nie ein Auge zu erspähen ver-
m a g " . — 

Wenn es allerdings wahr ist, daß sich die Arbeitszeit unter 
Huschberg auf zwei und eine halbe Vormittagsstunden beschränkte 
(Q'/a—12 Uhr) — und Archivkonservator Stenzer hat dies wieder-
holt amtlich behauptet 1 0 2 ) — dann mag der Archivar damals 
freilich nicht allabendlich mit dem Bewußtsein wohlvollbrachten 
Tagwerkes unter die Bettdecke geschlüpft sein. 

» 

Infolge jener Verordnung vom Jahre 1852 konnte nun der 

" l ? ) Kr .A .W. Personalakt Stenzer. - Geschäf tsber icht 1855. 
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durchaus nicht gee ignete Konservator des Aktendepots zu A m b e r g 
als Nachfolger des Archivars H u s c h b e r g aufgestellt werden . 

Karl Stenzer.103) 
1 8 5 2 — 1 8 5 6 . 

N e b e n b e a m t e . Aktuar : Danner. Funktionäre bezw. Kopisten: 
Horn. Franz X a v e r Freninger 1855 . Johann G e o r g Rößner seit IS55 . 
Diener : Konrad Link. 

Am 19. N o v e m b e r 1852 erfolgte die E r n e n n u n g des neuen 
Archivkonservators mit einem Geha l te von 9 0 0 Gulden . 

Er wurde aber schon wenige T a g e nach seiner Ankunft „von 
der ihm zei tenweise eigentümlichen Krankhei t der Gicht überfal len, 
die ihm die beiden F ü ß e und den rechten Arm so lähmte, daß er 
ohne großen S c h m e r z kaum imstande war, dieselben b e w e g e n 
zu k ö n n e n " . Erst nach einem halben J a h r e konnte die E i n w e i s u n g 
ins Amt v o r g e n o m m e n w e r d e n . 1 0 4 ) 

Stenzei hatte G y m n a s i u m und Lyzeum besucht, „die zur 
höheren Ausbildung im Archivs- und Regis traturfache in e inem 
vier jährigen Kursus . . . angeordneten V o r l e s u n g e n " , das ist die 
damals am Reichsarchive bes tehende „archivalische Unterr ichts-
a n s t a l t " sowie eine fünf jährige P r a x i s im Reichsarchive durch-
gemacht , auch „akademisch- jur is t ische S t u d i e n " gepf logen, war 
allmählich zum Ersten Reichsarchivkanzlisten aufgerückt und im 
J a h r e 1843 als Archivkonservator in A m b e r g angestellt w o r d e n . 

* 

Das K. Archivkonservatorium Würzburg , das heißt das ehe-
malige Archiv, war noch immer in drei G e w ö l b e n des Entresol und 
mehreren Zimmern zu ebener Erde 1 0 5 ) der Res idenz untergebracht . 
Kanzlei und Vors tandsz immer lagen im Entresol . Die Akten des 
ehemaligen, früher in der Neubaukirche aufbewahrten Archiv-
konservator iums nebst den beim Umzug der K. R e g i e r u n g aus 
dem Univers i tä tsgebäude von den Regis t ra toren der beiden Regie -
rungskammern an das Archivkonservatorium a b g e g e b e n e n Akten 

1 0 3 ) C o n t z e n , Archivalische Zeitschr. Bd. VII. — Personalakten 
Stenzer im K.A.R.A. und im K r . A . W . 

1 0 i ) M.A. Extradi t ion an Stenzer . 
1 0 5 ) Nr. 42, 44, 45, 46 und sogennnntes Galeriezimmer. 
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be fa nden sich seit 1852 vorläuf ig im E r d g e s c h o ß e des Universi täts-
g e b ä u d e s Z i m m e r 1 bis 9 . 1 0 6 ) 

Im Jahre 1853 w u r d e ein n e u e s Archiv-Konservatorium im 
G u t t e n b e r g e r h o f e errichtet. Dort lagen im ersten Stock und zu 
e b e n e r Erde die alte Registratur der Reg ierung und (seit 1857) die 
Akten des G e b r e c h e n a m t e s s o w i e Grundrisse und Pläne . Für die 
M i e t e waren jährlich 505 G u l d e n zu bezahlen. — Im Jahre 1856 
m u ß t e n die Lokalitäten im ersten Stock geräumt, die Archivalien in 

neu g e m i e t e t e R ä u m e d e s E r d g e s c h o s s e s verbracht w e r d e n . 1 0 7 ) — 
* 

Stenzer war in se iner Art ein sehr f le ißiger Mann. Inner-
halb z w e i e r Jahre schrieb er zehn Repertor ien mit e t w a 51 0 0 0 
Aktenbetre f fen z u s a m m e n . Aber s c h o n so lche Massenarbe i t kenn-

106) M.A. Archive, bayerische, Herstellung einer Übersicht des In-
haltes. — Geschäftsbericht 1852. — Lokalitäten f. I. — Die Akten über die 
ehemals fuldischen Landesgebietsteile lagen in dem dritten Archivsgewölbe 
in der K. Residenz. — Eine Partie meistens domkapitelscher Akten war 
ungeordnet und ohne jedes Verzeichnis in zwei verschiedenen Lokalitäten 
des ehemaligen Kapitelhauses verstaut. — Am 3. Juli 1852 gab die K. Re-
gierung, Kammer der Finanzen, beim Umzüge der Regierung aus dem 
Universitätsgebäude folgende Akten an das Archivkonservatorium ab: 
Akten der vormals fürstbischöflichen Hofkammer mit Repertorium; die 
älteren Lehnakten des Hochstifts Würzburg mit Repertorien; die Akten über 
Zehntgerechtsame; die Aschaffcnburgtr Hofkommissionsakten und so wei-
ter. — Am 3. bezw. 31. Juli 1852 gab die Regierung, Kammer des Innern, 
ans Archivkonservatorium ab: Staatsrats- und Ministerialrats-Protokolle des 
vormaligen Großherzogtums Würzburg von 1806—1814; Hofkommissions-
protokolle; das Alphabetische Repertorium 1803—1817 in 6 Bänden und 
25 253 Aktenbetreffen (Alphabetische Registratur). — Im früheren Re-
gierungslokale, in den der Universität gehörigen Schränken, waren damals 
aufgefundeu und auf Grund der von der K. Regierungs-Finanzkammer und 
dem K. Appellationsgerichte von l.'nterfranken abgegebenen Äußerungen 
an das K. Archiv abgeliefert worden folgende Akten: Des Amtes Brückenau, 
besonders Jurisdiktions-, Forst- und Geistliche Sachen, Judensachen; der 
Stadt Brückenau; der Ämter Hamrnelburg, Weihers, Saleck; der Probstei 
Thulba. — Im Jahre 1855 lagen auch im Domkapitelhause und im Bruder-
hofe, bedeckt von mehr als hundertjährigem Staube, ungeordnete hoch-
stiftische Akten. Stenzer weigerte sich, die befohlene Ordnung im Winter 
zu beginnen, berechnete die hierzu nötige Arbeitszeit auf drei bis vier 
Sommer und fand es unbegreiflich, daß seine Vorgänger diese Aufgabe 
nicht schon längst bewältigt hatten. 

107) M.A. Lokalitäten f. I. — Extradition an Contzen 1856. - Etat. 
— Der Guttenberger Hof ist das Haus Herrenstraße Nr. 1. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



4 8 August Sperl 

zeichnet se ine archivalische Befähigung. Schäff ler nennt diese 
Repertor ien „das Ungeheuer l ichste , was man sich denken kann. 
Z u s a m m e n g e h ö r i g e Akten sind unter verschiedene G r u p p e n zer-
legt, kein Akt ist geordnet , fast j eder mit fremden Produkten unter-
mischt, unter hundert Reper tor iums-Einträgen st immen kaum zwei, 
und die vorhandenen Indizes wie die Repertor ien sind nur des 
V e r b r e n n e n s wert . . . S tenzer repertoris ierte alles, was und wie 
es ihm unter die H ä n d e kam, Urkunden, Archivalbände, R e c h -
nungen, Akten, Risse und Pläne wild durcheinander sogleich auf 
S e x t e r n e n , ohne Sys tem, o h n e Sinn und Vers tand, ja se lbs t leere , 
mit einer Überschrif t versehene Aktentekturen und einmal s o g a r 
auch ein Brett , das in einem mit . . . Rubrum versehenen U m -
schlag l a g " . 1 0 8 ) 

Unter den Archivaren Schäff ler und G ö b l sind die S tenzer -
schen Repertor ien endgültig unschädlich g e m a c h t worden . 

Stenzer selbst wurde am 1. Juni 1856 aus administrativen 
E r w ä g u n g e n in den Ruhes tand versetzt. 

Dr. Martin Theodor Contzen.109) 
1 8 5 6 - 1 8 6 9 . 

N e b e n b e a m t e . Aktuare bezw. Offizianten: Danner bis 1863 . Lud-
wig Oral vor. Voltolini 1863 —1805. Johann Evangelist Brandl seit 1865 
Archivpraktikant: Dr. Karl Jung 1865. — Funktionäre : Horn. Rößner 
bis 1869 Kanzleipraktikant: Ludwig H a a g 1863—1868. Diener: Konrad 
Link bis 1860. Karl Theodor Schröder 1861—1865. Karl Baumann seit 1865. 

Das Amt eines Vors tandes wurde zunächst überhaupt nicht 
endgültig besetzt , sondern vom 1. Juni 1856 an dem K. Univer-
s i tä tsprofessor Dr. Contzen in W ü r z b u r g gegen einen J a h r e s b e z u g 
von 6 0 0 G u l l e n „als widerrufliche F u n k t i o n " über t ragen . Erst 
nach sieben Jahren , am 1. August 1863, trat dieser als wirkl icher 
Archivkonservator mit einem Geha l te von 8 0 0 Gulden an die 
Spitze des Archives . 1 1 0 ) 

Contzen hatte im J a h r e 1837 eine „ m i t u n t e r " nicht ganz 
krit ische Abhandlung über „die Geschichtschre iber der sächs ischen 

1 0 8 ) Kr .A.W. Personalakt Göbl (Denkschrift vom 4. Dezember 1 9 0 1 ) . 
— M.A. Inspektion 1884 . — Repertorisierung. — Eta t 1 8 7 7 ff. 

i° 9 ) Personalakten Contzen im K.A.R.A. und Kr .A.W. 
n o ) M.A. Extradition an Contzen. 
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Kaiserzeit nach ihrem Leben und ihren Schriften", sodann 1853 
„gutenteils nach Rudharts ältester Geschichte Bayerns" einen 
Leitfaden zur „Geschichte B a y e r n s " und endlich 1856 eine in 
ihrer Art „musterhafte" Schrift über „die Sammlungen des histo-
rischen Vereins von Unterfranken" veröffentlicht.1 1 1) — 

Seitdem das Archivkonservatorium im Guttenbergerhofe be-
stand, hatte der K. Archivskonservator die Geschäfte in zwei, 
räumlich weit getrennten Kanzleien zu leiten. In der Residenz-
kanzlei arbeitete man „täglich wechselnd 6—8 Stunden" . Im 
Guttenbergerhofe, wo der Sekretär mit einem Funktionär be-
schäftigt war, hielt man die im K. Archivdienst allgemein vorge-
schriebene Arbeitszeit von fünf Stunden inne. 1 1 2) 

Das Jahr 1860 brachte dem Archive bedeutenden Zuwachs 
— den größten seit J a h r e n : Die beiden, bisher noch in Aschaffen-
burg aufbewahrten Aktenarchive, nämlich ein Rest des alten 
Mainzer Archives und das Archiv des oberrheinischen Kreises, 
wurden nach Würzburg geschaf f t 1 1 3 ) und im Registratursaale des 
ehemaligen Domkapitels aufgestellt . 1 1 4) 

Am· 18. Oktober desselben. Jahres entdeckte Contzen — 
nach einer andern, nicht unwahrscheinlichen Lesart der Funk-
tionär Rößner — im Archivgewölbe des ehemaligen Domkapitels 
einen gewaltigen Urkundenschatz. Hinter der schönen Holzver-
kleidung „am untern T e i l e " war eine Reihe von 20 kleinen Kästen 
eingeschoben. Als man sie hervorzog, fanden sie sich mit Urkunden 
und Büchern angefüllt. Auf diese Weise wollte Contzen 2115 Ur-
kunden, darunter 134 aus der Zeit von 846 bis Ende des 14. Jahr-
hunderts mit 15, zum Teil ungedruckten, Kaiserurkunden ans 
Licht gebracht haben. 1 1 5 ) 

Als der Herr Konservator einmal im Zuge war, „entdeckte" 
er auch noch etwa 6000, aus dem alten Mainzer Reichsarchiv 
stammende Urkunden und gab das Ereignis am 22. Januar 1862 

n l ) K.A.R.A. Personalakt Contzen, Bericht des Reichsarchivdirektors 
Rudhart von 1856, April 3. 

1 1 S) M.A. Etat, 1850 ff. Bericht Contzens vom 8. April 1867. 
u 3 ) M.A. Lokalitäten. 
1 1 4 ) M.A. Geschäftsbericht 1860. — Das Oberrheinische Kreisarchiv ist 

im Jahre 1911 ans Kreisarchiv Speyer abgegeben worden. 
m ) K.A.R.A. Personalakt Contzen (Bericht vom 7. Mai 1863). — 

Untersuchung gegen Contzen, Bericht Schäfflers vom 25. 7. 1871 (Schwein-
furter Tagblatt). — Archivalische Ztschr. VII, 42 ff. 

Archivalische Zeitschrift. Neue Folge. X I X . 4 
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in der Augsburger Allgemeinen Zei tung bekannt . Nur waren ihm 
leider diese Urkunden bei seinem Amtsantr i t te insgesamt, wenn 
auch ohne Sonderverzeichnisse, ausdrücklich übergeben worden , 
und man konnte desha lb ke ineswegs von einer Entdeckung im 
landläufigen Wor t s inne reden. 

» 

Von allgemeiner Bedeu tung sind die Maßrege ln , die man bei 
Ausbruch des Krieges im Jah re 1866 zur Sicherung des Archives 
traf, und die Erlebnisse Contzens , die in den Berichten jener 
Wochen niedergelegt sind.1 1 6) 

Am 13. Juni 1866 — also einen T a g vor Abschluß der 
Olmützer geheimen Mil i tärkonvention, die „dem bayerischen H e e r e 
seine unabhängige Stellung beließ, die übr igen süddeutschen Kon-
tingente dem bayerischen Obe rbe feh l e un te ro rdne te und die Auf-
stellung des bayerischen H e e r e s in Franken v o r s a h " , 1 1 ' ) erging 
folgender Erlaß der Archivhauptstel le ans Archivkonservator ium 
W ü r z b u r g : „Bei der he rand rohenden Kriegsgefahr , deren Wechsel-
fälle unberechenbar , hat der H e r r Vors tand ohne Zweifel schon 
längst und reiflich da rübe r nachgedacht , w o die wertvollsten 
Archivalien des Konserva tor iums im Notfal le zu bergen wären . 
Derselbe wird n u n m e h r veranlaßt , an den Unterzeichneten zu be-
richten, ob dor tselbst ein sicherer und t rockener Versteck vorhan-
den oder ob und wie ein solcher einzurichten oder ob es am rät-
lichsten erscheint, die Archivalien anderswohin zu flüchten. — 
Zugleich sind unverzüglich diejenigen Archivalien, welchc im Falle 
der Not zu bergen oder zu flüchten wären, aufzuzeichnen, zu 
dem Zwecke die Urkunden zurecht zu legen und die Kodizes 
etwa durch Einlegen eines roten Streifchens kenntlich zu machen. 
Die bes tehende O r d n u n g im Archive braucht jedoch deshalb noch 
nicht gestör t zu werden . Selbstverständlich ist auch nur von solchen 
Archivalien die Rede, welche fü r den Staat oder die Wissenschaf t 
einen besonders hohen W e r t haben . Für den Fall einer eiligen 
Versendung Sind die erforderl ichen Kisten zu prüfen und berei t 
zu halten. — Außer dem Her rn Vors tande selbst darf höchs tens 
noch eine Person ins Ver t rauen gezogen w e r d e n . " 

U G) M.A. Archivalien-Sicherung 1849 ff. 
u 7 ) F l a t h e , Geschichte der neuesten Zeit. Teil 3, S. 301. 
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Darauf berichtete Contzen unter anderm wie folgt : „Die 
Archivalien sind in vier getrennten und weit voneinander ent-
fernten Räumlichkeiten niedergelegt. Zwei davon befinden sich 
in der Kgl. Residenz, aber ganz abgesondert voneinander, zwei in 
verschiedenen Lokalitäten mitten in der Stadt. Die in der Kgl. 
Residenz befindlichen sind in Gewölben sicher aufgehoben. Die 
im Hauptlokale in den Entresols des nördlichen Teiles an der 
Straße gegenüber dem Rennweger T o r niederlegten umfassen 
die Urkunden und Archiv-Tome des alten Würzburger und Mainzer 
Archivs, die im großen Hofe der Haupt-Fassade zu ebener Erde 
befindlichen die Akten der alten Mainz-Aschaffenburger Regi-
stratur. Der Residenz gegenüber ist die Hauptwache der Stadt, 
vor Tumulten ist dieselbe dadurch ges ichert ; bei entstehender 
Feuersbrunst kommt ihr eine von allen Seiten freie Lage, die 
Anwesenheit einer ausgezeichneten städtischen Feuerwehr und 
die Liebe des Würzburgers für sein altes herrliches Fürsten-
schloß, für dessen Erhaltung jeder schon was wagt, zu gute. 
Sollte aber, da Würzburg als strategisch wichtiger Punkt feind-
liche Truppenmassen vielleicht herbeiziehen könnte, ein Bombarde-
ment wie im Jahre 1813 stattfinden, so müssen freilich außerordent-
liche Maßregeln für das Archiv getroffen werden. Die für den 
Staat und die Wissenschaft wertvollsten Bestände sind die Urkun-
den im Hauptlokale. Diese müßten dann sicher geborgen werden, 
und dafür gibt es in der ganzen Stadt nur eine einzige Stätte, das 
sind die großen weiten Kellerräume unterhalb der Residenz, die 
ich zu dem Zweck, ohne natürlich ihn kund zu geben, gestern in 
Augenschein genommen habe. Alle unsere Würzburger Urkunden 
sind in tragbaren Kästen verwahrt, welche durch Verschiebung 
mit Schlössern versehener Bretter sicher gestellt werden können. 
Dies ist jetzt geschehen, und sie können jeden Augenblick geflüchtet 
werden wie bei der Be lagerung von 1800 . Die Archivbände in 
Folio und die Bücher in der Bibliothek können freilich nur durch 
Tragbahren rasch fortgeschafft werden. 24 Tragbahren sind zu 
dem Zweck schon hergerichtet und mit dem Vorstand der hiesigen 
Dienstmannschaft ( i s t ) zur S te l lung einer gehörigen Anzahl verläß-
licher Leute Rücksprache genommen worden. Die Archivalien im 
zweiten Lokal der K. Residenz liegen in ungefähr 300 tragbaren 
Kästen und in offenen Gestel len. Auch deren schnelle Flüchtung in 
die unterirdischen Räume ist in Aussicht genommen und dafür Sorge 

4* 
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g e t r a g e n . — S o w ä r e denn in dem H a u p t l o k a l des K. Archivs 
für die k o m m e n d e n E r e i g n i s s e al les v o r b e r e i t e t . — D a die Archi -
valien im drit ten Loka le , von dem relativ w e n i g s t e n W e r t e , in 
dem S a a l e a u f b e w a h r t sind, der an die D o m k i r c h e a n s t ö ß t und 
zur S e i t e j e n e s k le inere a b e r f e s t e G e w ö l b e hat, wor in f r ü h e r d a s 
d o m k a p i t e l i s c h e Archiv a u f b e w a h r t wurde , s o k ö n n t e n d i e s e A k t e n , 
s o b a l d s ie g e f ä h r d e t e r s c h e i n e n sol l ten, unter Aufs icht e i n e s Archiv-
b e a m t e n in j e n e s G e w ö l b e mit le ichter M ü h e v e r b r a c h t w e r d e n . — 
U m s o g e f ä h r l i c h e r a b e r s ieht es mit dem vierten T e i l u n s e r s 
A r c h i v e s aus, w e l c h e r im untern S t o c k des s o g e n a n n t e n G u t t e n -
b e r g s h o f e s se in U n t e r k o m m e n g e f u n d e n hat und die a l te R e g i e -
r u n g s r e g i s t r a t u r u m f a ß t und für den öf fent l i chen D i e n s t s e h r 
wicht ig ist . D i e F e n s t e r s ind z w a r mit e i se rnen S t a n g e n g e s c h ü t z t , 
a b e r das H a u s ist von allen Se i t en frei , d e m Angri f fe b e i U n r u h e n 
le icht a u s g e s e t z t , bei a u s b r e c h e n d e n F e u e r s b r ü n s t e n le icht zu b e -
s c h ä d i g e n . D a unter dem H a u s e kein s o g r o ß e r K e l l e r r a u m vor-
h a n d e n ist, s o b e r u h e t die e inzige R e t t u n g der w i c h t i g e n A k t e n 
bei e n t s t e h e n d e r G e f a h r darin, s ie s c h l e u n i g in die untern R ä u m e 
d e r K . R e s i d e n z f lüchten zu l a s s e n . E s l i eße s ich d i e s e s mit 
2 0 M a n n und 3 W ä g e n i n n e r h a l b 24 S t u n d e n z u s t a n d e b r i n g e n . 
Ich h a b e in d ieser H i n s i c h t m e i n e M a ß r e g e l n g e t r o f f e n , mit d e m 
s te l lver t re tenden H e r r n R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n und mit dem H e r r n 
S t a d t k o m m a n d a n t e n w e g e n S t e l l u n g der M a n n s c h a f t R ü c k s p r a c h e 
g e n o m m e n und von der K . S c h l o ß i n s p e k t i o n mir die für die Auf-
n a h m e g e e i g n e t e n leer s t e h e n d e n R ä u m l i c h k e i t e n a n w e i s e n l a s s e n . 
D i e le tz tere ist s e h r e n t g e g e n k o m m e n d , sprach a b e r den W u n s c h 
aus, auf d iens t l i chem W e g e dazu b e a u f t r a g t zu w e r d e n . D a die 
S c h l o ß i n s p e k t i o n o d e r das K. S c h l o ß k o m m i s s a r i a t zum R e s s o r t 
des K. O b e r s t h o f m e i s t e r s t a b e s in M ü n c h e n g e h ö r t , s o s te l le ich 
die e r g e b e n s t e Bi t te , an le tz tere S t e l l e ein dahin z i e l e n d e s A n -
s u c h e n stel len zu wol len . (Vie l le i cht ge l ingt es bei d i e s e r G e l e g e n -
heit , dem g a n z e n Arch ive ein in m e i n e r D e n k s c h r i f t n ä h e r b e -
s p r o c h e n e s U n t e r k o m m e n in der K . R e s i d e n z zu v e r s c h a f f e n ! ) — 
B e r e i t s hat der K r i e g in nicht w e i t e r E n t f e r n u n g von uns b e -
g o n n e n . W i e a b e r auch s e i n e W e c h s e l f ä l l e sein m ö g e n , m a n 
wird mich bei j e d e r G e f a h r auf dem mir a n v e r t r a u t e n P o s t e n 
f i n d e n . " — 

Nun kam der Befeh l , al le b e s o n d e r s wer tvol len U r k u n d e n , 
K o d i z e s und Akten in den vier Archiv lokalen zu verze i chnen , d a m i t 
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sic jeden Augenblick verborgen oder geflüchtet werden könnten. 
Die Auswahl eines Versteckes wurde dem Amtsvorstande über-
lassen. Schon am 27. Juni aber schärfte der Reichsarchivdirektor 
wiederholt ein, daß die allerwertvollsten Archivalien sogleich nach 
München geflüchtet werden müßten, wenn „jemals eine länger 
dauernde Okkupation Würzburgs durch feindliche Truppen drohen 
sollte". 

Als die Preußen immer näher rückten, als am 3. Juli 
bei Königgrätz die große Entscheidung gefallen war, erging 
eine Ministerialentschließung, wonach das Reichsarchiv die 
sofortige Einsendung dieser Archivalien anordnete. Der „gesamte 
Hauptbestand des Archivs" aber sollte „unverrückt an seiner 
Stelle" bleiben, „es sei denn, daß Feuersgefahr nötige, ihn in 
feste Kellergewölbe zu flüchten". 

Am 6. Juli um halb zehn Uhr vormittags kam der Befehl ins 
Archivkonservatorium, und mittags schon war alles in zwei Kisten 
gepackt. Die Bahnverwaltung erklärte sich zwar bereit, diese 
Kisten anzunehmen, konnte aber „unter den obwaltenden Um-
s tänden" eine sichere Beförderung innerhalb der nächsten drei 
Tpge nicht versprechen. „Der Andrang der Flüchtenden war 
ungeheuer. Ohne sichtbare Gefahr konnte" man „offenbar die 
kostbaren Archivalienkisten der Eisenbahn nicht anvertrauen. Einen 
Wagen zu erhalten, war aber unmöglich; denn alle Wagen und 
Pferde waren vom Militär oder von Reisenden, die namentlich 
vom Bade Kissingen hieher flüchteten, um die höchsten Preise 
in Beschlag genommen". Contzen behielt deshalb die Archivalien 
zurück. Ja er meinte, die ganze Lage sei unterdessen eine andere 
geworden, es stehe kein Feind mehr auf bayerischem Boden, 
eine Okkupation der Stadt sei nach den neuesten Nachrichten 
überhaupt nicht mehr zu erwarten. Aber in München wußte 
man besser Bescheid. Am 9. Juli befahl der Reichsarchivdirektor 
auf telegraphischem Wege die Absendung. 

Ein Ministerialerlaß vom 20. Juli brachte die Königliche Ge-
nehmigung, wonach „für den Fall einer Feuer- oder sonstigen 
dringenden Gefahr Archivalien in die leeren Keller des Schlosses 
geflüchtet und insbesondere die im Guttenberghofe hinterliegen-
den Archivalien sofort in einen leeren Kellerraum des K. Schlosses 
verbracht werden" durften. 

Am 23. Juli erhielt Contzen die Reichsarchiv-Entschließung. 
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Doch es war ihm unmöglich, am gleichen Tage die Flüchtung 
der Archivalien aus dem Gut tenberge rhause vo rzunehmen ; denn 
er konnte in der ganzen Stadt kein Pferd, keinen W a g e n mehr 
auf t re iben. Aber bis zum Abende des 25. Juli ge lang es ihm 
mit Hilfe seines Sohnes und eines verlässigen Mannes , alle wer t -
vollen Archivalien des Gut tenberge rhofes vorläufig „in ein sicheres 
Ver s t eck" zu bringen. Für den 26. Juli war bereits ein ver-
schl ießbarer Wagen bestellt . Sollte eine Flüchtung dieses Archives 
unmöglich sein und eine Feuersgefahr drohen, so war das ganze 
Dienstmann-Inst i tut — dreißig Mann — zur raschen Hilfeleis tung 
angeworben und „für Über lassung der Räume im Gut tenbergs -
kel ler" Sorge get ragen. — 

In den Tagen vom 23. bis 26. Juli bahnte sich Manteuffe l 
mit der Mainarmee durch eine Reihe glücklicher Gefechte den 
W e g nach Würzburg , und schon am 27. Juli — einen T a g nach 
dem zwischen Preußen und Österreich geschlossenen Nikols-
burger Waffenst i l ls tand — waren die Preußen so weit vorgerückt , 
daß sie die Beschießung der Feste Mar ienberg ob W ü r z b u r g be-
ginnen konnten. 

Die Ereignisse dieses Schreckenstages sind ja im allgemeinen 
bekannt . Einige Ergänzungen bietet das im Kreisarchive verwahr te 
Tagebuch des Zivilkommissärs im Mainviertel Rechtsrates Hörnes 
und ein von Contzen ans Reichsarchiv erstat teter Bericht. 

Auf dem Nikolausberge hatte man im Sommer eine Feld-
schanze „zur Aufnahme von vier Geschützen und dre ihunder t 
M a n n " gebaut , und am 26. Juli besetzten badische und hessische 
Truppen vorübergehend den strategisch so wichtigen Berg. Aber 
nach ihrem Abzüge „war jene Stellung, von der aus einer Be-
schießung durch die Preußen am wirksamsten hätte begegne t 
werden können, ver lassen" . 1 1 8 ) 

Am 27. Juli morgens zwischen sechs und sieben Uhr rückten 
preußische Husaren gegen die H ö h e des Nikolausberges und 
verjagten die noch in den Erdwerken beschäft igten Schanz-
arbeiter .1 1 9) „Eine entgegengeschickte bayerische Chevauxlegers-
Patrouille kam mit ihnen zusammen, ungefähr 5—6 auf jeder 

118) S t a m m i n g e r , Franconia Sacra. Die Pfarrei zu St. Burkard in 
Würzburg. S. 92. 

U 9 ) „Oben auf dem Berge wollten die Bayern, freilich viel zu spät, 
eine Schanze bauen." (Hoernes.) 
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Seite . . ein Mann fiel. Bald rückten die Preußen in Massen 
nach, so daß Infanterie und Artillerie auf dem Hexenbruche gegen 
Höchbe rg sich festsetzte. Einzelne Schüsse der Festung, obwohl 
aus schweren Geschützen, konnten es nicht hindern.1 2 0) Die 
P reußen zogen nach und nach gegen das Kapuzinerkloster auf 
dem Nikolausberge, dessen Mönche sich bis auf einen Laienbruder 
geflüchtet hatten, und lagerten auf den Staffeln der Stationen.1 2 1) 
Gegen elf Uhr begann das Feuern aus der Fes tung heft iger 
zu werden . Gegen zwölf Uhr fingen die preußischen Batte-
rien . . . zu spielen an, um V»12 Uhr fiel die erste Grana te ins 
Mainviertel auf den Wall . . . Immer heft iger wüteten die Kugeln, 
mehre re schlugen ins Mainviertel. Alles flüchtete bei d iesem 
unerwar te ten Feuern seine Person und seine Habseligkeiten, 
so gut es g ing . . . Jetzt mußten Soldaten der Fes tungsgarnison 
von neuem die Höhen angreifen. Schwer war der Stand der 
t ieferl iegenden Festungsart i l ler ie . . . Österreicher und Wür t t em-
berger feuer ten vom Kugelfange und Neuberge auf die Preußen . 
Hiedurch mußten sie sich mehr gegen Höchbe rg wenden, wo-
durch die bayerische Artillerie auf dem Steinberge zum Feuern 
kam. Zwischen ein und zwei Uhr brüllten die Geschütze förm-
lich, und namentl ich in der Richtung von Höchberg her gingen 
zahlreiche Schüsse über das Lazarett h inweg in das Domviertel 
der jenseitigen Stadt. Gegen drei Uhr mittags endlich wurde 
das Feuer schwächer und ließ allmählich nach ; die P reußen 
zogen sich gegen die W ä l d e r . " 122) 

Contzen aber schrieb am 30. Jul i : 

, 2 0 ) „Der Feind rückte in zwei Kolonnen teils nach dem Hexenbruch, 
teils auf den Nikolausberg vor, verschwand aber, als gegen Uhr von 
den Wällen der Festung einige Schüsse auf ihn abgefeuert wurden, gänz-
lich aus dem Sehbereiche." (Antheil der Κ. B. Armee am Kriege des 
Jahres I860. Bearbeitet vom Generalquartiermeister-Stabe. München 1868. 
S. 202.) 

1S1) „Zwei Stunden später eröffnete eine auf dem Nikolausberge 
postierte Plänkler-Abteilung ihr Feuer gegen die Festung, was von dort 
erwidert wurde, und um 3/412 Uhr begann die Beschießung durch Ar-
tillerie." (Ebendaselbst.) 

H o e r n e s am angegebenen Orte. — „Die Beschießung dauerte 
volle drei Stunden, dann (gegen 3 Uhr nachmittags) zogen die Preußen 
in der Richtung auf Höchberg ab. Ein zur Rekognoszierung nachgesen-
deter Ausfalltrupp engagierte am Hang des Nikolausberges ein kurzes 
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„Tage unbeschreiblicher Aufregung, banger Erwartung und 
nicht geringer Besorgnis liegen hinter uns. Mit dem heute be-
kannt gewordenen Waffenstillstände kehren Ruhe und Ordnung 
wieder zurück. Indem ich die Bemerkung vorausschicke, daß 
die Kgl. Archivanstalt durch die kriegerischen Ereignisse nicht 
im mindesten gelitten hat, beehre ich mich, über die Vorfallenheiten 
dieser Tage, sofern sie den Kgl. Archivdienst berühren, Bericht 
zu erstatten: 

„. . . Als am 26. Juli mit dem Ausräumen der Akten (im 
Guttenbergerhofe) eben begonnen werden sollte, morgens um 
7 Uhr, hatte der Rückmarsch des Trains vom 8. Armeekorps 
über fünf Brücken durch Würzburg schon seinen Anfang ge-
nommen, und bald waren alle Straßen so mit Wagen und Pfer-
den gefüllt, daß ohne augenscheinliche Gefährdung der Archi-
valien der Transport vom Guttenbergerhof in die Residenz nicht be-
werkstelligt werden konnte. Ich schickte deswegen die Wagen wie-
der heim, um eine etwas ruhigere Zeit abzuwarten . . . Aber nun 
folgten sich die Ereignisse in unerwarteter Schnelligkeit., Um Mittag 
begann der Einzug des ganzen 8. Armeekorps und eines Teiles des 7. 
(sc. der Bundestruppen). Alle Truppen wurden in der Stadt und in 
nächster Nähe einquartiert . . . (27. Juli.) Ich war gegen Mittag 
kaum aus dem Archive nach H a u s 1 2 2 3 ) gekommen, als das Bombar-
dement der Stadt und der Festung begann. Wenn in einigen öffent-
lichen Blättern angegeben ist, daß die Stadt selbst nicht beschossen 
worden sei, sondern nur einzelne für die Festung bestimmte 
Kugeln zufällig in die Stadt gefallen seien, so ist das eine Un-
wahrhei t^?) Gerade meiner Wohnung gegenüber auf dem Niko-
laus-(Käppeles-)Berge war die oldenburgische Batterie aufge-
fahren, welche, wie wir auf das deutlichste sehen konnten, direkt 
drei Stunden lang die Stadt mit Granaten bewarf .(?)1 2 3) So 
sehr die Meinigen mich zurückzuhalten suchten, eilte ich in die 

Plänklergefecht mit der feindlichen Nachhut, und brachte fünf Gefangene 
in die Veste zurück." (Anteil usw. S. 202 f.) 

lssa) j e f z f Rhenanenschlößchen. 
l 2 3 ) Ober die Stärke der Batterien vgl. das Werk des Oeneralquartier-

meister-Stabes S. 202. Die oldenburgische Batterie stand östlich einer auf 
dem westlichen Teile des Plateaus aufgefahrenen preußischen Batterie, 1250 
Schritt von der Festung entfernt. — „Das Feuer der Preußen war außer 
gegen den vorliegenden Festungswall hauptsächlich auf die östlich des 
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Stadt, deren Straßen wie ausgestorben waren, drückte mich, um 
nicht von den Granatkartätschen getroffen zu werden, an die 
Mauern der Häuser, bis ich zur Wohnung der Dienstmannschaft 
gelangte. Im Zwinger schlug eine Granate zwanzig Schritt vor 
mir nieder, zersprang, und ein Stück davon zerschlug kaum einen 
Schuh über meinem Kopf einen Fensterladen und fiel dann auf 
den Boden . . . Da das Arohiv in der K. Residenz durch seine 
Lage nach Norden ganz gesichert, das im Guttenbergshofe da-
gegen ziemlich exponiert war, so nahm ich vier Dienstleute mit mir, 
unter der Verabredung, daß, wenn ich schicken würde, die übrigen 
sofort sich einzustellen hätten, gelangte glücklich in den Gutten-
bergshof, ließ die Kellerräume öffnen, worin bei einem Brande 
des Hauses alle meine Archivalien sicher untergebracht werden 
konnten, und erwartete nun in banger Besorgnis den Verlauf 
des Bombardements. Mehrere Granaten schlugen vor unsern 
Augen in die umliegenden Häuser ohne zu zünden, selbst ohne 
erheblichen Schaden anzurichten. Nur die Festung selbst war 
unglücklicher, indem das Kommandantschaftsgebäude Feuer fing 
und mit dem Zeughause niederbrannte . . . Der Guttenbergshof 
blieb von Kugeln unberührt , und ich konnte, als um drei Uhr 
Ruhe eintrat, meine Dienstleute entlassen und zu meiner be-
sorgten Familie zurückkehren. Vom folgenden Morgen an waren 
um unsere Stadt das 7. und 8. Armeekorps und die preußischen 
Truppen konzentriert; auf dem Raum von weniger als einer 
Quadratmeile über 180 000 Menschen mit 60 000 Pferden zu-
sammengedrängt. Mit dem augenblicklichen Steigen der Preise 
aller Lebensmittel stieg auch die Erwartung und Besorgnis über 
das, was der Stadt bevorstehen könne. Gerüchte aller Art und 
das massenhafte Einbringen von Verwundeten steigerten die Auf-
regung noch mehr. Alle Läden waren geschlossen, alle Geschäfte 
hatten aufgehört. Erst heute bringt die Nachricht von dem 
abgeschlossenen Waffenstillstände die langentbehrte Ruhe des 
Gemütes und damit die Wiederaufnahme unserer seit ein paar 

Tagen gestörten amtlichen Tätigkeit zurück." 
* 

Im zweiten Semester des Etatsjahres 1866/67 verzeichnete 

Zeughauses befindlichen Gebäude gerichtet (auch nach Würzburg selbst 
und auf die Mainbrücke f logen einige Granaten) . . ." (Ebendaselbst S. 202.) 
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F u n k t i o n ä r R ö ß n e r 201 B ä n d e G e b r e c h e n a m t s p r o t o k o l l e s o w i e 
die aus dem G u t t e n b e r g e r h o f e in den Domkapite lsaal verbrachten 
8 8 0 Arch iva l -Bücher und b e g r ü n d e t e damit die Bücherre ihe , die 
heute noch unter dem N a m e n „ R ö ß n e r - B ü c h e r " aufgestel l t ist 
und 1678 B ä n d e u m f a ß t . 1 - * ) 

Im J a h r e 1854 w a r aus d e m N a c h l a s s e des W ü r z b u r g e r Pro-
fessors R i n g e l m a n n eine g r o ß e U r k u n d e n s a m m l u n g angekauft wor-
den. D i e P a p i e r - U r k u n d e n ( G e b u r t s b r i e f e u. a . ) s o w i e Akten 
wurden 1865 mit 1867 von B r a n d l verzeichnet . 1 - · ' ) 

* 

C o n t z e n nahm ein unrühml iches Ende . Er ließ sich haupt-
sächlich U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n in der Rechnungsführung zuschulden 
k o m m e n , w u r d e im O k t o b e r 1869 se ines Amtes enthoben und am 
13. Jun i 1870 endgült ig ent lassen . 

Sei t N o v e m b e r 1869 le i tete Re ichsarch ivassessor Dr . Rockin-
ger , der b e k a n n t e Rechtsh i s tor iker , als V e r w e s e r die G e s c h ä f t e 
des Arch ivkonserva tor iums . 

Z w e i m a l e rg ing an ihn die Anfrage , o b er zur Ü b e r n a h m e 
der V o r s t a n d s c h a f t bere i t w ä r e . Als er wiederholt abge lehnt 
hatte, 1 - ' 6 ) wurde der Z w e i t e S e k r e t ä r am Allgemeinen Reichs-
archive nach W ü r z b u r g geschickt . 

Dr. August Schäffler.m) 
1 8 7 0 — 1 8 9 1 . 

N e b e n b e a m t e . Sekretäre : Brandl bis 1885. Edmund Freiherr von 
Oefelc 1 8 7 4 — 1 8 7 5 . Karl Korb 1875—1S87. Josef Sebert 18S5—1887. Se-
bastian Oöbl 1887—1889 . Franz Hiituier seit 1887. Dr. Heinrich Uhrberg 
seit 1891. — Praktikanten: Dr. Ernst Mummenhoff 1876. Dr. Friedrich 
Leist 1 8 7 8 - 1 8 8 1 . Dr. G e o r g Hansen 1881—1882 . Sebastian Oöbl 1881 bis 
1883, April 30. , und 1884, Juni 1., — 1887. — Funktionäre: Horn bis 

! - 4 ) M.A. Geschäftsbericht 1866/67 . 
l i Ä ) Die 1 3 1 1 P e r g a m e n t - U r k k . , aus denen man 17 vor 1401 erwachsene 

Stücke ausgeschieden hatte, waren 1 8 6 7 noch nicht restlos g e o r d n e t . 
(S. Repert . 37 . ) 

i=6) M.A. Geschäftsbericht 1871. 
1 2 7 ) Personalakten im K.A.R.A. und K r . A . W . — Dem Andenken Schäff-

lers. Eine Biographie des Verewigten. Würzburg , Kreßner, 1892. — Jahres-
bericht des Historischen Vereines von Unterfranken. 1891. (Nachruf T h e o -
dor Henners auf Dr. August Schäffler.) 
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18S4. Karl Korb 1870 - 1 8 7 2 . Karl B a u m a n n 1872—1877. Franz X a v e r F ü r g 
1873. Josef Vill seit 1874. A l o y s Spitzner 1877. Sebas t ian ü ö b l 1877 bis 
1881. L u d w i g Schulz 1884—1887. G u s t a v von Bally 1SSS. H a n s Fre iherr 
von Zündt 1S88—1890. Christ ian W a s u c r seit 1891. — D i e n e r : Karl Bau-
mann bis 1872. J. Sailer 1872—1881 . Karl Se iber t 1881—18S6. Pe ter Pf i s t er 
seit 1880 

Schäffler war am 5. Juli 1837 in München als Sohn eines 
K. Reg ie rungs -Rechnungskommissä r s gebo ren , abso lv ie r te 1857 
das Wi lhe lmsgymnas ium und bezog die Hochschu le zu München 
a ls S tuden t der Phi lo log ie und Geschichte . 

Er war ein fleißiger und begeis ter ter Schüler seiner Lehrer, 
vor allen Heinrich von Sybe l s ; er war aber auch ein f roher Ge-
sellschafter, erfüllt von Liebe zu Dichtkunst und Musik. Und 
immer wieder zog ihn die Reiselust h inaus ins bayer ische Ober -
land. Aber er „wuß te die Romant ik des W a n d e r l e b e n s mit ernsten 
wissenschaftl ichen Studien zu ve rb inden" , machte geschichtl iche 
und namentlich auch kunstgeschichtl iche Beobach tungen und ver-
folgte nebenbei bes t immte l i terarische Zwecke . Denn schon als 
Gymnas ias t hatte er sich mit Studien über die oberbayer i sche 
Landese rhebung des Jah res 1705 beschäf t ig t und forschte nun 
auf seinen W a n d e r u n g e n häuf ig in Kirchenbüchern und andern 
alten Aufschreibungen. Noch w ä h r e n d seiner Universi tätszeit 
brachte er diese Arbeiten zu einem vorläufigen Abschlüsse . Svbel 
gewähr t e der Abhandlung un te r dem Titel „Bei t rag zur Ge-
schichte der oberbayer ischen L a n d e s e r h e b u n g u s w . " A u f n a h m e 
in seine Historische Zeitschrift , und wei te Kreise wurden auf 
den Vierundzwanzigjähr igen au fmerksam, der, wie T h e o d o r Hen-
ner urteilt, mit scharfer Kritik alle U m r a n k u n g e n spä te rer sagen-
haf ter Tradit ion und zum Teil auch freier Er f indung vor allem 
von der mythischen Gestal t des Schmiedbal thes von Kochel 
gelöst hatte.1 2 8) 

W a s Wunder , wenn er sich nun mächt ig h ingezogen fühl te 
zu den Gewölben , in denen die unmi t te lbaren Zeugnisse , die Ur-
kunden der Vergangenhei t l iegen. Am 14. Juni 1862 trat er 
als Prakt ikant ins K. Allgemeine Reichsarchiv. 

Schon im Jahre 1866 rühmte Reichsarchivdirektor Löher „den 

1 2 8 ) D i e Arbeit erschien im Jahre 1880 erwei ter t als s e l b s t ä n d i g e Schr i f t 
unter d e m T i t e l : „ D i e o b e r b a y e r i s c h e L a n d e s e r h e b u n g im Jahre 1 7 0 5 . 
W ü r z b u r g 1880 ." 
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vorzüglichen Fleiß, das ernste Betragen, die gründliche archi-
valische Bildung und seltene Geschä f t sgewand the i t " Schäfflers, 
der inzwischen auch wirkl icher Mi ta rbe i t e r bei der His to r i schen 
Kommission an der K. bayerischen Akademie der Wissenschaf ten 
geworden war . 

Im gleichen Jahre e rwarb er sich in Tübingen den Doktor-
titel und im Jah re 1867 (19. Februar ) bestand er vor dem 
Reichsarchivdirektor in der damals üblichen Weise das Anstel-
lungsexamen. 

Schon im nächsten Jahre w u r d e er (8. Oktober ) Sekretär 
am K. Archivkonservatorium München und am 22. Dezember 1869 
Zwei ter Sekretär am K. Allgemeinen Reichsarchiv. — 

Die E rnennung zum Vors tande des Archivkonservator iums 
W ü r z b u r g (16. August 1870) stellte den Dreiunddre iß ig jähr igen 
vor wichtige Aufgaben. Und sein ers tes Verdienst ist, daß er 
die Bedeutung dieser Aufgaben von Anfang an mit klarem Blicke 
durchschaut hat. 

Die dr ingendste Aufgabe war eine ungemein verwickel te 
Diszipl inaruntersuchung, die seiner Geduld har te P roben auf-
erlegte. Aber mit unverwüst l icher Arbei tskraf t führ te er sein 
Werk zu Ende. Dann stürzte er sich mit Eifer auf die N e u o r d n u n g 
der Bestände, eine „Riesenarbe i t " , wodurch „die Sünden f rüherer 
Zeit gut g e m a c h t " werden sollten.129) 

Den hochfl iegenden Plänen Schäfflers stellten sich zunächst 
bei for twährend s tarkem Andränge amtlicher Recherchen die un-
günst igen Personalverhäl tnisse h indernd in den Weg . Neben dem 
Vors tande amtier te nur ein wissenschaftl ich gebildeter Sekretär , 
und die dritte Funktionärstel le war seit dem Jahre 1869 un-
besetzt . 

Noch im Jahre 1870 berichtete Schäffler, es wäre am vor-
teilhaftesten, wenn man ihm einen zweiten Sekretär b e i g ä b e ; 
dann wollte er sich sogar mit einem Funkt ionär begnügen . 1 3 0 ) 
Dieser Vorschlag fand zwar kein G e h ö r ; aber im Jah re 1873 
erhielt das Archiv wieder einen drit ten Kanzleibeamten. 

Wenn Schäffler von „Sünden f rühe re r Z e i t " sprach, so war 
er ohne Zweifel nur zu sehr im Rechte. Denn das Archiv befand 
sich damals tatsächlich in einem kläglichen Zustande. 

1S9) M.A. Repertorisierung. Bericht vom 19. Februar 1873. 
13<>) M.A. Etat 1870 ff. 
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Vor allem gab es keine geordne ten Aufzeichnungen über die 
im Laufe der Jah rzehn te von königl ichen Stel len und Behörden 
abgelieferten Urkunden, Archivalbücher und Aktenbestände. „Da-
mit war aber die Übersichtlichkeit und Klarheit, wie die ein-
zelnen Bestände a n e i n a n d e r " gewachsen „und die Sicherheit der 
Archivalien sehr gefährdet . 1 3 1 ) 

Sodann heißt es in einem Berichte vom Juli 1872, das Archiv-
konservator ium berge noch ein gewalt iges unverzeichnetes Ma-
terial, nur ein ganz kleiner Bruchteil der Repertorien entspreche 
archivalischen Anforderungen , 6—7000 Urkunden harrten der Re-
ges t i e rung . W a s sich in einem geordne ten Archive spie lend f inden 
lasse, müsse hier durch wochenlanges Suchen dem Chaos ab-
gerungen werden . Und mit welch vorbildlicher Gewissenhaf t igkei t 
de r neue Amtsvors tand täglich an seine Arbeit ging, beweis t 
se ine Klage : „Das Traur igs te . . . ist, daß man . . . keine Re-
cherche mit der vollen Gewißhe i t abschließen kann, daß jetzt 
alles zweckdienliche Material auch ge funden ist. Diese Zus tände 
versetzen mich oft in die peinlichste Stimmung, und ich muß mit 
aller Energie ankämpfen, daß ich die H ä n d e nicht mutlos in 
den Schoß sinken lasse, und ich arbei te mit dem Aufgebot all 
meiner Kräfte von f rüh bis spät , aber kaum ein Sandkorn ist bis 
jetzt an dem hochaufge türmten Berge der Mißs tände a b g e t r a g e n ! " 

Dabei hatte er schon nach kurzer Zeit der Amts führung die 
Überzeugung g e w o n n e n : „ D a s Würzburge r Archiv ist eines der 
wertvollsten und größ ten Deutschlands, es ist das reichste und 
bedeu tends te Provinzialarchiv Bayerns, es ist ein herrliches Juwel , 
dessen wahre r W e r t nur wenigen Eingeweihten bekannt is t ." 

Fast überall betrat er nun auch neue Wege . 
Im Referatsdienste legte er nicht, wie f rüher üblich war, 

„alles, was nur ha lbwegs in den Betreff paßte, kunterbunt ohne 
Studium und ohne O r d n u n g " vor, „sondern nur das, was für die 
jeweilig vorl iegende Strei tsache von wirklicher B e d e u t u n g " war. 
„Ein durchgrei fendes Studium der Akten ging jeder Vorlage vor-
aus, ein or ient ierender Bericht, der das Ergebnis der Gesamt-
recherche darstell te und ein nochmaliges Studium der Akten durch 
den (Regierungs- usw.)Referenten unnöt ig machte, begleitete die-
selbe, wenn nicht von den be t r e f f enden k. Stellen einfach die 

13>) M.A. Geschäftsbericht 1871. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



62 August S p e r l 

V o r l a g e eines bes t immten Aktes gefordert w u r d e . " Die P r o -
tokol lbände der Domkapi te l zu W ü r z b u r g und Mainz, der Stif-
ter, der H o f k a m m e r und andere wurden in der Regel g a r nicht 
m e h r ausgel iehen, sondern in j edem Falle von einem B e a m t e n 
auf das genaues te d u r c h g e s e h e n . Schäff ler wies mit R e c h t darauf 
hin, dal) diese P r o t o k o l l b ä n d e s o w i e die Bau- und A m t s r e c h n u n g e n 
des Kreisarchives W ü r z b u r g „für die Bedürfnisse des prakt ischen 
D i e n s t e s " von g r ö ß t e m W e r t e seien, und s a g t e : „Auf J a h r h u n d e r t e 
zurück läßt sich R e c h t und P r a x i s feststel len. Kein b a y e r i s c h e s 
Archiv verfügt über ein derar t iges Material , und es ist sehr be-
zeichnend, daß dasse lbe auch im K. Kreisarchiv W ü r z b u r g erst 
seit einigen J a h r e n erkannt und dienstbar gemacht worden ist. 
Aber auch kein anderes bayer i sches Archiv hat eine A h n u n g davon, 
w e l c h e M ü h e und Zei taufwand mit der Benützung und A u s b e u t e 
dieser Protokol le verbunden sind. S e l b e haben e n t w e d e r gar 
keine Regis ter oder schlechte , so daß nicht selten die dickleibigen 
Protokol le , die überdies w e n i g e Spuren der Kall igraphie an sich 
tragen, Blatt für Blatt durchforscht werden müssen. F ü r j e d e n 
einzelnen Fall ist die be t re f fende Ser ie durchzunehmen, und in 
welchen P r o g r e s s i o n e n Arbeit und Zei taufwand wachsen , wenn 
öf ters die gleiche Prozedur v o r g e n o m m e n werden muß, braucht 
wohl nicht bewiesen zu w e r d e n . " Nur im ersten H a l b j a h r 1872 
mußten auf solche W e i s e etwa 1000 b a n d w e i s e Prüfungen zu recht-
lichen Z w e c k e n v o r g e n o m m e n werden, und Schäff ler hoffte, die 
Archivhauptstel le werde sicher die Überzeugung g e w i n n e n , daß 
diese Arbeiten allein die g a n z j ä h r i g e Arbei t so manches andern 
Archivkonservator iums aufwiegen, daß sein ewiger J a m m e r über 
die Unzulänglichkeit des jetzigen P e r s o n a l s begründet und daß 
es keine Über t re ibung sei, wenn er behaupte , täglich von früh 
6 ! / o oder 7 Uhr bis mittags 12 Uhr und von 2 — 6 U h r nur für 
den laufenden Dienst arbeiten zu müssen. 1 3 1 ' ) 

Als dringend notwendige Arbei ten bezeichnete Schäf f ler im 
F e b r u a r 1 8 7 3 : 1 : i 3 ) Die Hers te l lung eines Kasteninventares zu den 
W ü r z b u r g e r Urkunden, die V e r z e i c h n u n g der in den Reper tor ien 
überhaupt nicht aufgeführten e t w a 4 0 0 0 W ü r z b u r g e r Urkunden , 
die Abfassung guter Orts- , P e r s o n e n - und Sachregis ter über alle 

l ; ' 2 ) Geschäf tsber icht 1872. 
Μ.A. Repertoris ierung. 
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diese Urkunden, die Umarbeitung der Repertorien über die Würz-
burger Archivalbände (Standbücher, Sal-, Lehn-, Protokollbücher 
Ii. a.). — Die von Stenzer verzeichneten 51 000 (alias gegen 58 000) 
Akten mußten vollkommen neu bearbeitet , die Gebrechenamtsakten 
neu repertorisiert werden. — Etwa 4—5000 Akten waren über-
haupt noch nicht verzeichnet. Ungefähr 39 000 Würzburger Rech-
nungen aller Art hatte Schäffler in einem „wild durcheinander 
liegenden Haufen" übernommen und im Jahre 1871 wenigstens 
nach den Buchstaben des Alphabets in große Faszikel zusammen-
binden lassen. 1 3 4 ) — Die Zahl der Mainzer Urkunden betrug 
etwa 14 000. Davon waren ungefähr 2000 überhaupt noch nicht 
verzeichnet, die übrigen 12 000 so ungenügend, daß ihre Neu-
bearbeitung unabweisbar erschien. — Die Mainzer Archival-
bände waren im allgemeinen ebenso schlecht wie die Würzburger 
Gruppe gleichen Betreffes, dazu aber etwa 1000 Bände über-
haupt noch nicht verzeichnet. — Von den etwa 62 000 Mainzer 
Akten war ein Bestand von ungefähr 1000 Betreffen noch gar nicht 
bearbeitet, das sogenannte Mainzer Regierungsarchiv, etwa 
24 000 Akten, nur mit Hilfe eines äußerst unzuverlässigen Laden-
Inventars einigermaßen zugänglich. 

Schäffler hielt es vor allem für notwendig, einen „festgefügten, 
unverrückbaren R a h m e n " um das Archiv zu legen; denn der alte 
sei „an allen Ecken zerbrochen und schadhaft" . Er sagte : „Nicht 
aus ehemals hochstift-würzburgischen, hochstift-mainzischen und 
Reichsstadt-schweinfurtischen Gebiets -Parzel len allein ist der heu-
tige Kreis Unterfranken und Aschaffenburg zusammengesetzt: 
Zu ihm sind auch die vormals fuldaischen Distriktsämter Brük-
kenau und Hammelburg und ein Teil des Amtes Bieberstein, 
das vormals Großherzoglich hessische Amt Alzenau, dann die . . . 
Fürstlich leiningenschen Ämter Amorbach und Miltenberg, das 
Fürstlich löwensteinsche Amt Kleinheubach, das vormalige G r o ß -
herzoglich badensche Amt Steinfeld und so weiter geschlagen" 
worden. „In Verkennung eines der obersten archivalischen Grund-
s ä t z e " seien die in diesen Gebieten erwachsenen Urkunden bisher 
„zerstückelt und verteilt" bald der Würzburger bald der Mainzer 

1 3 4 ) M.A. Geschäftsbericht 1871. — Im Jahre 1874 hatte sich die Zahl 
der Rechnungen mainzischer und würzburgischer Herkunft auf etwa 4 2 0 0 0 
vermehrt. (Bericht vom November 1874, Repertorisierung betr.) 
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Archivalien-Gruppe eingefügt worden. Nun aber sei der Grund-
satz aufzustellen: „ W a s auf gleichem Grund und Boden, unter 
gleichem Territorialherrn und unter gleichem Recht entstanden 
ist, was die gleiche geschichtliche Vergangenheit hinter sich hat, 
das muß wieder zusammengebracht werden. 1 3 Λ) 

Und mit Nachdruck verlangte der Archivar wiederholt eine 
weitere „durch und durch wissenschaftlich und archivalisch ge-
bildete Arbeitskraft" , die sich ausschließlich den Regestierungs-
und Repertorisierungsarbeiten zu widmen hätte — mit andern 
Worten einen „jungen, sehr tüchtigen zweiten S e k r e t ä r " . 

Aus einem Berichte des Jahres 1876 ist zu ersehen, wie 
Schäffler die Neuordnung der Aktenbestände in Angriff genom-
men h a t : 1 3 0 ) Jeder neugeordnete Akt erhielt „in der linken Ober-
ecke eine interimistische Signatur, bestehend aus dem Anfangs-
buchstaben des Namens desjenigen, der den Akt geordnet und 
verzeichnet, und einer fortlaufenden Nummer, die mit 1 be-
ginnend bis in die Tausende fortschreiten k o n n t e " . Keiner, der 
Bestände verzeichnete, durfte diese fortlaufende Nummer unter-
brechen, „solange er Bestände ein und derselben Gattung be-
arbeitete. Nach den interimistischen S ignaturen" wurden „die 
neubearbeiteten Akten vorläufig aufbewahrt " . Jeder Akt wurde 
„kurz mit Inhalt und Zeitumfang auf einem quergelegten Oktav-
blatt verzeichnet" . „Die lokalen Schlagworte wurden stets unter-
s t r ichen" und in die heutige amtliche Schreibweise über-
setzt. Und Schäffler hoffte : Sobald sämtliches, noch nicht ver-
zeichnetes Aktenmaterial auf voistehende Weise bearbeitet und 
sämtliches schlecht repertorisierte nach den gleichen Grundsätzen 
umgearbeitet sein wird, erst dann wird an eine neue Systemati-
sierung des gesamten Aktenbestandes nach . . . näher festzu-
stellenden Grundsätzen gedacht werden k ö n n e n " . 

Aber es sollten Jahre angestrengtester Vorarbeit verrinnen, 
bis endlich im Jahre 1885 Sebastian Göbl unter Schäfflers Leitung 

135) J—Ijer wird nebenbei bemerkt, daß im J a h r e 1875 eine sehr um-
fangreiche Archivalien-Abgabe an das Groß herzoglich hessische Haus-
und Staatsarchiv in Darmstadt bewerkstelligt worden ist. — Im Jahre 1877 
hat ein Archivalien-Austausch zwischen Bayern und dem stolbergschen 
Archive in Stolberg a. H. s tat tgefunden. Damals sind 3 7 2 gräflich henne-
bergsche, auf k. bayerisches Gebiet bezügliche Urkunden anher gekommen. 

1 J I ! ) M.A. Repertorisierung. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



Gcschichtc des Kgl. Kreisarchives Würzburg 1802 1012 6 5 

mit der Anlage des großen systematischen Zet telkataloges be-
ginnen durfte.1 3 7) 

Leichten Herzens ist Schäffler an diese Systematisierung, an 
diese alles von Grund aufwühlende Neuordnung keineswegs ge-
gangen. Noch in dem Inspektionsakte vom Jahre 1886 findet sich 
der folgende sehr bezeichnende Eintrag: „Es würde sonst Be-
denken haben, ein altes historisches Archiv nach einem neuen 
System durchgehende einzuteilen, und soll auch das Mainzer Archiv 
bleiben, wie es überl iefert worden, und nicht zerrissen werden. 
Dagegen drängte die Not bei dem Würzburger Archiv und all 
demjenigen, was ihm angegl iedert werden m u ß t e ; denn man 
konnte sich in der Stenzerschen Gruppie rung und Repertorisie-
rung durchaus nicht zurecht f inden ." 

Das System wurde im Jahre 1886 dem Reichsarchivdirektor 
vorgelegt und fand dessen Billigung. 

Damals warf Schäffler auch die heute noch ungelöste Frage 
auf, ob man nicht alle Repertorien in feuerfes te Schränke nieder-
legen solle. Die Angelegenheit scheiterte am Kostenpunkte.1 3 8) 

« 

So viel ist s icher: Mit Schäffler begann eine neue Zeit im 
Würzburger Archive. 

Er stellte an sich die höchsten Anforderungen, er verlangte 
aber nicht minder — bei allem persönlichen Wohlwollen — von 
seinen Untergebenen unnachsichtlich das Beste. Und er hat dann 
auch in den zwanzig Jahren seiner Vorstandschaft begründet und 
weit gefördert, was seinem noch bedeutenderen Amtsnachfolger 
Göbl auszubauen, in vieler Hinsicht zu vollenden vergönnt war. 

Zuweilen mag allerdings ein weniger arbeitsfroher Sekretär 
oder Funktionär seine Zügelfaust nicht als Annehmlichkeit empfun-
den haben. So führte er zum Beispiel mit dem 1. Januar 1873 
„Wochenarbeitszettel" ein, auf denen jeder Beamte seine Tages-
leistung verzeichnen mußte, und er rechtfert igte diese Maßregel 
mit den W o r t e n : „Für einen f leißigen und pfl ichtgetreuen Beam-
ten und Bediensteten ist diese s t renge Selbstkontrol le ohne jede Be-
schwernis, fü r einen lässigen Arbeiter ein guter Sporn . . . " — 1 3 9) 

1 3 ') M.A. Geschäftsbericht 1885. 
M.A. Inspektion, 1886. Erlaß vom 2. April 1.887. 

139) M.A. Geschäftsbericht 1875. Vgl . auch den entschiedenen Ein-
spruch Korbs vom 30. Juni 1876 in dessen Personalakt. 

Archivalische Ze i t schr i f t . Neue Folge. XIX. 5 
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Schäff ler hatte auch im Laufe der Zeit das Glück, namentl ich 
in J o s e f V i l l , S e b a s t i a n G ö h l und F r a n z H ü t t n e r 
Mitarbe i ter ganz vorzüglicher Art zu erhalten. Von G ö b l und 
Hüttner wird später die R e d e sein. Hier soll vor allen andern 
des M a n n e s gedacht werden , der dem Archive über sechsund-
dreißig J a h r e se ines Lebens g e w i d m e t h a t . 1 4 0 ) 

J o s e f V i l l war am 1. D e z e m b e r 1864 als Kamera lprak-
tikant in den Staatsdienst ge t re ten , konnte aber nach n e u n j ä h r i g e r 
ehrenvoller Arbeit noch immer nicht auf Be förderung und An-
stellung hoffen. D e s h a l b g ing er am 1. F e b r u a r 1874 als Funk-
tionär ins Archivkonservatoriuin W ü r z b u r g über . 

Nach fünf J a h r e n schr ieb S c h ä f f l e r : „Vill ist ein C h a r a k t e r 
im vollsten S inne des W o r t e s . Musterhaf t in j eder Bez iehung ist 
dessen dienstl iche und außerdienst l i che F ü h r u n g . Se inem uner-
müdlichen Fle iße und Eifer ist es in ers ter Linie zu danken, daß 
se lbst bei den s trengsten Anforderungen des laufenden Diens tes 
die Reper tor i s ierungsarbe i ten so wesent l i che For tschr i t te machen 
konnten . . . Vill ist aber auch kein b l o ß e r Funkt ionär . Ausge-
rüste t mit e iner vorzügl ichen G y m n a s i a l b i l d u n g — er a b s o l v i e r t e 
im J a h r e 1864 das G y m n a s i u m zu Aschaf fenburg mit der N o t e I — 
hat er sich archivalisch weitergebi ldet , so daß er se lbs t zu Re-
cherche-Arbei ten mit bes tem Er fo lge be igezogen werden k a n n . " 

Zehn J a h r e später urteilte d e r s e l b e Amtsvorstand womögl i ch 
noch w ä r m e r : „Vill ist geradezu das M u s t e r e ines Archiv-Funk-
t ionärs . Nur A r b e i t ist s e i n e L o s u n g . Von früh b i s spät ist 
er im Interesse des K. Dienstes t ä t i g ; mit n i m m e r m ü d e m Fle iße , 
mit größtem Vers tändnisse und mit Kenntnissen , welche weit die 
anderer Archivfunktionäre überragen , fördert er die ihm über-
tragenen Arbei ten, und ihm ist es sehr viel zu danken, daß die 
Neurepertor is ierung der schlecht oder ganz unbrauchbar ver-
zeichneten Akten derar t ige F o r t s c h r i t t e g e m a c h t h a t . " 1 4 1 ) 

Als aber das s i lberne Archivdienst - Jubi läum dieses B e a m t e n 
in Aussicht stand, schrieb Kreisarchivar G ö b l : „ S e i n e reiche B e -

1 4 ( l ) K r . A . W . P e r s o n a l a k t Vill. 
H 1 ) E r hat sich oft nicht einmal Zei t g e n o m m e n , zum M i t t a g e s s e n zu 

g e h e n . Nocl i heute zeigt man im H a u p t g a n g e zu e b e n e r E r d e in e inem 
g e r ä u m i g e n O f e n l o c h e den kleinen S t e i n h e r d , auf d e m der D i e n e r Seiler , 
ein J u n g g e s e l l e , für s ich und Vill, den andern J u n g g e s e l l e n , mit tels einer 
P e t r o l e u m v o r r i c h t u n g die Mahlzei ten zu k o c h e n pf legte . 
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gabung, seine unbedingte Hingabe an die Pflichten seines Berufes, 
sein eiserner, unermüdlicher Fleiß haben im Laufe eines Viertel-
jahrhunderts die Ordnungsarbeiten, zu welchen er in erster Reihe 
verwendet wurde, gewaltig vorwärts gebracht . " Und er schloß 
dieses Urteil mit den W o r t e n : „Einen solch vorzüglichen Hilfs-
arbeiter bekomme ich sicher nicht mehr. Schwerlich auch einen, 
der als Mensch und sittlicher Charakter so viel wert ist als der 
bescheidene, ehrenhafte, edle und gute Vil l . " 

Vor allem durch systematische Ordnung von etwa 38 500 
Nummern des Rechnungsarchives und durch vieljährige Arbeit im 
Mainzer Aktenarchive hat Vill seinen Namen unlöslich mit der 
Geschichte des Kreisarchives Würzburg verknüpft. 

* 

Unter Schäffler kamen endlich auch die Verhandlungen zum 
Abschlüsse, die seit Jahren zwischen der Archivhauptstelle und 
dem Obersthofmeisterstabe schwebten und die Vereinigung sämt-
licher Archivalien unter einem Dache bezweckten. 1 4 2 ) 

Im Jahre 1867 sollten 2127 Bände Hofkammerprotokolle und 
Salbücher aus der Universi tätsbibl iothek in das ehemalige dom-
kapitelsche Archivgewölbe gebracht werden. Dieses Gewölbe 
war aber zu klein. Deshalb unterbreitete der Archivkonservator 
der Hauptstelle drei Vorsch läge : 

Erbauung eines eigenen Archivgebäudes auf dem Platze des 
alten Bahnhofgebäudes — oder 

Miete eines Flügels des Augustinerklosters — oder 
Erwerbung der in der Residenz neben und unter dem alten 

Archiv'gelegenen Räume. 
Durch das Entgegenkommen des Obersthofmeisters Grafen 

Castell gelang es, den dritten und jedenfalls billigsten Vorschlag 
zur Ausführung zu br ingen: Das Archivkonservatorium erhielt im 
rechten Flügel der Residenz vierzehn neue Räume und mußte 
dagegen fünf Räume im rechten und drei im linken Flügel ab-
treten. Später (1872) kam dazu noch ein Zimmer im Erdgeschosse, 
das für den Vorstand eingerichtet wurde. 

Im April 1870 wurden die Archivalien aus dem Gutten-
bergerhofe in die Residenz überbracht. Dann aber geriet das 

' *-) Vgl. für das folgende den M.A. Lokalitäten. 

5 * 
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W e r k ins Stocken, und erst am 5. O k t o b e r 1871 kamen die 
R ä u m e tatsächlich zur Übergabe . D e r U m z u g wurde zu Ende 
g e f ü h r t . D i e Kosten der E i n r i c h t u n g b e t r u g e n im J a h r e 1 8 7 1 
die S u m m e von 2151 üulden 30 Kreuzern . 

Im domkapi te l schen R e g i s t r a t u r s a a l e lagen d a m a l s noch mit 
dem Oberrheinischen Kreisarchive viele sel ten g e b r a u c h t e Hof- , 
Schul- , S t i f t s - , Frucht- und a n d e r e P r o t o k o l l b ä n d e und im dom-
kapitelschen Archivgewölbe die R e n t a m t s r e c h n u n g e n , alte Pro-
tokol lbücher und „alte nicht faszikulierte A k t e n " . 

Als im Februar 1873 die K. M u s i k s c h u l e Anspruch auf diese 
R ä u m e machte , inußte man einen Ersa tz in der Res idenz suchen. 
Durch Minister ia l -Entschl ießung vom 17. Juli 1873 wurden dem 
Archivkonservatorium vier wei tere R ä u m e im rechten Flügel an-
g e w i e s e n , und Mitte August 1874 k a m e n auch diese Umzugs-
arbei ten zum Abschlüsse . 

Laut Bericht vom 26. Juni 1876 verfügte n u n m e h r das Archiv 
über vier Geschäf ts - und zweiundzwanzig Archivräume. 

Noch im Jahre 1 8 7 8 m u ß t e n a b e r in dem K a n z l e i z i m m e r 
zur ebenen E r d e — jetzt Benützersaal — sechs , im W i n t e r s ieben 
B e a m t e mit den Archivbenützern arbe i ten . Allerdings waren der 
letzteren in der Regel nur „e iner oder zwei , zuweilen auch mehr 
v o r h a n d e n " . " ' ) 

S c h o n im Jahre 1881 war das Archiv derart ig überfüllt , daß 
man sich außerstande sah, umfangre iche neue Z u g ä n g e — etwa 
drit thalbtausend Regierungsakten, 1600 Bündel Stifts- und Kloster-
akten, viele unverzeichnete, auf dem Spe icher der Kre isregierung 
untergebrachte Akten, 300 B ä n d e Kre is tagsakten und 6 0 0 0 S teuer-
katas ter — aufzunehmen. D e s h a l b wurden im N o v e m b e r 1882 
dem Kreisarchive vier weitere R ä u m e im rechten Flügel der 
Res idenz angewiesen . 

* 

N e b e n Vill und Gobi wirkte seit dem 16. Juni 1887 nament-
lich auch Kreisarchivsekretär F r a n z H ü t t n e r . Er gehör te dem 
Amte bis zum 15. September 1894 an und wurde dann Kreis-
archivar in Amberg. Von se inem unermüdlichen, immer aufs 
Zie l ger i ch te ten F l e i ß e zeugen vor a l l e m zahl lose Z e t t e l des 

" 3 ) M.A. lnspektion 1878. 
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hochstift-würzburgschen und des Mainzer Aktenrepertoriums 
und ebenso werden ungezählte Regesten zu den libri diversa-
rum formarum Würzburger Herkunft noch in ferner Zukunft 
von seiner überaus ersprießlichen Tät igkei t berichten. 

* 

Über Schäfflers gesamte Amtstätigkeit urteilt einer, der ihn 
gut kannte, Theodor H e n n e r : „ W a s er . . . in . . mühsamem, un-
verdrossenem Wirken leistete und schuf, weiß nur der voll-
kommen zu würdigen, der Gelegenheit hatte, ihn näher beob-
achten zu können; und für alle, welche die ihm anvertrauten 
Schätze benützen wollten, war er stets voll unermüdlicher Hin-
gebung und Gefäl l igkeit . " 

Der Reichsarchivdirektor aber kennzeichnete gelegentlich einer 
Inspektion des Archives mit treffenden Worten den Wert seiner 
archivalischen Gutachten, wie fo lgt : 

Er „legt wie ein echter Geschichtsforscher das gesamte ge-
schichtliche Verhältnis dar und hebt, ohne sich in Vermutungen 
und Annahmen zu ergehen, das Wirkliche, Tatsächliche aus den 
Archivalien hervor. Aber er versteht auch als ein guter Jurist 
daraus die Anwendung auf Kultusbaulasten, Pfründenrechte und 
andere Fragen zu m a c h e n . " 

Und Herr von Löher forderte Schäffler auf, für die Archi-
valische Zeitschrift einen Aufsatz zu schreiben, „etwa unter der 
Aufschrift »Der Archivar als amtlicher Sachverständiger«" . 1 4 4 ) 

* 

Vier Jahre nach seinem Amtsantritte wurde Schäffler auch 
mit Vorträgen über die Hauptfächer der historischen Hilfswissen-
schaften an der Würzburger Hochschule betraut und zu diesem 
Zwecke der philosophischen Fakultät — jedoch ohne Anteilnahme 
an den sonstigen Rechten und Pflichten eines Universitätslehrers 
— beigegeben. „Die zahlreichen Zuhörer — sagt Theodor Henner 
— die sich im Verlauf der J a h r e seiner Anleitung auf diesem 
Gebiete zu erfreuen hatten, rühmen übereinstimmend die große 
Klarheit und Präzision, womit er diese spröden, schwierigen 
Materien gerade dem Verständnisse von Anfängern faßlich zu 
machen verstand." 

* 

1 4 4 ) M . A . I n s p e k t i o n 1 8 8 6 . D i e s e r P l a n ist l e i d e r nicht zur Aus-
f ü h r u n g g e k o m m e n . 
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Mit Nachdruck legte sich Schäff ler ins Zeug, wenn es galt , 
das Ansehen seines S tandes zu h e b e n . Noch immer waren die 
K. Archive mit dem Namen „ A r c h i v k o n s e r v a t o r i e n " behaftet . W a s 
das aber heiße und zu bedeuten habe , wußten die wenigs ten 
Leute . Im J a h r e 1874 wandte sich ein j u n g e r Mann an das „Kgl . 
Conservator iums-Direktor ium zu W ü r z b u r g " und fragte, „ w e l c h e s 
die Bedingungen zur Aufnahme in o b i g e s Institut pro W i n t e r -
semes ter 1 8 7 4 / 7 5 " seien. Z w e c k des B e s u c h e s w ä r e : „Ausbi ldung 
auf der V i o l i n e . " Mi t R e c h t s a g t e S c h ä f f l e r : „ W i e ein R ä t s e l 
ohne L ö s u n g schwirrt Begri f f und B e d e u t u n g . . . in den Köpfen 
selbst der Gebi ldeten umher . S ie wissen demse lben keinen rechteil 
Sinn unterzulegen, k lammern sich schließlich an dem zweiten 
T e i l e des k o m p o n i e r t e n W o r t e s , am »Konservator ium«, fes t und 
wähnen, ein K. b. Archivkonservator ium sei noch weniger als 
i rgendeine kurrente Ämter -Regis t ra tur , es sei so eine Art Spe icher 
zum A u f b e w a h r e n alter, unlesbarer , nie gebrauchter Skripturen und 
Bücher , und die einzige Arbei t und A u f g a b e der »Archiv-Konser-
vatoren« und ihrer N e b e n b e a m t e n b e s t ä n d e darin, altes P e r g a m e n t 
und Papier hübsch säuber l ich zu konservieren , hier und da zu 
lüften und es besonders gut zu hüten, auf daß niemand hinein-
blicke . . . " 

Im Juni 1874 suchte er deshalb die übrigen s ieben Archiv-
konservatoren zu einem g e m e i n s a m e n V o r g e h e n zwecks Abände-
rung dieser Beze ichnung in „ K r e i s a r c h i v e " zu g e w i n n e n . A b e r 
seine Absicht scheiterte am Verha l ten eines Kol legen. S o ver-
folgte er fortan — of fenbar gle ichzei t ig mit anderen A m t s g e n o s s e n 
— das Ziel selbständig, und das E r g e b n i s dieser Ans t rengungen 
war, daß wir seit dem 24. D e z e m b e r 1875 Kreisarchive und 
Kreisarchivare h a b e n . 1 1 ' ) 

* 

Im S o m m e r 1877 drängten ihn E r w ä g u n g e n äußerer Art 
zur B e w e r b u n g um eine Ratss te l l e am Reichsarchive . Da be-
kannte er in se iner e twas b lütenre ichen, ja dann und wann — 
sagen wir ' s aufrichtig — an das g e s c h w o l l e n e Papierdeutsch der 
B e a m t e n des napoleonischen Zei ta l ters ankl ingenden S p r a c h e : 
„1-ch muss mich im F a l l e es dazu k ö m m t — von m e i n e m 
W ü r z b u r g förmlich losre ißen. D a s Archiv hält mich mit Z a u b e r -

1 4 ; i) M.A. Archive, deren Benennung. 
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banden gefangen. Daß dessen Reize im Verborgenen schlummern, 
daß Mühe und Arbeit in Hülle und Fülle dazu gehört, dieselben 
zu entschleiern und dessen Schätze zu zwingen, dem Gebot des 
Kgl. Dienstes und der Wissenschaft zu willfahren, das würzt das 
Schaffen, das beflügelt meine Kraft. Ich kenne nun meine Be-
s tände; ich verstehe die eigentümliche Sprache, die sie reden, 
habe mich in Recht und Geschichte meiner prächtigen Provinz 
eingelebt. Auch meine Tätigkeit an hiesiger Hochschule erfüllt 
mich mit Stolz und Freude. Sie ist es ja auch, die mich befeuert, 
den höchsten Zielen meiner wissenschaftlichen Ausbildung zuzu-
streben, und, ohne mich rühmen zu wollen, kann ich behaupten, 
erst seitdem ich an der Universität lese, bin ich so recht ein 
Archivar geworden . " 

Es ist nicht bekannt, warum seiner Bitte keine Erfüllung 
wurde. Dagegen gewährte ihm — auf die Fürsprache des Reichs-
archivdirektors von Löher — Seine Majestät der König am 
9. Januar 1879 eine Fre iwohnung in der K. Residenz. Schäffler 
sollte dafür die Geschichte des Gebäudes verfassen. Dieses Ver-
sprechen, die Liebe zum unterfränkischen Archive, die Genugtuung, 
die ihm das Lehramt gewährte, und Erwägungen anderer Art ver-
anlaßten ihn im Jahre 1884, nach „schwerem Kampfe" von einer 
wiederholten, nun aussichtsvollen Bewerbung um eine Ratsstelle 
abzusehen. Am 28. Dezember 1885 wurde ihm der Titel und 
Rang eines Reichsarchiv-Rates verliehen. 

• 

Neben seiner aufreibenden Amtstätigkeit fand er auch noch 
Zeit zu wissenschaftlichen Studien und veröffentlichte eine Reihe 
von Aufsätzen und größeren Abhandlungen.1 4 6) Sein bedeutendstes 

U G ) Schriften Schäff lers in zeitlicher Re ihenfo lge: 1. Zur Erinnerung an 
Johann Nepomuk Buchinger. 32. und 33. Jahresbericht des Historischen 
Vereines von und für Oberbayern. Sonderdruck. München 1872. Wolf u. 
Sohn. — 2. Die „ h o h e Registratur" des Magisters Lorenz Fries. — I. Ein-
leitung zu Publicationen aus derselben. II. Erste Publication: Fränkisch-
wirzburgisches Münzwesen . Wirzburg, F. E. The insche Buchdruckerei. 
1873. 1S8 S. — 3. T o d und Bestattung des Wirzburger Fürstbischofes Mel-
chior Zobel . Archiv des Hist. Vereines von Unterfranken, Band 23, S. 193 
bis 232. 1875. — 4. Die Aufze ichnungen des Heinrich Steinruck über Er-
eignisse aus den Jahren 1430—1462. Ebendaselbst S. 475—188. — 5. Das 
älteste Lehenbuch des Hochst i f tes Wirzburg. Herausgegeben , mit einer 
Einleitung, einem Register und Erläuterungen versehen, von Dr. A. Schaff-
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W e r k ist d i e g e m e i n s c h a f t l i c h mit T h e o d o r H e n n e r b e s o r g t e 

H e r a u s g a b e d e r G e s c h i c h t e d e s B a u e r n k r i e g e s in O s t f r a n k e n v o n 

F r i e s , d e r e n v e r l o r e n g e g l a u b t e n d r i t t e n T e i l e r in d e n B e s t ä n d e n 

d e s K r e i s a r c h i v e s e n t d e c k t h a t t e . D u r c h d i e s e v e r d i e n s t v o l l e A r b e i t 

h a t „ d a s Q u e l l e n m a t e r i a l z u r G e s c h i c h t e j e n e r g r o ß e n d e u t s c h e n 

R e v o l u t i o n " z w e i f e l l o s „ e i n e d e r a l l e r w e r t v o l l s t e n B e r e i c h e r u n g e n " 

e r f a h r e n . 
* 

Im L a u f e d e r J a h r e w u r d e S c h ä f f l e r w e i t ü b e r d e n e n g e n 

R a h m e n s e i n e r B e r u f s t ä t i g k e i t h i n a u s b e k a n n t , w u r d e zu e i n e r 

d e r b e l i e b t e s t e n P e r s ö n l i c h k e i t e n W ü r z b u r g s . „ S e i n e m g a n z e n 

N a t u r e l l n a c h ein e c h t e r A l t b a y e r " v e r s t a n d e r „ s i c h m i t s e i n e m 

F ü h l e n , D e n k e n u n d S t r e b e n b a l d s o d e r n e u e n H e i m a t a n z u -

s c h m i e g e n " , d a ß ihn d i e W ü r z b u r g e r „ g e r n e u n d mit S t o l z a l s e i n e n 

d e r I h r i g e n b e t r a c h t e n d u r f t e n " . S e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e g e s e l l -

s c h a f t l i c h e B e g a b u n g , s e i n g u t e r H u m o r , s e i n e g e w a n d t e V e r s -

k u n s t r ü c k t e n ihn b a l d in d e n M i t t e l p u n k t d e s V e r e i n s l e b e n s . 

ler und J . E. Brandl. Wirzburg 1876. T h e i n (Stürtz). Ver lag des Hist . 
Vereines von Unterfranken. — 6. Gründung und erste Entwickelung der 
S tadt W i r z b u r g . Ein V o r t r a g . Separa tabdruck aus dem „ F a m i l i c n b l a t t " , Bei-
blatt zur „ W ü r z b u r g e r P r e s s e " . W i r z b u r g 1 8 7 6 . Stürtz . — 7. D e r ä l tes te 
Wirzburger Bischofskatalog. Krit ische Studie. Archivalische Ze i t schr . I I I , 
275—293, IV. 50—65 . 1878 und 1870. — 8. Über die Konstat ierung von 
Wüstungen im bayerischen Kreise Unterfranken und Aschaf fenburg (mit 
J . E . Brandl). Arch. Ztschr. V , 205—235 . 1880. — 9. Entwick lungsgeschichte 
der Stadt Würzburg von J o s e p h Anton O e g g . Mit Bewil l igung des E igen-
t ü m e r s des Manuscriptes, des historischen Vereins von Unterfranken und 
Aschaffenburg, herausgegeben und mit einer Einleitung und Anmerkungen 
/ersehen von Dr. A. Schäff ler . Bei lage zur Würzburger Presse mit Bayer . 
Volkszeitung. J a h r g a n g 1880. 480 S. — 10. Herausgabe und Redaktion 
der Festchronik „Alma J u l i a " . 1882. — 11. Die Ge sch ich te des Bauern-
Krieges in Ostfranken von M a g i s t e r Lorenz Fries. H e r a u s g e g e b e n im 
Auftrage des historischen Vereines von Dr. A. Schäff ler und Dr. T h e o d o r 
Henner. 2 Bände. Würzburg . Stürtz, 1883. — 12. Bürgermeister Dr. G e o r g 
von Zürn. Ein Gedenkblatt für Würzburgs Bürger und B e w o h n e r . Nach 
amtlichen Quellen bearbeitet . Würzburg . Stürtz, 1884. — 13. Die Urkunden 
und Archivalbände des hochstif t isch wirzburgischen Archives im 16. J a h r -
hundert. Archivalische Zeitschrift X , 141—157 (1885) , X I , 19—52 (1886). — 
14. Würzburgs Kampf um seine Selbständigkeit bis zum Jahre 1357. Separat-
abdruck aus dem „ F a m i l i e n b l a t t " zur „ W ü r z b u r g e r P r e s s e " . W ü r z b u r g 
1887. Stürtz. 
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E s „konnte zuletzt keine Fes t fe ier und dergleichen mehr abge-
halten werden, bei der er nicht als unentbehrl icher Berater und 
häufig als hauptsächl icher Leiter zugezogen worden wäre, und 
solchen Aufforderungen folgte er stets mit unermüdlicher L iebens-
w ü r d i g k e i t " . 

* 

Leider war se inem Leben ein frühes Ziel gesetzt . 
Am 1. D e z e m b e r 1890 ber ichte te er zur Hauptsfel le , daß 

ihn Nierenblutungen zwängen, seine amtliche Tät igkei t zurzeit 
auf die Lei tung der laufenden G e s c h ä f t e zu beschränken . Bald 
war f ihn die tückische Krankheit aufs Kranken- und Schmerzens-
lager , „von dem er sich nicht wieder erheben s o l l t e " . Aber — 
so sagt sein Biograph — „gepflegt von se iner treuen Gatt in, mitten 
unter den Leiden, die er geduldig und ge lassen ertrug, ließ er 
nicht ab zu arbei ten . Auch sein Lied vers tummte n i c h t . " 

A n g e s i c h t s des T o d e s hat er die „ L i e d e r e ines a l ten fahren-
den G e s e l l e n " g e s c h r i e b e n , die nachher in das von F r e u n d e s 
H a n d z u s a m m e n g e s t e l l t e , se inem Andenken g e w i d m e t e B ä n d -
chen n a c h g e l a s s e n e r G e d i c h t e A u f n a h m e fanden. 

E s g e h t ein t i e f t r a u r i g e r Z u g durch diese Abschieds l ieder . 
D e n n , ach, die S o r g e stand mit hartem Antlitz an se inem B e t t e 
und machte ihm den Abschied von den Se inen bitter s c h w e r . 
D a b e n e i d e t er den V o g e l , der ein H e i m sein e igen nennt, ein 
k l e i n e s N e s t unter den schwankenden Z w e i g e n . D a k l a g t e r : 

Dirne am Brunnen dort 
spar j edes S t ichelwort 
ü b e r den alten G e s e l l e n ! 

J u g e n d und Frühlingszeit , 
L i e b e und Sel igkeit 
rauschen vorüber wie W e l l e n . 

Dirne am Brunnen dort 
hör auf des W a r n e r s W o r t , 
hör auf den alten G e s e l l e n ! 

E s l a g sein H o f f e n , sein V e r l a n g e n „vers türmt , verschüt te t 
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und verschne i t " . Er sehnte sich, mit der Lerche empor aus Tal 
und Nebel zur reinen, lichten H ö h e zu dr ingen, und s e u f z t e : 

Ich möcht ' vergessen des Lebens Qual, 
en tbürden die Schultern, mühbeladen, 
möcht ' nur ein einzig, einzigmal, 
mein Aug ' und Herz im Äther baden. 

Dann aber bescheidet er sich. Sein Auge blickt zurück in die 
Vergangenhei t , in die Tage der Jugend, w o er gewander t ist in 
seliger Ungebundenhei t . Und er singt sein letztes Lied: 

Ich hab mich still e rgeben 
und klage n immermehr , 
wenn auch des Herbs tes Stürme 
mich rütteln hin und her. 

Führt auch mein Pfad im Dunkel 
wohl über Dorn und Stein, 
es zieh'n doch meine W e g e 
auch hin im Sonnenschein. 

Sie zieh'n durch hohe Wälder 
voll lausch 'ger Dämmernacht , 
durch Wiesen , über Ha lden 
Voll Duft und Blütenpracht . 

Und tropft des Alters Schwinge 
mir Reif auf Haup t und Haar 
— mein Herz ist jung geblieben, 
wie es im Frühling war . 

Und endlich m a g ihn zum letzten Kampf und Strauß das 
W o r t begleitet haben, das sich in seiner Legende vom heiligen 
Kilian f inde t : 

Jedem Auge unerforschiich, 
unergründlich jedem Geist 
Got tes ew 'ge r hei l 'ger Wille 
uns die W e g e ziehen heißt. 

Angemeldet | klausgraf@googlemail.com
Heruntergeladen am | 06.08.18 17:50



Gcschich te des Kgl. Kre isarchives W ü r / . b u r g IS02 1912 7 5 

Folge, harre , dulde, g laube , 
nicht nach G o t t e s Zielen f r a g — 
während mir im Dunkel irren, 
schrei tet er im lichten Tag . 1 4 f i a ) 

Am 8. Juli, am Tage St. Kilians, 1891 früh 6 Uhr, schloß er 
die Augen. 

„Eine unabsehbare Menschenmenge geleitete ihn zur letzten 
Ruhes tä t te — alle dessen gewiß, däß mit ihm einer der Besten 
unserer Stadt in die Gruf t gesenkt w o r d e n . " 

Sebastian Göbl.MT» 
1 8 9 1 - 1 9 1 0 . 

N e b e n h e a m t e : Sekretäre bezw. Assessoren: Hüttner bis 1894. 
Dr. Uhrberj.' bis 1895. Dr. Hermann Knapp 1 8 9 4 - 1 9 0 1 . (Seit 1896 Privat-
dozent in der juristischen Fakultät der Universität Würzburg.) Heinrich 
Sommerrock 1895—1901. Paul Glück seit 1902. Dr. Ludwig Schraudner 
1902. Dr. Alovs Mitterwieser 1903—1908 . Dr. Anton Eberl seit 1908. — 
Praktikanten: Heinrich Sommerrock 1892. — Funktionäre bez. Assistenten: 
Wasner bis 1904. Vill bis 1910 (seit 1900 Kanzleisekretär). Josef 
Schöner 1904—1908. Otto Engl seit 1008. Hans Seitz seit 1910. — Diener: 
Pf is ter bis 1900. Andreas Dil ler 1900—1901 . — Peter Neugebauer 
1901—1903. Paul Betz seit 1903. 

Durch Ministerial-Entschließung vom 6. Juli 1877 wurde der 
Kandidat der Philologie Sebastian Göbl, Sohn eines Volksschul-
lehrers, dem Kreisarchiv als Funkt ionär beigegeben und am 16. Juli 
verpflichtet. 

Er war geboren zu Habach in Oberbayern am 28. Okto-
ber 1851, hat te im Jah re 1870 das Gymnas ium zu Dillingen als 
Ers ter mit der Note I absolviert und sodann die Universität 
München besucht . 

Nach seinem Eintrit te ins Kreisarchiv hörte er Vorlesungen 
an der Universität , e rwarb sich in den Nebens tunden , die ihm 
sein Amt übr ig ließ, z ie lbewußt die für den höheren Archivdienst 
nötigen Kenntnisse und nach vierthalbjähriger Amtstätigkeit er-
teilte ihm Schäffler das Zeugnis vorzüglicher Begabung, uner-
müdlichen Fleißes und prächtiger Fortschri t te in den archivalischen 
und historischen Wissenschaf ten . 

H6a) D j e Verspaare sind hier umgestel lt . 

Kr.A.W. Personalakt Göbl. 
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Im Spätherhs te 1881 bestand er das Tentamen für den höheren 
Archivdienst und erhielt die Z u l a s s u n g zur Prax i s am Reichs-
archive mit der Erlaubnis , d iese Praxi s erst bei Er led igung eines 
Prakt ikantengehaltes anzutreten, bis dahin aber unter fortdauern-
der V e r w e n d u n g als Funktionär im Kreisarchiv W ü r z b u r g zu 
amtieren. 

Am 1. Mai 1883 wurde er als Praktikant an die Haupt s te l l e 
berufen und am 1. Juni 1884 wieder ans Kreisarchiv W ü r z b u r g 
v e r s e t z t ; er unte rzog sich im J a h r e 1885 der A r c h i v p r ü f u n g , 
erhielt die Hauptnote I und am 1. Februar 1887 seine ers te An-
stel lung als Kreisarchivsekretär in Würzburg . Am 16. Dezem-
ber 1890 erfolgte se ine Be förderung zum Reichsarchivsekretär 
in München. Am 1. Oktober 1891 trat er als Kreisarchivar 
an die Stelle de s vers torbenen Reichsarchivrates Schäff ler , se ines 
innig verehrten und langjährigen Amtsvors tandes . 

Laut In spekt ionspro toko l l vom J a h r e 1886 ist e s nächst 
Dr. Schäff ler und Vill dem geprüf ten Reichsarchivpraktikanten 
G ö b l zu verdanken, daß d a s Kreisarchiv „ in der Neuverze ich-
nung der Archival ien, g a n z b e s o n d e r s in der neuen B e a r b e i t u n g 
g e m ä ß dem besprochenen S y s t e m , so bedeutende F o r t s c h r i t t e " 
machte . G ö b l hatte d a m a l s mit Verze ichnung der Z u g ä n g e Kö-
nigl icher S te l len und Behörden begonnen und damit den G r u n d 
zu der gewal t igen Aktenser ie gelegt , die mit dem Anfangsbuch-
s taben seines N a m e n s „ G " bezeichnet ist und heute über 19 000 
N u m m e r n umfaßt. 

+ 

Der neue Amtsvors tand betrachtete die For t führung und 
den Abschluß der Repertor i s ierung des Kreisarchives , an der er 
seit seinem Eintritte in den Archivdienst fast ununterbrochen 
und unermüdet gearbei te t hatte, geradezu als seine L e b e n s a u f g a b e . 

Zunächst g ing er an „d ie Aufarbei tung der noch unverzeich-
neten U r k u n d e n " , und schon im J a h r e 1892 wurden 1320 Stück 
reges t i e r t , so daß nur ein kleiner Res t auf da s J ahr 1 8 9 3 über-
nommen werden mußte. 

Die große N e u b e a r b e i t u n g d e s Würzburger Aktenarchives war 
E n d e 1892 so weit gefördert , daß voraussichtlich „in e twa vier 
bis fünf Jahren über alle Literalien des Hochst i f t s W ü r z b u r g und 
die würzburgischen Stifter, Klöster , Adelsgeschlechter (mit Aus-
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nähme der in sich abgeschlossenen Gruppen des »Gebrechen-
amtes« und der »Alphabetischen Registratur«) neue Zet telreperto-
rien vor l iegen" konnten. 

Eine wei tere Aufgabe war die Sichtung des „wilden Durch-
e i n a n d e r " würzburgscher und mainzischer Akten in der soge-
nannten Dunkelkammer (Lokal 8) und die Bearbei tung der Ge-
brechenamtsregis t ra tur . 

Schon am 10. Januar 1896 konnte Göbl ber ichten: „Unver-
zeichnete Urkunden gibt es im allgemeinen nicht mehr . Die 
T a u s e n d e von Urkunden, die der unmit te lbare Nachfolger Contzens 
ohne jede O r d n u n g in allen Winkeln des Archives zerstreut fand, 
sind nunmehr auf 10 336 Q u a r t b l ä t t e r n r eges t i e r t . " 

Noch im Jahre 1895 lagerten „ganz und gar ungeordne te 
und ungesichtete Aktenmassen, die für den Recherchedienst nicht 
benutz t werden konnten, in der gefürchte ten D u n k e l k a m m e r " . 
Es ist lehrreich zu lesen, wie und mit welcher Tatkraf t der 
Archivar solchem W ü s t e zu Leibe gerückt ist. Hören wir seinen 
Ber icht : „Nachdem bereits im Jahre 1894 D r . K n a p p die Schei-
d u n g des Aktenberges in den Mainzer und W ü r z b u r g e r Tei l voll-
zogen und Göbl die summar ische Behand lung der W ü r z b u r g e r 
G r u p p e begonnen hatte, wurde im Jahre 1895 diese Arbeit teils 
von Göbl , te i ls und vorzugsweise aber von dem Funkt ionär Vill 
insoferne abgeschlossen, als alle, nach genauer P r ü f u n g als wer t -
los e rkannten Papiere zur Makul ierung beiseite gelegt, die brauch-
baren Akten aber nach ihrer Herkunf t und ihren Betreffen zu-
sammenges te l l t wurden . Es ents tanden auf diese Weise e twa 
40 s tarke Bündel, enthaltend Akten des Hochst i f ts (geschieden in 
leicht übe r sehbare Gruppen) , des Domstifts , der übrigen Stifte 
und Klöster usw. Das gesamte, der wei teren Aufbewahrung wür-
dige Mate r i a l " konnte „jetzt schon ohne besondere Schwierig-
keiten zu jeder Recherche herangezogen werden und wurde in 
das Lokal 7 zu den W ü r z b u r g e r Akten verbracht , während die 
Maku la tu r an dem bisher igen L a g e r o r t e " zurückblieb. 

Der Bericht des Jahres 1896 aber meldete f roh lockend: „In 
der gefürchte ten Dunkelkammer , welche noch vor drei Jahren 
ein wahres Chaos ungeordne te r Akten barg, ist es nunmehr ganz 
hell g e w o r d e n " . 1 4 8 ) 

u i i ) Im gleichen Jahre hatte man mil der Umarbeitung der Gebrechen-
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Und im September 1898 äußerte sich G ö b l : „Der Stand der 
Ordnungsarbeiten darf im allgemeinen ein befriedigender genannt 
werden. Dank dem seit 28 Jahren fortgesetzten systematischen 
Zusammenwirken des verfügbaren Personals ist heute nicht ein 
Akt oder eine Urkunde mehr ganz unbearbeitet und unverzeichnet, 
und es kann mit Hilfe der vorhandenen Repertorien, Verzeich-
nisse und Regesten jede Recherche mit vollständiger Sicherheit 
durchgeführt werden. Ein Abschluß freilich des Ordnungswerkes 
liegt ja auch hier, wie bei jedem großen Archive, in weiter F e m e , 
doch läßt sich der noch übrige Teil der Aufgabe voraussichtlich 
mit dem jetzigen Personalstande bewäl t igen . " 

Für die Arbeiten im Akten-Zettel-Katalog blieb nun im großen 
ganzen nur noch die Ausscheidung des wertlosen Stoffes, das 
Zusammenlegen der oft an drei und mehr Stellen verstreuten Teile 
eines Aktes, das Umschreiben in feste Bände zu besorgen übrig . 1 1 9 ) 

* 

Unter Göbl bedrohte ein furchtbares Elementarereignis den 
Bestand des Würzburger Archives. 1 5 0) 

Am 16. Mai 1896 berichtete Göbl der Hauptstelle wie folgt : 
„Der 15. Mai 1896 bildet in der Geschichte des K. Kreis-

archivs Würzburg einen unvergeßlichen Tag . . . unbeschreib-
lichen Schreckens. Nachmittags gegen '2 ' / 2 Uhr brach in dem 
Dachstuhle des rechten Flügels der Residenz, in dem sich die 
sämtlichen Archivräume befinden, Feuer aus, veranlaßt durch das 
Ausbrennen des von der Kreiskasse durch die Wohnung des 
Schloßverwalters führenden Kamines. Diener Pfister, der sich 
gerade zur Vornahme von Reinigungsarbeiten in der Kanzlei des 
K. Kreisarchivs eingefunden hatte, holte sofort , noch ehe von 
der Festung und den Türmen die Feuersignale gegeben wurden, 

amtsakter. begonnen. Ein Teil derselben, nämlich der Inhalt der verloren 
gegangenen Repertorien 2 und 3, war schon früher geordnet worden. 

u s ) M.A. Geschäftsberichte — Repertorisierung, Bericht Göbls vom 
16. Sept. 1 8 9 8 — Denkschrift Göbls vom Dez. 1901 in seinem Personal -
akte. — Unter Göbl fand ( 1 9 0 9 , April 13) eine g r o ß e Archivalienabgabe 
an das K. württembergsche Staatsfilialarchiv Ludwigsburg statt . — In den 
Jahren 1 9 0 4 — 1 9 0 8 mußten wegen Mangels an Raum sehr bedeutende Be-
stände von Steuerkatastern an das Land- und Stadtrentamt Würzburg sowie 
die Rentämter Gerolzhofen, Aschaffenburg und Arnstein zurückgegeben 
werden. 

1 5 ° ) M.A. Lokalitäten. 
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den Unterzeichneten aus seiner Wohnung. Teilweise vor, teil-
weise mit ihm langten die übrigen Herren in der Residenz an, 
wo bereits die eine Ecke des Dachstuhles in lichterlohen Flam-
men stand und in dem ersten Hofe so dicker Rauch sich ent-
wickelte, daß nur mehr durch den neben den Archivlokalen 23 
bis 26 sich hinziehenden kurzen Korridor in das Innere zu 
kommen war. Sofort "wurden die Schläuche in die dem Feuer-
herde am nächsten gelegenen oberen Räume verbracht und durch 
ein Fenster des Lokales 14 hindurch mit einem der am Rennwege 
gelegenen Hydranten verbunden. Unterstützt von einigen Feuer-
wehrmännern und von den sehr rasch und in großer Zahl er-
schienenen Soldaten ließ sodann der Unterzeichnete die zunächst 
bedrohten ungewölbten Lokale 15, 16, 18, 19 und den vorderen 
Teil des oberen Korridors (No. 17) räumen und die Archivalien in 
den mit eisernen Türen versehenen, sehr stark gewölbten Rund-
saal (No. 14) schaffen. Die Arbeit vollzog sich, dank dem außer-
ordentlich geschickten und willigen Ineinandergreifen des Archiv-
personals und des Militärs, trotz aller Eile in größter Ruhe und 
Ordnung, so daß wohl nicht ein einziges Archivale Schaden ge-
litten hat. Gleichzeitig wurden unter Leitung des Berichterstatters 
die sämtlichen Archivlokale mit Patrouillen besetzt, um die etwa 
durch die Ventilationsöffnungen hereinfliegenden Funken sofort 
löscheil und insbesondere die Kamine überwachen zu können. 
Einer der letzteren, aus dem arger Qualm drang, wurde mit 
Hadern, so gut es ging, verstopft. 

Während all dies geschah, hatte das Feuer, von einem heftigen 
Winde getrieben, im Nu den ungeheuren Dachstuhl des ganzen 
Flügels ergriffen, so daß es über allen Archivlokalen brannte. 
Glücklicher Weise hielten die Böden des Dachstuhles und die 
riesigen Kamine stand, so daß nirgends ein Durchbruch der 
Flammen erfolgte. Gegen V27 Uhr war jede Gefahr für das 
Archiv beseitigt, was der Unterfertigte alsbald Herrn Reichsarchiv-
direktor telegraphisch meldete. Trotzdem hielt das gesamte Per-
sonal abwechselnd die Nacht hindurch Wache, da fort und fort 
von dem Dache die brennenden Balken in die vor den Archiv-
lokalitäten gelegenen Höfe herabgeworfen wurden und überdies 
das aus den schadhaft gewordenen Spritzenschläuchen ausströ-
mende Wasser einen großen Teil des untern Korridors über-
schwemmte und durch die Türfugen in die Lokale 24, 26, 5, 6 
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und 7 e i n d r a n g . S c h a d e n hat es n i r g e n d s a n g e r i c h t e t , da der 
A m t s v o r s t a n d die u n t e r s t e n F ä c h e r der R e p o s i t o r i e n , s o w e i t es 
n ö t i g w a r , r ä u m e n und mit den v e r f ü g b a r e n Kräf ten das W a s s e r 
i m m e r w i e d e r aus dem K o r r i d o r in den H o f h inaus k e h r e n l ieß . 
Z u r Z e i t , da d i e s g e s c h r i e b e n w i r d — v o r m i t t a g s 9 U h r — s ind 
b e r e i t s alle vom W a s s e r h e i m g e s u c h t e n R ä u m e durch P u t z f r a u e n 
t r o c k e n und s a u b e r g e m a c h t und w e r d e n f le ißig ge lüf te t . S o b a l d 
d a s P e r s o n a l von den A n s t r e n g u n g e n und A u f r e g u n g e n s ich e t w a s 
erhol t hat , soll s o f o r t an das W i e d e r e i n s t e l l e n der in den o b e r e n 
R u n d s a a l g e f l ü c h t e t e n Archival ien g e g a n g e n w e r d e n , s o d a ß in 
w e n i g e n T a g e n auch die le tzte S p u r des f u r c h t b a r e n E r e i g n i s s e s 

v e r s c h w u n d e n se in w i r d D e r V o r s t a n d w ü r d e e i n e n A k t 

d e r U n d a n k b a r k e i t b e g e h e n , w e n n er n icht j e t z t s c h o n d a s ü b e r -
a u s b e s o n n e n e und g e s c h i c k t e V e r h a l t e n der B e a m t e n u n d B e -
d i e n s t e t e n d e s K . K r e i s a r c h i v e s n o c h m a l s h e r v o r h e b e n w ü r d e . 
S i e a l l e v e r d i e n e n u n b e d i n g t e s und r e i c h s t e s L o b . N i c h t g e -
r i n g e r e r D a n k g e b ü h r t der F e u e r w e h r und v o r z ü g l i c h d e m 
M i l i t ä r . " 

* 

E n g e r und e n g e r v e r w u c h s Q ö b l mit s e i n e m A r c h i v e . O f t 
b e z e i c h n e t e er sich als e ine Art l e b e n d i g e n R e p e r t o r i u m s und 
h a t t e nach s e i n e m e i g e n e n ü e s t ä n d n i s s e „ s e i n e alten U r k u n d e n 
fas t so l ieb, w i e e inen g u t e n al ten F r e u n d . " 

M i t t re f f l i chen W o r t e n k e n n z e i c h n e t e er in e iner D e n k s c h r i f t 
v o m D e z e m b e r 1901 die W i c h t i g k e i t des K r e i s a r c h i v e s W ü r z b u r g 
für S taa t , R e c h t s p f l e g e und W i s s e n s c h a f t : „ G e r a d e nach d i e s e n 
R i c h t u n g e n hin i s t " . . . . es „ a m Si tze der K r e i s r e g i e r u n g und 
e i n e r Univers i tä t , ü b e r h a u p t an der w i s s e n s c h a f t l i c h e n H e e r s t r a ß e 
g e l e g e n , von um s o g r ö ß e r e r B e d e u t u n g , als ja der Inhal t s e i n e r 
B e s t ä n d e w e i t ü b e r den R e g i e r u n g s b e z i r k und ü b e r B a y e r n h i n a u s -
r e i c h t . D e n n zum h i e s i g e n A r c h i v g e b i e t e g e h ö r e n a u ß e r d e n 
a n g r e n z e n d e n S t a a t e n B a d e n , W ü r t t e m b e r g , H e s s e n , den p r e u ß i -
s c h e n P r o v i n z e n H e s s e n und H a n a u , den s ä c h s i s c h e n H e r z o g -
t ü m e r n u s w . al le L ä n d e r d e s e h e m a l i g e n K u r f ü r s t e n t u m s M a i n z , 
s o d a ß die N o r d g r e n z e hinaufz ieht bis zum Harz . A b g e s e h e n von 
d i e s e m U m f a n g e des A r c h i v g e b i e t e s . . . wi rd die B e h e r r s c h u n g 
d e r G e s c h i c h t e des G e b i e t e s noch e r s c h w e r t durch die T a t s a c h e , 
d a ß in F r a n k e n und i n s b e s o n d e r e im h e u t i g e n U n t e r f r a n k e n d i e 
p o l i t i s c h e und te r r i tor ia le Z e r s p l i t t e r u n g in lauter k l e i n e und 
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kle ins te he te rogene Teile , insbesondere durch das Aufkommen 
der Reichsrit terschaft , den höchsten Grad erreicht ha t . " 

So konnte sich Göbl auch niemals entschließen, seinem ge-
liebten Archive untreu zu werden, und verzichtete — wenngleich 
schweren Herzens — wiederhol t unter beträchtlichen Geldopfern 
auf E inberufung zur Archivhauptstelle. 

Er fürchte te namentlich, daß die Repertor is ierungsarbei ten 
bei einem Wechsel der Vors tandschaf t „ins Stocken geraten oder 
nicht mehr nach den bisherigen einheitlichen Gesichtspunkten 
fo r tgese tz t " würden , „da jedem Nachfolger zunächst die Kennt-
nis der Geschichte und mannigfachen Zusammense tzung des 
K. Kreisarchives m a n g l e " . 

Ähnliche Befürchtungen wurden bei Gelegenhei t auch von 
andere r Sei te laut. Denn Göbl gal t ja, wie ein Brief des Ober -
bibl iothekars Kerler vom Jahre 1901 beweist , allgemein als „der-
zeit erster Kenner der Geschichte des Bistums Würzburg und 
des ans toßenden F r a n k e n s " . Und als im Dezember 1901 seine 
Beförderung wieder in Frage kam, schrieb ihm Universi tätspro-
fessor Dr. G e o r g Schanz : „Unte r diesen Umständen kann ich 
nur den lebhaften Wunsch aussprechen, daß Ihre ausgezeichnete 
Kraft dem hiesigen Archiv erhalten bleibe. Es sind sachliche, auf 
E r fah rung gestützte Gründe , die mich zu diesem Wunsche be-
s t immen. Ich habe mehrfach Gelegenhei t gehabt , mich zu über-
zeugen, wie vorzüglich Sie Ihr Amt leiten. Da ich selbst in vielen 
deutschen, englischen, holländischen und belgischen Archiven ge-
arbei tet habe, konnte ich Vergleiche ziehen . . . Auch meine 
Schüler, die unter meiner Leitung im hiesigen Kreisarchiv wirt-
schaftshis tor ische Studien machten, haben immer mit g röß te r 
Anerkennung von Ihnen gesprochen und ihrem Dank auch in ihren 
Schrif ten öffentlich Ausdruck gegeben . Sie haben eben in reichem 
Maße erfahren, welche außerordent l iche Hilfe ein tüchtiger, sein 
Mater ial vollständig beher rschender Archivar zu bieten vermag. 
So wertvoll auch die Register sind, sie ersetzen nicht entfernt 
die persönl iche, durch j ah r e l anges Arbei ten g e w o n n e n e Kenntnis , 
die immer Rat zu schaffen weiß , wenn Lücken sich einstel len, die 
immer sagen kann, wo zu einem au fgeg r i f f enen Faden neues rei-
cheres Mater ia l zu f inden ist. Anfänge r s tehen ohnehin bei archi-
valischen Forschungen einer ganz neuen Welt g e g e n ü b e r ; sie 
b rauchen in hunder t Fällen eine speziell archivalische Hilfe, die 
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wieder nur der g e b e n kann, der sozusagen ganz mit dem ihm 
anvertrauten S t o f f v e r w a c h s e n ist . Nachdem Sie , ich g laube , 
einige 20 J a h r e im hiesigen Archiv tätig sind, haben Sie dasse lbe 
so gründlich kennen gelernt und sich hinsichtlich desselben eine 
solche Virtuosität angeeignet , daß über den Reichtum Ihrer archi-
valischen Kenntnisse nur eine S t i m m e des L o b e s besteht . J e d e r 
andere Archivar bräuchte viele J a h r e , bis er in die g r o ß e n , in 
verschiedene Nachbar länder übergre i fenden Schätze sich einge-
arbeitet hätte. G e r a d e von u n s e r e n Univers i täts interessen aus 
müßte ich es deshalb tief bedauern , wenn Sie bei der nächsten 
Vakatur im Reichsarchiv aus Ihrem hiesigen Amte herausger issen 
w ü r d e n . " 1 5 1 ) 

• 

Von ganz hervorragender , ja von vorbildlicher B e d e u t u n g sind 
die amtlichen Ber ichte und G u t a c h t e n , die G ö b l auf Grund archi-
valischer Studien abgefaßt hat. M a n könnte den urkundlichen 
Stoff nicht g e n a u e r durchforschen, man könnte aber auch das 
E r g e b n i s nicht besser , nicht geschl i f fener zur Darstel lung br ingen, 
als dies G ö b l zu tun g e w o h n t war . In der Behandlung der Vor-
arbeiten ist er augenscheinl ich aufs s tärks te von Schäff ler bec in-
flußt, in der scharfs innigen V e r w e r t u n g des E r g e b n i s s e s ist er 
entschieden über seinen Lehrer h i n a u s g e w a c h s e n . Dabei war ihm 
die Bedeutung einer F r a g e an sich durchaus nicht m a ß g e b e n d 
für den Eifer seiner Forschung . Die F r a g e nach den fass ions-
mäßigen Bezügen eines M e s n e r s b e h a n d e l t e er mit derselben 
Gründlichkeit wie die verwickel ts te Baulas t -Angelegenhei t einer 
uralten Kirche. Und was er mit se iner klaren, festen und doch 
zierlichen Schrift Buchs tabe um B u c h s t a b e hinschrieb, das ist 
schon äußerl ich v e r t r a u e n e r w e c k e n d ; es mutet in se iner knappen, 
j edem P h r a s e n b e i w e r k abholden, durchsichtig-klaren F a s s u n g an, 
als wäre es unmitte lbar für den Druck b e s t i m m t ; und es hält 
auch jeder Prüfung stand. 

Ein Archivar, der sich mit S t e l z und Dankbarke i t G ö b l s Schüler 
nennt, urteilt über dessen amtl iche T ä t i g k e i t mit folgenden W o r -
t e n : „ W i e ein B e r g m a n n in s e i n e m unterirdischen B e r e i c h e die 
ergiebigen Fundstel len kennt, a b e r auch mit s icherem Gefühl die 

1 5 1 ) Mit G e n e h m i g u n g des Herrn Reichsrates Dr. Ritter von Schanz 
hier veröffentlicht. 
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G r e n z e n der A b h a u f ä h i g k e i t zu f inden weiß , s o besaß er e inen 
fast untrügl ichen archival i schen Instinkt, der ihm stets die rich-
t i gen , o f t s c h w e r zu e n t d e c k e n d e n G ä n g e im Archiv e r s c h l o ß . " 
D i e G r e n z l i n i e d e s A r c h i v e s u m z o g aber auch s e i n e b e d e u t e n d e 
l i t erar i sche T ä t i g k e i t . 1 5 2 ) 

S e i n e n U n t e r g e b e n e n s tand er äußerst w o h l w o l l e n d g e g e n -
über. — 

Leider war es ihm nicht vergönnt , se in g r o ß e s L e b e n s w e r k , 
das Zet te l reper tor ium ü b e r die Würzburger Aktenbes tände , in 

152) Oöbls wissenschaftliche Veröffentlichungen, soweit sie in der 
Amtsbibliothek des Kreisarchives Würzburg vorhanden sind, in zeitlicher 
Folge (nach Aufzeichnungen des K. Kreisarchiv-Assessors Glück): 

1887: Am Hofe des Würzburge r Fürstbischofs im Jahre 1526. (Sonder-
abdruck aus dem Familienblatt zur „Würzburger Presse") . — 1892: 'Rück-
blick auf die geschichtliche Entwicklung der Stadt Würzburg. (In der Fest-
schrift zur 18. Versammlung des deutschen Vereins für öffentliche Gesund-
heitspflege. — Stürtz.) — 1895: Würzburg , ein kulturhistorisches Städtebild. 
Festschrift zur 23. Versammlung deutscher Forstmänner in Würzburg. 
(Stürtz.) - 1895: Die Ratsschenke und der „Wil lkomm" in der Stadt 
Würzburg. (Archiv des historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffen-
burg, Bd. XXXVII.) — 1896: Aus der Geschichte des Weinbaues und 
des Weinhandels in Franken. — 1896: Würzburg, ein kulturhistorisches 
Städtebild. (Stürtz.) — 1896: Zur Oeschichte der Presse in Würzburg. 
(Archiv des historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg, 
Bd. XXXVIII.) — 1897: Die große Parade des II. b. Armeekorps bei Würz-
burg am 1. Sept. 1897 und die Würzburger Fürstentage vom 30. Aug. bis 4. Sept. 
1897. (Stürtz.) — 1898: Iphofen, Vortrag, gehalten am 8. Mai 1898. (Stürtz.) 
— 1898: Handschriftliche Reliquien von Karl Theodor Freiherrn von Dal-
berg. (Iin Archiv des histor. Vereins, Bd. XL.) — 1899: Würzburg, die 
Stadt des Rococo. (Stürtz.) — 1899: Geschichte des alten und Beschrei-
bung des neuen Sandhofs (erst Patrizier-, dann Weinhaus) in Würzburg. 
(Stürtz.) — 1899: Aus der Geschichte des Weinbaus und Weinhandels in 
Franken, insbesondere im ehemaligen Fürstentum Würzburg. — 1900: 
Die Entwicklung der Buchdruckerkunst in der Stadt Würzburg. Festrede. 
Sonderabdruck. (Stahel.) — 1901: Aus der Geschichte des Obst- und 
Gartenbaues sowie der Gartenanlagen in Würzburg. Vortrag vom 17. April 
1899. (Stahel.) — 1905: Ergänzungen zum Verzeichnisse der im Stadt-
bezirk Würzburg vorhandenen Baudenkmäler von Brand. — 

Als Chronist der Stadt Würzburg beschrieb Göbl jährlich für das 
Adrelibuch die bauliche Tätigkeit des verflossenen Jahres. — Seine 
ebenso inhaltreiche wie formgewandte Schrift „Würzburg, die Stadt des 
Rococo" hat der Stadt Würzburg g r o ß e Dienste erwiesen, wurde vorbild-
lich fü r ähnliche Schriften (Heßdör fe r , Der Dom in Würzbu rg ; Kittel, 
Das Buch vom Frankenwein) und erlebt immer neue Auflagen. 

6· 
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fes te B ä n d e zu übertragen, das g a n z e Mainzer Archiv mit se inem 
F r e u n d e J o s e f Vill restlos zu ordnen. Im Geschäf t sber ichte über 
das J a h r 1900 heißt es, j e n e U m s c h r e i b u n g könne erst in Angriff 
g e n o m m e n werden, „wenn noch die G r u p p e der sogenannten 
Standbücher , die sich bei g e n a u e r e r Prüfung zum großen T e i l e 
a ls A k t e n b ä n d e dars te l l en , in d a s s e l b e e inbezogen sei , wenn 
die zusammengehör igen Aktenprodukte , die seinerzeit durch Sten-
zer auseinanderger issen und oft in vier, fünf und noch m e h r Ab-
teilungen zerstreut wurden, wieder vereinigt seien und wenn 
die Ausscheidung der Makula tur vorausgegangen s e i " . 1 ' ' 3 ) 

Unvol lendet ist auch se ine meis terhaf te B e s c h r e i b u n g der 
„ M a n u s k r i p t e n s a m m l u n g " g e b l i e b e n . Aber die mustergült ige Be-
schre ibung der „ W ü r z b u r g e r S t a n d b ü c h e r " hat er in den J a h r e n 
1900 bis 1905 zum Abschluß g e b r a c h t . — 

Auch außerhalb seines Archives konnte er ganz bedeutende 
archivalische Arbei ts le is tungen aufweisen : Die Ordnung des g r o ß e n 
Archives der Stadt W ü r z b u r g , des Bürgerspital -Archives daselbst 
und des Archives der Stadt Kiss ingen ist sein W e r k . — 

Das Bild se iner Tät igkei t w ä r e aber damit nur mangelhaf t 
gezeichnet . „In se inem außeramtl ichen Leben — sagt j e n e r dank-
b a r e Schüler — tritt uns G ö b l vor al lem als der überall mit tät ige 
W ü r z b u r g e r Bürger entgegen. Er nahm regsten Anteil an fast 
allen wichtigen F r a g e n des Staates , der G e m e i n d e und des Gese l l -
schaf ts lebens . U m nur einen ungefähren Einblick in diese soziale 
Tät igkei t zu g e b e n , seien fo lgende Vere in igungen genannt , denen 
er als Vorstand, als Vorstandsmitgl ied oder mindestens als eifriger 
V e r e i n s g e n o s s e a n g e h ö r t e : Gese l l schaf t für Fränkische G e -
s c h i c h t e ; historischer V e r e i n ; Kunst- und Al ter tumsvere in ; Volks-
bildungsverein ; V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n ; Gartenbauvere in ; W e i n -
bauverein ; Schützenvere in ; nat ional l iberaler Verein . Er w a r Mit-
gl ied des Gemeindekol leg iums , er s a ß im Vors tand der »Sophien-
schule« für höhere Mädchenbi ldung. Bei allen polit ischen An-

1 5 3 ) Begonnen hat Oöbl noch mit der Prüfung. Im Jahre 1 8 9 9 wurden 
die zusammengehörigen Zettel bis Karton 68 zusammengelegt, die zu-
sammengehörigen Aktenprodukte vereinigt, aus 27 Kartons die Makulatur 
ausgeschieden. Im Jahre 1900 bearbeitete Vill 51 Kartons (auf Makulatur), 
im Jahre 1901 48 weitere Kartons; Göbl begann mit Überprüfung dieser 
Makulanda, die 12 Kartons zu je 5 0 0 Blättern füllten. Im Jahre 1902 be-
arbeitete Vill 27 Kartons. 
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lassen, bei den Wahlen zum Reichstage und Landtage entwickelte 
Göbl eine lebhafte Tätigkeit. Zu verschiedenen Anlässen verfaßte 
er Fest- und Gelegenheitsschriften, lokalgeschichtliche Zeitungs-
artikel und gelegentlich auch humorvolle Gedichte. Viel besucht 
waren stets seine Vorträge im historischen oder im Kunst- und 
Altertumsverein. Oft war er in weinfroher Runde als Freund ge-
selligen Humors zu finden, doch stand er jedem Übermaße fern. 
Seine Beliebtheit bei der Würzburger Bürgerschaft kam 1903 ge-
legentlich seiner Ernennung zum Reichsarchivrate in einem großen 
Festmahle zum Ausdrucke." 

Es war eine überschwere Last von Arbeit und Verpflichtungen, 
die sich also im Laufe der Jahre auf seine Schultern gelegt hatte. 
Üble Folgen blieben nicht aus. Körperliches Leiden zwang im 
Jahre 1910 den Achtundfünfzigjährigen um Ausspannung zunächst 
auf ein Jahr einzugeben. Am 1. April 1911 wurde er unter An-
erkennung seiner Dienstleistung für immer zur Ruhe gesetzt. 

Sein Lebenswerk aber stellt ihn unstreitig neben den größten 
Archivar der hochstift-würzburgschen Zeit, unmittelbar neben 
Lorenz Fries. 

Dr. August Sperl 
seit 1. Juni 1910. 

N e b e n b e a m t e . Assessoren: Glück seit 1 9 0 2 . Dr. Eber l bis 
1911 . Dr. Josef Friedrich Abert seit 1911 . — Assistenten: E n g l seit 
1908 . Seitz seit 1 9 1 0 . — Diener : Betz seit 1903 . 

Von Jahr zu Jahr wachsen die Anforderungen des laufenden 
Dienstes ; das Geschäftstagebuch vom Jahre 1818 weist 215, das 
vom Jahre 1911 aber 2275 Nummern auf. Während in der guten 
alten Zeit nur dann und wann einmal einem Forscher Zutritt ge-
stattet wurde, haben im Jahre 1911 an 1088 Besuchstagen 99 Be-
nützer persönlich im Archive gearbeitet, im Jahre 1912 sogar ein-
mal zehn an einem T a g e zur gleichen Zeit. 

Unter solchen Umständen ist man doppelt und dreifach dank-
bar für das, was die Vorfahren geleistet haben. Auf unabsehbare 
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Zei t h i n a u s w e r d e n w i r zehren von der A r b e i t all de r W a c k e r e n , 
nament l ich a b e r von Schäff le rs und Q ö b l s L e b e n s w e r k e . U n d 
w e n n wi r N a c h f a h r e n k l u g s ind, w e r d e n wi r nicht neue Arbe i t s - ' 
p lane e r s innen , s o n d e r n nur mit Fleiß und ehre rb ie t ige r Scheu 
a u s b a u e n , w a s d iese be iden Archivare uns noch te i lweise im 
R o h b a u zurück lassen m u ß t e n . 
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